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Halle, Mittwoch den 11. Februar. (Wit Beilagen.) 1880.

Die Landesbefeſtigung der Schweiz.
Jn unſerer geſtrigen Nummer brachten wir die Mitthei

lung, daß in der Schweiz die Frage der Landesbefeſtigung in
Fluß gekommen ſei und daß man die Errichtung von verſchie-
denen Forts und kleineren Werken beabſichtige. Die Bundes
behörden hatten ſich veranlaßt geſehen, die Jnitiative in dieſer
Angelegenheit zu ergreifen und den Generalſtab mit der Er
ſtattung eines Berichts über die ſtrategiſche Situation der
Schweiz zu beauftragen, nachdem ſowohl die Tagesblätter als
auch fachmänniſche Studien über dieſen Gegenſtand die öffent-
liche Meinung der Eidgenoſſenſchaft in den letzten Monaten
lebhaft beſchäftigt hatten. Die franzöſiſche Preſſe hat ſelbſt
redend dieſe Bewegung nicht ohne Intereſſe verfolgt, und die
dort zu Tage getretenen Stimmen finden in der Baſeler „Grenz-
poſt“ folgendes Echo: Die ſchweizeriſche Landesbefeſtiguug be
ginnt mehr und mehr nicht allein die einheimiſche, ſondern
auch die auswärtige Preſſe zu beſchäftigen. Eine der eigen
thümlichſten Zeitungsblüthen auf dieſem Gebiete lieferte kürz-
lich Hr. Louis Peyramont im Pariſer „Soleil“. Seine Artikel
erhalten einiges Relief dadurch, daß der „Soleil“ das Organ
der Orleaniſten iſt, und daß das geiſtige Haupt der Familie
Orleans, der Herzog v. Aumale, das Armeecorps befehligte,
welches an der nordweſtlichen Grenze der Schweiz dislseirt iſt.
Im Weſentlichen beſchränkt ſich der genannte franzöſiſche Pub
liciſt darauf, eine in Zürich erſchienene Flugſchrift über unſere
Landesbefeſtigung zu excerpiren, und der Auszng iſt ziemlich
getren. Was uns Schweizer nun am meiſten intereſſiren
würde, das wäre, zu erfahren, was der franzöſiſche Militär
zur Sache ſagt; aber gerade dies erfahren wir durch Hrn.
Peyramont nicht, er ſchleicht vielmehr darum herum wie die
Katze am den heißen Brei. Das iſt ſchon bezeichnend; be
zeichnender noch, daß er ſtatt irgend welcher Gegengründe leere
Verdächtiguugen ins Feld führt. Der Verfaſſer der Flugſchrift
hatte dargethan, daß nach der heutigen Beſchaffenheit der

r und franzöſiſchen Oſt und der deutſchen Weſtgrenze die Franzoſen
un eher, als die Deutſchen ein Jntereſſe haben würden, die

S ſchweizeriſche Neutralität zu verletzen. Dieſer Sachlage ge-
ing. mäß, und unter ausdrücklichem Beiſeitelaſſen jeder interna

tionalen Sympathie und Antipathie, räth der Verfaſſer,
I vor allen Dingen die Einfallsthore des Jura zu befeſtigen.

Was erwidert der „Soleil“ darauf? Widerlegt er etwa dieſeJ Meinung Sucht er vielleicht zu beweiſen, daß das Gegen-
theil richtig ſei? Nicht die Spur. Die Antwort darauf iſt

ſucht folgender Roman: „Wir befinden uns hier vor einer deutſchen
einer Combination, die ſich hinter ſchweizeriſchem Patriotismus
einer verbirgt. Dieſe Campagne für die ſchweizeriſchen Befeſtig
als ungen an der franzöſiſchen Grenze datirt übrigens ſchon von

man mehreren Monaten. Sie begann in den Blättern von Berlin,
ück Köln und Augsburg, um nachher in die Spalten der deutſchen
den Blätter von Bern, Baſel, Zürich c. getragen zu werden.

Einige wenige Ausnahmen abgerechnet, beſchränkt ſich die Be-
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wegung, welche dadurch hervorgerufen wurde, noch auf die
deutſchen Cantone, und es ſind Deputirte und Journaliſten
deutſcher Abkunft, welche dieſelben unterhalten.“ Konnte man
bis dahin im Zweifel ſein, ob Unwiſſenheit oder abſichtliche
Entſtellung dieſe Phraſen dem Herrn Peyramont in die Feder
dictirte, ſo nimmt nun unzweideutige Verleumdung ihren vollen

Flug in folgenden Sätzen: „Jn der That, die Maßregeln,
welche das in der Eidgenoſſenſchaft die Mehrheit ausmachende
deutſche Element ſeit einigen Jahren traf, ſcheinen ihm noch
nicht hinreichend, um die lateiniſchen Elemente zu verſchlingen.
Nachdem man nach und nach die Cantone zu Gunſten der
Centraliſation in Bern beraubt hatte, um alle weſentlichen
Staatsintereſſen in deutſche Hände zu bringen, handelt es ſich
jetzt darum, das Werk zu vollenden und die ganze lateiniſche
Race in der Schweiz vollſtändig zu unterdrücken. Zu dem
Zwecke wird es nun als eines der geeignetſten Mittel er
achtet, Mißtrauen gegen Frankreich zu unterhalten und ſo viel
möglich die franzöſiſchen und italieniſchen Cantone von den
ſtammverwandten Völkern zu iſoliren. Es fragt ſich nur noch,
ob die beiden lateiniſchen Nationalitäten der Schweiz gutwillig
in die Falle gehen und geſonnen ſind, ihre Jndividualität der
deutſchen Suprematie zu opfern. Wir hoffen das Gegentheil.“
So wird von gewiſſen Leuten in Paris Tagesgeſchichte und
Völkerkunde getrieben, und das im Hauptorgan einer Partei,
die ſich beſonders gern mit ihrer Ehrbarkeit ſpreizt. Arme
Franzoſen, ſollt ihr im Hinblick auf künftige Ereigniſſe
neuerdings ſo belogen werden wie im Kriege von 1870 und
1871? Was haben Euch denn jene Lügen genützt? Der Ver
faſſer der oben erwähnten Flugſchrift konnte ſich wohl keine
ſchlagendere Beſtätigung ſeiner Meinung wünſchen, als dieſe
Auslaſſungen des „Soleil“, die den Pferdefuß des Chauviniſten
ellenlang hervorſtrecken.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 9. Februar. Eine Deputation der deutſch

böhmiſchen Abgeordneten, beſtehend aus dem Grafen
Mannsfeld, den Abgeordneten Wolfrum und Schweykak,
wurde heute Vormittag um 10 Uhr vom Kaiſer empfangen
und in huldvollſter Weiſe aufgenommen. Auf die bei Ueber
reichung einer Denkſchrift gehaltene Anſprache des Grafen
Mannsfeld, in welcher der öſterreichiſche Staatsgedanke be
tont wird, erwiederte der Kaiſer, daß er die Denktſchrift gern
entgegennehme und den gewiß bemerkenswerthen Jnhalt der-
ſelben bei Prüfung des cezechiſchen Memorandums beachten
werde.

Die öſterreichiſche Delegation hat die Kredite für die
bosniſche Okkupation und die bosniſchen Flüchtlinge,

ſowie den Nachtragskredit für die Kriegsmarine ohne Debatte
angenommen.

An direkten Steuern ſind der „Polit. Korreſp.“
zufolge im vergangenen Jahre 94 249 000 Fl. eingegangen,

891 000 Fl. mehr als im Jahre 1878. Das Reinerträgniß
der indirekten Steuern im Jahre 1879 beziffert ſich auf
178 938 000 Fl., 6 547 000 Fl. mehr als im Jahre 1878.

Mailand, 9. Februar. Anläßlich des Jahrestages
der im Februar 1853 hier ſtattgehabten aufſtändiſchen
Bewegung zogen geſtern die Mitglieder des republikaniſchen
Arbeitervereins auf den Friedhof, um auf das Grab der da
mals Gefallenen einen Kranz niederzulegen. Die Polizei
forderte die Herausgabe des Kranzes, welcher die Jnſchrift,
„Republikaniſche Brüderlichkeit“ trug, was die Theilnehmer
an der Feier verweigerten. Es kam in Folge deſſen zu einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei, wobei der Kranz zerriſſen und
der Träger deſſelben verhaftet wurde. Der Zug gelangte
hiernach ohne weiteren Zwiſchenfall zum Friedhofe. Der
Verhaftete iſt nach beſtandenem Verhöre wieder auf freien
Fuß geſetzt worden.

London, 9. Februar. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Kalkutta, den 9. d. gemeldet: Der Prieſter Mooshria-
lim, welcher ſich gegenwärtig mit Mahomed Jan in
Ghazna befindet, hat die afghaniſchen Stämme aufgefordert,
die Feindſeligkeiten gegen die engliſchen Truppen wieder zu
beginnen. Die Kohiſtani- und Ghilzai-Stämme haben zu
ſtimmend geantwortet.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Kaiſerin von Oeſterreich betheiligte ſich am
Mittwoch an einer Hetzjagd in Batterſtock, etwa 25 Km von
Dublin. Gegen Ende der Hetze ſtieß ihr Pferd beim Ueber
ſetzen über eine Hecke mit einem anderen Pferde zuſammen
und trug ſchwere Verletzungen davon die Reiterin blieb un
verſehrt. Es heißt, die Kaiſerin zahle monatlich 1000 L. für
Lord Longfords Landſitz in Jrland und ſie habe bereits 2000 L.
für Verbeſſerungen verausgabt.

Prinz Napoleon Jerome, der ſich nennt „nicht
Prätendent des Kaiſerthums, ſondern Prätendent der Be-
rufung an's Volk“, geht, ſehr vorſichtig zu Werke, indeß iſt
er doch ſchon ſo weit, daß die République Françaiſe ihm
eine energiſche Verwarnung ertheilt und ihm bemerkt,
ſeine Schlauheit werde ihn ſo wenig ſchützen wie ſeine zwei-
deutigen Redewendungen.

Die „Republique françaiſe“ ermahnt Herrn de Frey
cinet, in Bezug auf die Amneſtiefrage nicht den Fehlern des
Cabinets Waddington zu folgen, ſondern mit einer entſcheiden-
den Maßnahme vorzugehen. Das Blatt ſagt u. A. Wir
wiſſen wohl, daß der Miniſterrath beſchloſſen hat, den Antrag
des Herrn Louis Blanc abzulehnen, aber wir haben Grund
zu der Hoffnung, daß ſich Herr de Freycinet die gouver-
nementale Jnitiative vorbehalten hat. Das Letztere wäre
das Beſte.“

Warſchau iſt vor etlichen Tagen der Schauplatz einer
ſo großartigen Kundgebung geweſen, wie die Polen ſeit
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Haus AKrterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Jn der Vorhalle angelangt, ward ſie von Herrn von Hoch-
ſtätten empfangen, welcher offenbar von einem Spaziergang heim-
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för gekehrt war. Sie wie immer mit ausgezeichneter Freundlichkeit
zei begrüßend, ſagte er, ſie in das obere Stockwerk begleitend:
In „Sie ſind ſehr gütig, Fräulein Denkwart, meinem Neffen,
ſen der ſich ſo ſehr nach Jhrem Anblick fehnt, einige Stunden ſchenken

44on zu wollen
„Wie geht es Herrn Arterveld dieſen Abend,“ fragte Hed

en wig, einem forſchenden Blick ihres Begleiters begegnend, den ſie
ſich jedoch nicht zu erklären vermochte.

e „Die letzten Vorgänge hier im Hauſe, die auch Sie kennen,
ſind meiner Anſicht nach nicht ohne Wirkung auf ihn geblieben,“
erwiderte mit plötzlich verfinſtertem Blick Herr von Hochſtätten,
„er iſt nach meiner Anſicht ſehr ſchwach und ſehr krank!“

ch Sie hatten Frau Arterveld's Wohnzimmer erreicht, an
nv deſſen Thür er fich empfahl und, während Hedwig es betrat,
r das ſeinige aufſuchte, welches am Ende des Corridors lag.
7 Erſtere trat ihr aus dem Krankenzimmer entgegen, in dem ſie
ch allein bei ihrem Sohne geweſen, da die Adminiſtratorin Roſina

pflegte, von welcher man ſo viel wie möglich die neugierige
d Dienerſchaft fern halten wollte. Hedwig die Hand reichend,
l ſagte ſie:le 8 „Adolf ſchläft dieſen Augenblick, mein liebes Kind, wir

wollen bis zu ſeinem Erwachen hierbleiben. Haſt Du Roſina
t. ſchon geſehen.

„Nein, Frau Arterveld, noch nicht,“ entgegnete Hedwig,
welche mit innigem Mitgefühl das bleiche, kummervolle Geſicht
der Gutsherrin gewahrte.

S „Mutter, ich ſchlafe nicht, laß Hedwig zu mir kommen,“
n ſprach jetzt vernehmlich der Kranke. Beide traten an ſein Bett

und die ihr dargereichte Hand ergreifend, gewahrte Hedwig voll
Schrecken, welche traurige, merkliche Veränderung mit Adolf Arter-

veld vorgegangen, den ſie ſeit einigen Tagen nicht geſehen. Das
immer bleiche Geſicht war vollſtändig blutlos zu nennen, und
ward die Todtenbläſſe deſſelben noch durch das reiche, ſchwarze
Haupthaar gehoben die Augen lagen tiefer als ſonſt in den
Höhlen blickten ihr aber mit dem Ausdruck entgegen, den ſie
immer für ſie hatten Liebe, leidenſchaftliche Liebe, die, ſobald
er wachte, ihn beſchäftigte, und mit dem Gedanken an den Ver
luſt alles deſſen, was er ihr bieten wollte, ſeine Kräfte ſchnell
aufrieb.

Nachdem Frau Arterveld ihr einige Verhaltungsmaßregeln
gegeben und ihr zugeflüſtert, daß ſie zu Roſina gehen weolle,
welche ſeit einigen Stunden ſchwächer und unruhiger als je ge
weſen, entfernte ſie ſich. Als ſie gegangen, neigte Hedwig ſich
zu dem Kranken und ſagte voll herzlicher Theilnahme:

„Fühlen Sie ſich wohler, Herr Arterveld, ſeit ich Sie nicht
geſehen

„Nein, Hedwig, aber auch nicht ſchlimmer. Ich habe geſtern,
was Sie auch ſchon gewiß gehört haben, wieder viel Blut ab
gegeben dazu regt mich der Anblick der Frau auf, die mit
Jhrem Bruder gekommen iſt und meine Mutter ſein will, die
ſie, wie Onkel Bruno ſagt, nicht iſt

„Sprechen Sie nicht ſo auhaltend, Herr Arterveld,“ mahnte
Hedwig, welche fürchtete, die Aufregung könne ihm ſchaden.
„Soll ich nicht jetzt einmal das ſchöne, neue Lied ſpielen, welches
Jhnen ſo gut gefallen

„Noch nicht, Hedwig, wir wollen, da wir einmal allein ſind,

mit einander plaudern. Jch habe Jhnen ſo Viel zu ſagen
Hedwig ahnte und fürchtete, was kommen werde, denn

ſeine Augen leuchteten noch lebhafter als zuvor, dies aber zu
verhindern ſagte ſie ruhig:

Später, Herr Arterveld, denn Sie dürfen ſich wirklich
heute noch nicht aufregen. Jch komme morgen, jeden Tag
wieder

„Nein, nein,“ ſagte er heftig, „ich will, ich muß ſprechen,
denn ich muß Jhnen ſagen, Hedwig, daß ich Sie liebe ſo heiß
und innig, wie ich noch Niemand geliebt!“ J

Hedwig hatte nicht ſogleich eine Antwort auf dieſe ihr
zwar nicht unerwartete Erklärung, endlich aber ſagte ſie ernſt

und traurig:
„Sie zwingen mich, Sie zu verlaſſen, Herr Arterveld, denn

meine Anweſenheit ſchadet Jpnen
„Nein, Hedwig, Sie dürfen mich nicht verlaſſen Sie

müſſen bei mir bleiben und mir ſagen, daß Sie meine Liebe
nicht zurückweiſen, daß Sie verſuchen wollen, mich ebenfalls zu
lieben

Er ſah ſie bei dieſen Worten ſo flehend an, ſeine Augen
blickten ihr ſo angſtvoll fragend entgegen, daß ſie kaum wiſſend,
was ſie ſagte, ihm halblaut erwiderte:

„Ja, ich will es verſuchen, wenn Sie mir verſprechen, kein
weieres Wort ſagen zu wollen

„Dank, Dank,“ flüſterte der Kranke mit verklärtem Aus-
druck in den eben noch ſo lebloſen Geſichtszügen, „und wenn
Sie gelernt haben, mich zu lieben, dann werden Sie mein Weib
und wir gehen nach Jtalien nach Neapel, wohnen am Golf,
wo es ſo herrlich iſt und von Erregung und Mattig-
keit überwältigt, lehnte er, die Augen ſchließend, das Haupt in
die Kiſſen, öffnete ſie noch einmal, blickte Hedwig mit glücklichem,
ſeligem Lächeln an, ſchloß ſie nochmals und ſchlummerte ein.

Ein plötzlicher Gedanke ein jäher Schreck durchfuhr
Hedwig, als ſie die geſchloſſenen Augen, die leichtgeöffneten Lippen,
das todtenbleiche Geſicht ſah; da aber Krankheit und ſelbſt der
Anblick des Todes ihr vertraut war, ſo verlor ſie die Faſſung
nicht, ſondern neigte ſich vorſichtig über den Schlafenden. Zu
ihrer Beruhigung vernahm ſie ſeinen leiſen Athemzug und ſetzte
ſich dann an ſein Bett, um ihn zu beobachten und über ſeine
Worte nachzudenken

Bald indeß ward leiſe die Thür des Vorzimmers geöffnet,
und ebenſo leiſe trat Frau Arterveld ein. Durch eine bezeich
nende Bewegung deutete Hedwig ihr an, daß ihr Sohn ſchlafe,
worauf ſie ſich ſogleich wieder entfernte.

Adolf Arterveld ſchlummerte weiter; eine Viertelſtunde mochte
er ſo dagelegen haben da öffnete er die Augen und ſein Blick
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dem Aufſtande von 1863,/64 nicht gewagt haben in den
Augen der höchſten ruſſiſchen Behörden in Scene zu ſetzen.
Anlaß dazu gab nach der OſtſeeZeitung die Beerdigung des
16 jährigen Gymnaſiaſten Jgnaz Neufeld, der wegen Bethei-
ligung an der Ueberreichung eines mit den polniſchen National-
farben geſchmückten Kranzes an die Schauſpielerin Frau
Modrcezewska aus der Schule für immer verwieſen worden
war und ſich deshalb durch einen Revolverſchuß das Leben
genommen hatte.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 9. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: dem SteuerEinnehmer a. D. Seiffart zu Jeſſen
im Kreiſe Schweinitz den Rothen Abdlerorden vierter Klaſſe
zu verleihen.

Die Frage der Vertretung Frankreichs am
Berliner Hofe iſt ſeit der vorigen Woche nunmehr bis
auf Weiteres entſchieden. Nach längeren Unterredungen des
Grafen St. Vallier mit dem Präſidenten Grévy und dem
Miniſter Freycinet hat Erſterer am 5. d. M. ſeine De-
miſſion officiell zurückgezogen. Jm beſonderen Auftrage des
Fürſten Bismarck beglückwünſchte Fürſt Hohenlohe den Grafen
St. Vallier zu dem gefaßten Entſchluß. Graf St. Vallier
weilt bis zur Stunde noch in Paris; über ſeine Rückkehr
hierher iſt bis jetzt noch nichts bekannt.

Die „Germania“ veröffentlicht den Faſtenhirten-
brief des für den preußiſchen Theil ſeiner Diöceſe abgeſetz
ten Fürſtbiſchofs von Breslau. Derſelbe iſt von Schloß
Johannisberg datirt und enthält, wie üblich, am Schluſſe eine
Anzahl Faſtengebote und Beſtimmungen für die öſterliche Zeit.
Der Hirtenbrief ſelbſt vermeidet peinlich jede Anſpielung auf
Vorkommniſſe der Gegenwart, er enthält nur eine rein paſto-
rale Abhandlung über Leiden und Tod des Heilands, in der
ſelbſt verſteckte Parallelen ſich nicht leicht finden laſſen werden.
Für Herrn Förſter iſt bekanntlich, wie auch ſeine Jnſtruction
betreffs des neuen Unterrichtserlaſſes zeigte, die Zeit des
offenen Frontangriffs auf die Regierung vorüber. Es fragt
ſich, wie man es mit der durch Geſetz verbotenen ſeelſorgeriſchen
Publication dieſes Manifeſtes in dem preußiſchen Diöceſan-
theil halten wird.

Die „Kr.Ztg.“ erklärt die umlaufende Mittheilung,
daß Viceadmiral Batſch in den Adelſtand erhoben ſei,
für falſch.

Bezüglich der Reichstagseröffnung erläßt der
Reichskanzler die nachſtehende Bekanntmachung: „Mit Bezug-
nahme auf die in Nr. 2 des Reichsgeſetzblattes verkündete
kaiſerliche Verordnung vom 27. v. M., durch welche der
Reichstag berufen iſt, am 12. Februar d, J. in Berlin zu-
ſammenzutreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Er
öffnung des Reichstags an dieſem Tage um 2 Uhr Nach-
mittags im Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt
finden wird. Die weiteren Mittheilungen über die Eröff-
nungsſitzung erfolgen in dem Büreau des Reichstags, Leip
zigerſtraße Nr. 4, am 11. Februar in den Stunden von
9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 12. Februar
Vormittags von 8 Uhr ab. Jn dieſem Büreau werden auch
die Legitimationskarten für die Eröffnungsſitzung und die
Einlaßkarten für Zuſchauer ausgegeben, auch alle ſonſt er
forderlichen Mittheilungen gemacht werden.

Ueber die Herbſtmanöver dieſes Jahres iſt jetzt
endgültig beſchloſſen worden. Danach wird der Kaiſer per-
ſönlich an den Manövern des Garde-Korps und des 3. Armee-
Korps Theil nehmen, und ein Kaiſermanöver des 10. Armee-
Korps, wovon bis dahin die Rede war, nicht ſtattfinden. Jm
Bereiche der übrigen Armee-Korps ſollen größere Tirailleur-
Uebungen und bei Harburg große Pontonnier- Uebungen unter
Hinzuziehung von je 2 königlich ſächſiſchen und königlich
würtembergiſchen Pionier-Kompagnien vorgenommen werden.
Das im Herbſt vorigen Jahres aufgelöſte Lehr Jnfanterie-
Bataillon wird in Potsdam ſchon am 15. April zuſammen
gezogen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 9. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heutedie Berathung des Kultusetats ort Zu dem Kapitel: Pro-

vinzialſchulkollegien ſprach der Abg. Steinbuſch ſein leb-
haftes Bedauern über die Ausſchließung der kirchlichen Organe von
dem Religionsunterricht in der Volksſchule aus. Abg. Mooren be-
ſchwerte ſich darüber, daß die frühere katholiſche Knabenſchule in
Kempen durch einen Vertrag mit dem dortigen Lehrerſeminar zu
einer Uebungsſchule des letzteren umgeſtaltet worden ſei. Der Kul-
tusminiſter beſtritt entſchieden jede Geſetzwidrigkeit, welche durch
den Abſchluß des Vertrages zwiſchen der Stadt und der Seminar-
verwaltung begangen ſei. Der altkatholiſche Seminardirector habe

fiel auf Hedwig, die ihn mit den ſchmerzlichſten Empfindungen
beobachtet hatte, denn, was Niemand ſich vielleicht zugeſtehen

wollte, das ſagte ihr eine beſtimmte Ahnung, ſein ganzes Aus
ſehen die Auflöſung, der Tod des Kranken war nahe, ſtand
vielleicht gar ſchon bald bevor.

„Hedwig,“ ſagte er und ſeine Stimme klang ihr tonlos
und heiſer, „habe ich lange geſchlafen? Jch fühle mich ſo

wohl
„Etwa eine Viertelſtunde
„Nicht länger? Mir hat aber viel geträumt es war

ein ſchöner Traum wir waren in Neapel in unſerm
ſchönen großen Garten und ſaßen unter einem blühenden Orangen-
baume, von dem ich Jhnen die reifen Früchte gepflückt. So
wird es werden, wenn ich hergeſtellt bin wollen Sie jetzt
einmal das Lied ſpielen, Hedwig an

Sie ſetzte ſich zögernd an's Jnſtrument und ſpielte in ge-
dämpftem Ton ein Schlummerlied, welches er und Frau Arter-
veld ſtets gern gehört. Als ſie es geendet, näherte ſie ſich ihm
wieder, reichte ihm den vorgeſchriebenen Trank, befeuchtete ſeine
Stirn und Schläfen mit kölniſchem Waſſer und blickte ihn dann
aufmerkſam und forſchend an, da ſeine Züge ſich mehr zu be-
leben ſchienen.

„Wo iſt meine Mutter?“ fragte er nach einer Weile.
„Bei Roſina
„Die arme Roſina ja ſie iſt ebenfalls krank wes-

halb auch kommt ſie hierher, nur um mir zu ſagen, daß ſie
meine Mutter ſei

Jetzt trat Frau Arterveld ein, und nach einem forſchenden
Blick auf den Kranken, glaubte ſie dieſen wohler als am Tage
zuvor zu finden.

„Mutter,“ ſagte er ſie gewahrend, „Mutter, wo iſt Henrik?
Jch habe ihn ſo lange nicht geſehen

„Er iſt im Wohnzimmer, ſoll er zu Dir kommen
„Nachher!! Aber, Mutter, Du haſt ſo lange ſchon bei

mir gewacht, willſt Du nicht jetzt ſchlafen Hedwig bleibt
hier Mutter, meine theuere Mutter!“ fügte er in ſeiner
weichen Sprache hinzu. (Fortſetzung folgt.)

mit der Verwaltung der Schule ſo viel wie Nichts zu thun; vielmehr
werde die letztere ausſchließlich von den römiſch- katholiſchen Lehrern

geleitet. Daß die Verhältniſſe der Schule ſchlechter geworden, be
ſtreite er entſchieden. Vielmehr habe in Kempen wie bei allen

übrigen Seminarübungsſchulen die Erfahrung gelehrt, daß dieſe Un
terrichtsſtätten ſich in kurzer Zeit zu Muſterſchulen herausgebildet

haben. Abg. Windthorſt erklärte es ſchon für abſolut unzuläſſig,
daß ein Altkatholik Direktor eines katholiſchen Seminars ſei. Der

Miniſter erwiderte, daß er ſelbſt den betreffenden Direktor nicht
angeſtellt habe und es auch künftig vermeiden werde derartige kon
feſffionelle Gegenſätze innerhalb einer Anſtalt zu ſchaffen.

Abg. Platen wendet ſich gegen eine Aeußerung Windthorſt's
aus einer früheren Sitzung, dahin gehend, daß unter der Aera Falk
chriſtenfeindliche Männer mit Vorliebe in das Schulweſen aufge
nommen ſeien. Wer gab denn dem Abg. Windthorſt das Recht,gegen Männer, welche h nicht vertheidigen können, in dieſer Weiſe

vorzugehen Haben Sie (zum Centrum) vielleicht das Chriſtenthum
in Generalpacht genommen Wer iſt denn der Richter über das
pofitive Chriſtenthum? Jch für meinen Theil lege Verwahrung ein
gegen die g. welche Herr Windthorſt dem Syſtem Falk ge-
macht hat. Sie ſind entſchieden unrichtig, ich will keinen andern
Ausdruck gebrauchen, um mit dem Herrn Präſidenten nicht in Col
liſion zu kommen. Wie ſteht es nun mit den Seminarien? Der
frühere Herr Oberpräfident von Schlefien, Herr von Puttkamer,
hat r die Unterrichtsverwaltung, namentlich auch die
ſeminarien, gelobt und in Schutz genommen. Jn den anderen Pro-
vinzen wird es nicht anders ſein. Redner wendet ſich nunmehr gegen
den Vorwurf, daß ſich unter dem Syſtem Falk eine Corruption des

Volkes bemächtigt hätte. Wie könne dies gie ſein, da
ie in den neuen Schulen unterrichteten Kinder das 10. Jahr nicht

überſchritten hätten. Erſt nach zehn Jahren würde man das Reſultat
des Falk'ſchen Syſtems vor ſich haben! Daß dies aber nicht ſo

chriſtenfeindlich ſei, habe auch der Seminarlehrer Heiber aus Neu
Zelle bewieſen, welcher auf der Generalſynode die allgemeinen Be
ſtimmungen“ ausdrücklich rer habe Gelächter im Centrum).
Dieſe Beſtimmungen find nicht gerichtet auf das Sammeln, das Ein
prägen von religiöſen Kenntniſſen, ſondern auf eine Verinnerlichung
des religiöſen Gefühls, während dem Mühler'ſchen Syſtem mit Recht
der Vorwurf gemacht würde, nur das mechaniſche Einprägen von
Kirchenliedern zu fördern. Dies Syſtem habe Menſchen gezeitigt,
welche zu Waffen und Königsmord gegriffen hätten. (Bewegung.)
Nach zehn Jahren wollen wir uns wieder ſprechen.

bg. Dr. Windthorſt: Der Herr Vorredner hat ſich als treuer
Jünger Falk's erwieſen, er hat ihm nachgeahmt ſogar im Ton und
Pathos! (Sehr richtigl) Jm Uebrigen würde ich mich mit ihm
verſtändigen können, wenn wir über den Geiſt des Chriſtenthums
in's Klare kommen könnten. Was iſt es nun, was wir an dem
Syſtem Falk tadeln? Es iſt die Luft, welche in ihm wehte, welche
alle irre führte. Wenn Organe der Regierung die Kirchen
herunterſetzen, den Clerus beſchimpfen, ſie behandeln wie gemeine
Verbrecher, wenn man die Leute belobt und befördert, welche ſich in

dieſer Hinſicht ſcharf äußern, dann darf man ſich nicht wundern, wenn
diejenigen, welche weniger Bildung beſitzen, glauben, daß dieſe die

höchſte Bildung gefunden. Unter dem Syſtem Falk iſt ein verhee-
render und verpeſtender Hauch über das Land gegangen. Jch weiß,
daß ein großer Muth dazu gehört, für das Chriſtenthum heut zu
Tage einzutreten. Wer aber auf die Bärenjagd geht, muß die Teckel
nicht fürchten (ſtürmiſche Heiterkeit).

Abg. Petri proteſtirte gegen dieſe Unduldſamkeit und ſprach die
Hoffnung aus, daß kein preußiſcher Miniſter ſich finden werde, der
bereit ſei, in dieſer Weiſe alle Traditionen des Hohenzollerngeſchlechts
zu verleugnen.

Ein Schlußantrag wird demnächſt angenommen und nach einigen
Schlußbemerkungen des Referenten Dr. Virchow der Antrag der
Kommiſſion abgelehnt.

Die weiteren Titel dieſes Kapitels werden ohne Debatte ge-
nehmigt.

Bei Kapitel 118 „Prüfungs-Kommiſſionen“ bemängelt
Abg. Frhr. v. Fürth, daß die katholiſchen Studirenden in Berlin
ihr Examen in der Religion hier nicht machen könnten, ſondern ſich
zu dieſem Zweck an eine andere Univerſität wenden müßten.

Kultusminiſter von Puttkamer hofft dem Vorredner in dieſer
Beziehung vielleicht ſchon für das nächſte Jahr beruhigende Mit
theilungen machen zu können.

Der Titel 1, der zur Remunerirung der Mitglieder der wiſſen
ſchaftlichen Prüfungskommiſſionen 54 000 Mark auswirft wird ge
nehmigt. Bei Titel 2, der zur Beſtreitung der Koſten der Kommiſſionen
n t r ogtſche Staatsprüfung 11870 Mark feſtſetzt,
eantrag

Abg. v. Schorlemer-Alſt, 5000 Mark davon abzuſetzen, denn
es handele ſich hier um die Prüfung der politiſchen Geſinnung der
Examinanden in Bezug auf die Religion. Natürlich ſtellten ſich
wenige Geiſtliche ſolcher Prüfungskommiſſion und die Folge davon
ſei die Verwaiſung der Kirche. So ſtelle fich immer mehr und mehr
heraus, daß der ganze Kulturkampf nichts ſei als ein Krieg gegen
den Altar und damit gegen den Thron. Lehnen Sie am liebſten
dieſe ganze Poſition ab. Es wäre beſſer die Redakteure politiſcher
Zeitungen einer Staatsprüfung zu unterwerfen. Die Prüfung der
Theologen trägt den Stempel der Lächerlichkeit.

Miniſter v. Puttkamer: Jch bitte Sie, lehnen Sie den Antrag
des Abg. v. Schorlemer ab. Es handelt ſich hier um ein Bedürfniß,
deſſen Befriedigung durch Staatsgeſetz feſtgeſtellt iſt. Mit der
Frage, ob Redakteure politiſcher Zeitungen einer Prüfung zu unter
werfen ſeien, habe ich mich, offen geſtanden, ex professo noch nicht
beſchäftigt. (Große Heiterkeit. Vielleicht wird der Kommiſſar des
Herrn Miniſters des Jnnern, der demnächſt hier erſcheinen wird, die
Frage beſſer beantworten können.

Nachdem der Abg. Frhr. v. Fürth nochmals im
Antrages v. Schoclemer geſprochen, bemerkt

Abg. Struve: Jch wollte an den Herrn Präſidenten die Frage
richten, ob er den Ausſpruch des Herrn von Schorlemer die Prü-
fung der Theologen trage den Stempel der Lächerlichkeit für ord-
nungsgemätz hält.

Abg. v. Schorlemer-Alſt: Jch danke dem Herrn Abg. Struve,
daß er hier mit Erfolg ſich dem Geſchäfte des Denunkirens und der
Polizei widmet. Beifall im Centrum.

Abg. Struve: Der Abg. v. Schorlemer hat auf meine Frage,
zu der ich nach der Geſchäftsordnung befugt bin, geſagt, ich betreibe
hier das Geſchäft des Polizeibüttels (Widerſpruch), nun denn, des
Denuncirens. Herr von Schorlemer ſcheint über den Begriff des
Denuncirens nicht recht ins Klare gekommen zu ſein. Jedenfalls iſt
das Geſchäft von ſeiner Partei mit vollerem Erfolge bisher geübt
worden. Jch meinestheils werde ſtets von dem mir geſchäfts
ordnungsmäßig verbürgten Rechte Gebrauch machen, den Herrn
Präſidenten zu fragen, ob Aeußerungen gewiſſer Mitglieder im Ein

ſind mit den Sitten und der Ordnung des Hauſes. Beifall
links.)

Abg. v. Schorlemer: Wenn Herr Abg. Struve ſein Geſchäft
fortſetzen will, habe ich nichts dagegen zu erinnern, er wird ſich damit
die Achtung des ganzen Hauſes gewiß gewinnen.

Abg. Struve: Was die letzte Aeußerung des Vorredners be-
trifft, ſo erwidere ich, daß mir an ſeiner Achtung nichts gelegen iſt.

Vicepräſident von Benda: Jch nehme an, daß das Haus an
den perſönlichen Auseinanderſetzungen der beiden Herren kein erheb-
liches Jntereſſe hat; wir fahren daher in den Geſchäften fort. (Beifall.)

Abg. v. Schorlemer: Jch will nur conſtatiren, daß ich mit
dieſen perſönlichen Bemerkungen nicht angefangen und daß ich ſie
nur ſoweit fortgeſetzt habe, wie es mir der Anſtand erlaubte.

Abg. Struve: Ueber Anſtand haben wir Beide jedenfalls ver
ſchiedene Anfichten, ebenſo wie über den Werth der oratoriſchen
Leiſtungen des Herrn von Schorlemer.

Damit iſt dieſer Zwiſchenfall erledigt und Titel 3 wird bewilligt.
Bei dem Titel 9 entſteht ein Disput zwiſchen dem Abg. Frh.

v. Furck und Abg. v. Sybel über die Abgangszeugniſſe der Stu-
direnden der Theologie auf der Bonner Univerſität. Letzterer kon
ſtatirt, daß den Theologen von ihren kirchlichen Behörden Schwierig-

Sinne des

keiten gemacht werden wegen der Mitunterſchrift des (altkatholiſchen)
Dekans. Abg. Frh. v. Heeremann veranlaßt den Kultusminiſter

mäßig einen konfeſſionellen Charakter gehabt habe; vielmehr ſei dieſer
bei der Dotationsfrage hervorgetreten.
ein Staatészuſchuß von nahezu doppelter Höhe (105 539 gegenüber,
woraus er allerdings nicht folgere, daß damit die Anſtalt plötzlich
einen anderen Charakter erhalten habe. Nach längerer Ausführung
kommt er zu dem Schluß, daß er bei künftigen Beſetzungen von Pro
feſſuren den vorwiegenden Zweck im Auge behalten werde. Abg.
v. Sybel betont den paritätiſchen Charakter der deutſchen Univerſität
und geht auf die Geſchichte der Akademie Münſter näher ein. Abg.
Frh. v. Heeremann replicirt ſowohl dem Vorredner, wie dem

Miniſter deſſen wohlwollende und ſo ſehr entgegenkommende
zu Dank verpflichten. (Jm Hauſe

nur eine geringe Aufmerkſamkeit.)
Bei Tit. II (Lyceum Hosianum in Braunsberg) ergreift daz

Wort Abg. v. Schorlemer-Alſt: Der Fall liegt hier ganz ander
denn der Prof. Michelis hat in Braunsberg einfach keine Zuhdre
gefunden, ſondern hat ſich einen andern Berufskreis ßeſugt Mit

er Profeſſor

herrſcht während dieſer Debat

Präſ. v. Köller: Herr Abg. Virchow, ich halte dieſen Ausdruck

ſeit der Schutz der Mitglieder durPräſidium ſo ſchwach geworden iſt, ſind dieſelben Lendthige in

el der zur Ver
ämmtliUniverſitäten 221 880 azuſrkt fordert Abg. Windthorſt

ierauf genehmigt das Haus die weiteren Titel dieſes Capitels
Der Präſident bringt einen Vertagungsgrund zur Abſtimmungmit dem Bemerken, daß, wenn er angenommen würde eine Abend-

ſitzung ſtattfinden müſſe. Der Antrag wird darauf abgelehnt. Das
nächſte Capitel 120: „Gymnafien und Realſchulen“ giebt dem

Miniſter von Putkamer auf Anregung des Abgeordneten
Dr. Röckerath Gelegenheit, auf das gerade in neueſter Zeit mehr
und mehr eingeriſſene Verbindungsunweſen auf den höheren Lehr

anſtalten einzugehen und es als einen wunden Punkt des Schulweſens
zu Ich verſichere, ſagt der Miniſter, daß ich mit den
allerentſchiedenſten Maßregeln dagegen vorgehen werde. Niemand
mißgönnt der Jugend ihren Frohſinn; aber gegen die Anticipation
des Lebensgenuſſes in einer Zeit, wo das jugendliche Gemüth ſich vor

bereiten ſoll auf ſeinen künftigen Beruf, müſſen fich alle ernſtdenkenden
Männer entſchieden erklären. (Beifall.) Aus dem Verbindungsweſen

entwickeln ſich nächtliche Gelage, daraus entſteht Unfleiß, aus dieſem
die Lüge und endlich die Steht es doch in den Statuten

der Schulverbindungen, daß das Mitglied, das „abgefaßt“ wird, ſich
in demſelben Augenblick als aus der Verbindung ausgeſchieden be-
trachten ſoll, um ohne Gewiſſensſcrupel ſeine Mitgliedſchaft c. leugnen
zu können. Es iſt meine Pflicht, dieſes Unweſen mit Stumpf und
Stiel auszurotten, und ich werde nicht eher ruhen, als bis mir dies
gelungen iſt. (Beifall.) Der Grund, warum ich dies von dieſer

Stelle aus mit ſolchem Nachdruck verſichere, iſt der, daß ich mich von
hier aus an die Gemeinde und die Familie wende und ſie auffordere,

ich thue es nicht,mir beizuſtehen. Jch könnte Communen nennen
aus Schonung die dem Streben, dem Verbindungsweſen ein Ende
zu machen, paſſiven, ja ſogar activen Widerſtand entgegenſetzten.
Darum möchte ich von dieſer Stelle aus nochmals das dringende Er
ſuchen an die Gemeinde und die Familie richten, mich in meinem
Beſtreben, dieſer Wucherblume ein Ende zu machen, mit allen Kräften

zu l Beifall.)n der weiteren Debatte betheiligten die Abgg. Grumbreund Windthorſt, worauf der Tite reine Dir 80
Auf Antrag des Abg. Kantak wird die Sitzung auf Dienſta

10 Uhr vertagt. (Fortſetzung der Berathung des Cultusetats.) Schluß
48, Uhr.

Vermiſchtes.
[Jm Ringtheater zu Wien)] produzirt ſich ſeit einigen

Tagen der Magnetiſeur Hanſen. An einem der letzten Abende
nun gab es während der Vorſtellung großen Skandal.

Mehrere Derjenigen, welche auf der Bühne „magnetiſirt“ wor
den waren, erklärten laut und offen keine magnetiſche oder ander
weitige Einwirkungen verſpürt zu haben und nur auf die In
tentionen des „Herrn Profeſſor“ eingegangen zu ſein, um zu
erfahren, wie weit der Schwindel ausgedehnt werden ſolle. Der
Tumult wurde immer größer, ſo daß die Polizei einſchreiten
und die Hauptruheſtörer zur Wache befördern mußte. Dieſelben
wurden zu theilweiſe recht erheblichen Geld reſp. Freiheitsſtrafen
verurtheilt. Außerdem hat der Herr Magnetiſeur Hanſen einen
Rechtsfreund beauftragt, gegen die Verurtheilten auch die Klage
wegen Ehrenbeleidigung anzuſtrengen. Eigenthümlich erging es
einem Herr Einöhr, der in der letzten Vorſtellung zum Medium
für tauglich befunden worden war und auf Geheiß Hanſen's
mehrere Productionen ausführte. Er erklärte nach beendigter
Vorſtellung, daß er keinerlei Einwirkungen an ſich wahrgenommen
habe, daß er vielmehr den „Profeſſor“ abſichtlich getäuſcht und
bei vollem Bewußtſein gehandelt habe er verübte dieſes Ma-
növer, um keinen polizeilichen Behelligungen ausgeſetzt zu ſein,
welche er befürchtete, wenn er auf der Bühne die Wahrheit er
klärt hätte. Dieſer ſonderbare Herr wird ſich vor der Polizei
wegen wiſſentlicher Täuſchung des Publikums zu verantworten
haben. Es wird nachgerade ziemlich gefährlich, dem Magnetiſeur
als Medium zu dienen.

Marktberichte.
Weagdeburg, d. 9, Februar. Landweizen 212—220 Rauh

weizen 198 208 Roggen 176—189 Chevaliergerſte 200--222
Landgerſte 176--137 Hafer 148--157 pr. 1000

Woagdeburger Wörſe, d. 9 Februar. Karioffelſpiritus ar. 10,006
Literprocent loco ohne Faß 600 59-60,80

Berlin, d. 9. Februar. Weizen loco geſchäftslos, Termine
höher, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis bez. Loco 290
238 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., März
April bez. April Mai u. Mai/ Juni 233--232,5 bez. Ju
ni/ Juli 233 bez., Juli Aug. 221220,5 bez. Sept. Oct. 218
--217 bez. Roggen loco flauer, Termine ſchließen etwas nied-
riger, gekünd. Ctur., Kündigungspreis bez. Loco 170--
177 nach Qualität gefordert, ruſſ. bez., inländ. 172 176
W ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez. Febr. März 172
171 -4 bez., März April bez., April Mai u. Mai Juni 175
174 bez., Juni Juli 172 75--172 bez. Juli Aug. 167,5--167

bez., Sept. Oct. bez. Gerſte behauptet, pr. 1000 Ki-
logr., große und kleine, 140--203 nach Qualität gefordert.
Hafer loco behauptet Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr. Kün
digungspreis .4 bez. Loco 137--158 nach Qualität gefordert
pr. dieſen Monat bez., Febr. März .4 bez., März Aprilbez. April Mai 150 .4 nom. Mat huni 151,5 nom. Juni

Juli 153 nom. Juli Aug. bez. Mais loco geſchäfts
los, gekünd. Etnr., Kündigungspreis z 100 Kilogr. Loco
145--149 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 167--200 nach Qualität gefordert, Futterwaare 156

166 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.

matter,
zu der Erklärung. daß die Akademie in Münſter nicht fundations-

Jndefſen ſtehe der Dotation

gekünd. CEtnr., Kündigungspreis bez. Winterraps .4
bez. Winterrübſen dez., Sommerrübſen bez. Rüböl

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit
ges bez. ohne Faß 54,0 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen

onat u. Febr. März 54 1 bez., April Mai 54,2 bez., Mai-
Juni 54,9--54,8 bez. Juni Juli 55 4 bez. Juli Aug.
bez. Sept. Oct. 57,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr lbeo ohne
Faß bez., Lieferung be Spiritus höher bezohlt,gekünd. 10,000Liter, Kündigungspreis 60,4 pr. 100 Liter 100

10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Febr.
März 60,4 bez., März Aprik bez. April Mai 61--61,6
61,3 bez. Mat Juni 61,3--61,761,4 C bes. Juni Juli 62,5
62,6 62,6—62,3 bez. Juli Aug. 62,9--63,4-—63, 1.& bez. Aug.
Sept. 63,4——63,763,3 bez. Sept. Octbr. 59 8-—59,7 bez.

Es
wurden Rufe wie „Schwindel!“ „Gaunerkniffe!“ u. ſ. z laut.
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mbrecht

mee März April, April

Juli ez.San Zhlau, d. 9. Febr.

i 226,00 bez.
50 bez.
5725 bez.da 60,70

229 G.

mine unverändert pr.

Roggen pr.
l 100 Kilogr. pr. April

bez, 39 50.--3enmehl Nr. 00 32 50--30 00,
00-—-27 00. Roggenmehl matt gekünd. Cinr. Kündi-

mr spreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und l per 100 Kilogr.
erſt incluſ. Sack, pr. di Monat 24,65 24,60 bez. Febr.

ai u. Mai/ Juni 24,50--24,45 bez.,

pr

loco und auf Termine feſt.e pr. Mai Juni 231 Br.
l6s Br 164 G. pr. Mai/ Juni 165 B

f Rüböl behauptet loco 57, pr. Mai 56,.
ruhig, pr. Febr. 53 Br. März April 52 Br., April Mai 51,
r Mai Juni 51, Br. Wetter: Schön..

Amſterdam d. 9. Febr.
März 335. Roggen loco flau,

nverändert, pr. März 195, Mai 199. Rüböl loco 34, pr. Mai 34,

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter

230 G.

gpiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 60,4
Nr. 0 30 00--29.00, Nr. 0

Schön.Veta eta d. 9. Februar. Weizen pr. Frühj. 225 00 bez., Mai-

Frühj. 169,50
Mai 53,75 bez. Sept.

Spiritus loco 59,50 bez. pr. Febr. 59,40 bez.
ez.

amburg, d. 9. Februar. Weizen loco feſt, auf Termine feſter.
Weizen pr. April Mai 230 Br.

Roggen pr. April Mai
r., 164 G. Hafer feſt.

bez. Mai Juni

Spiritus

auf Termine

pr. April 7,45, pr. Aug. Decbr. 8,30. Alles Brief. Antwer-
pen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß ioco 18 bz. u. Bf.,
pr. März 18 Bf., pr. April 18/, Bf. pr. Sept. 19 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 9. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,28,
am 10. Febr. Morgens am neuen Unterhanpt 2 28 Meter. Eisſtand.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 9. Febr. 1,23 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9 Februar. Am
Pegel 101 Meter über 0. Starker Eisgang.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Febr. 118 Centi
meter unter 0

Börfennachrichten.
Berlin, d 9. Februar. Während des geſtrigen Privatverkehrs

herrſchte bei mäßigem Geſchäft feſte Haltung Heute eröffnete die
Fonds und Actienbörſe in recht feſter Tendenz die Courſe ſetzten
auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ziemlich lebhaft. Jn dieſer Beziehung
waren namentlich die günſtigen Meldungen von Einfluß, welche von
den fremden Börſenplätzen und beſonders aus Wien eintrafen. Der
Börſenſchluß erſchien eiwas abgeſchwächt. Der Kapitalsmarkt
bewahrte recht feſte Tendenz für heimiſche ſolide Anlagen und fremde
feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des
Spekulationsmarktes folgten, konnten theilweiſe etwas an Cours
werth gewinnen. Die Kafſawerthe der übrigen h ver
kehrten im Allgemeinen in feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde
mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet

Courſe um Uhr.
Franzoſen 480 00
Commandit 195.75
Mindener 146,75,
48,50, Oeſterreichiſche Papierrente 61,50, Italiener 81.75, Ruſſen
alte 88,65. Ruſſen neue 90.87, Oeſterreichiſche Soldrente 73,87,

Tendenz Luſtlos. Lombarden 53 09,
Creditactien 538,50. VLaurghütte 136,00 Diskonto

Deutſche Bank Bergiſche 98,87, Cöln
Rheiniſche 157,87, Galizier 113,00, Rumänler

Ung Goldrente 88 09, Ruſſiſche Noten 217,00 II. Orient 61,50
III Orient 61,37, 1880er Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder
Union 11700, Rechte Oderufer

Leipziger Börſen-Courſe am 9. Februar. Deutſche Reichs
Anleihe v. 3000-2000 4 100 bz., do. v. 1000 47 100 bz.,
do. v. 500--200 4 100 bz., Königl. ſächſ. Rent. Anl. v. 5000
3000 .4 3 76 50 G. do. v. 5000-—-3000 3 76,50 G do. v.
1000 3 76,50 G. do. von 1000 .4 3 76,50 G. do. von
500 3 76.50 G., do. von 500 3 76,50 G., do. von 300

3 78,75 G., do. von 300 3 77 25 G Kgl ſöchſ. Staats
Anleihe von 1830 von 1000 u. 500 3 97,75 G., do, v 1830 v.
200 25 3 97,75 G. do. von 1855 v. 100 4 3 87,50 G.,
do v. 1847 v. 500 4 100 45 bz. u P. do. v. 1852 1868 von
500 49 100 45 bz. u P., do. v. 1869 v. 500 4 100 45 bz. u. P.,
do v. 1852-—1868 v. 100 4 100 50 bz., do. v. 1869 v. 100
49 100,75 bz., do. v. 1869 v. 50 u 25 4 100,75 bz. à 50
101 bz do. v. 1870 v 100 u. 50 4 100,50 bz. do, v. 1867
v. 500 5 100,25 G. do. v. 1867 v. 100 5 100,50 bz.
do LöbauZittauer Lit. A. 100 3 91,75 G. do. LöbauZit
tauer Lit. B. 25 4 4

WPrämienſchlüßſe.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

ſt 35 gingen Ereditactien bei feſter Stimmung ziemlich lebhaft um; Fran Februar Märg. edrnar. März.oebl nden, d. 9. Februar. Fremder Weizen 1Sh. en waren feſt aber ruhiger, Lombarden en beachtet. Von Berl. -Potsd. F iscontoC. s
höher gehalten angekommene adungen anziehend. Hafer ſtetig, rü den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſter, Ruſſiſche No u 100/1 101 Prß. Bd.-C. 99 /27. 101/4
hig. Mais und Gerſte ſtetg, Bohnen 1 Sh., Erbſen Sh. nied ten etwas anziehend und ziemlich lebhaft; Oeſterreichiſch-Ungariſche Köln. -Mind. S S aurahütte S 1435
tiger als vergangenen Montag. Wetter: Schön. Renten wenig verändert und ruhig. Deutſche und Preußiſche Galizier 114/1 115,2 1860er Looſe 128 129

Liverpool, d. 9. Febr. Baumwolle (Schlußbericht). Um Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung lebhafter, 49/ preuß. Mainz Ludw. 106 /1 107 /2 Oeſtr. Goldr. 742 75/1 m
jatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. konſol. Anleihe etwas anziehend Pfand und Rentenbriefe und in Dberſchleſ. 179 /2 181/8 Ung. Goldr. 88 8927,/1
Amerikaner m d. theurer Surats ſich beſſernd. Middl. ländiſche EtſenbahnPrioritäten feſt und theilweiſe gefragt Bank- Oeſtr. Ndwb. 295/7 Italiener 82 s22
merikaniſche März April Lieferung 71/,,, April Mai Lieferung actten waren recht feſt; Hauptdeviſen wie Deutſche Bank, Diskon- Sheiniſche 158 I59 I Ruſſen neue 918), 92u

to. Comriandit c. ſtei nd und belebt. Jnduſtriepapiere feſt und Rumäniſche 48 /1 50 ufſ. Noten 218 226/3
Petroleum. Berlin, d. 9. Febr. Loco 25,8 bz. pr. Febr. ruhig. Montanwerthe theilweiſe abgeſchwächt. Eiſenbahnactien R. Oder- Ufer S Türken

245 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 7,35 Sf., feſt und mäßig lebhaft; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen feſt, Ober Brsl.-Schw. F. N. Orient II. 62,8, 628/
725 Gd., pr. Febr. 725 Gd., pr. März April 7,50 Gd. Bremen: ſchleſiſche ſchwächer, Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert und Darmſtadt. 152 /2 154 /8 Franzoſen 487/486/6 7Kuhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,25, ar. März 7,35, ruhig. Dentſche Br. [150 /2 155/ Oeßr. Kred. 1548/545/61

Berliner Börſe vom 9. Februar. Dividende 187811879 Dividende (1878 1879 Magdeb.Halberſtädter 4/,1101,50bBe Braunſchweiger Bank 4 (94, 40 bz Berlin-Dresden 0 I16,50bz B h 4 do. J 1865 ar el
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,45bz do. Creditbank 4 095, 75etw bz GBerlinGörlitz 125, 60bz B do. do. v. 1873 4101 50bz G
London 1 L. S. 8 T. 20,375b5 Breslauer Discontobank. 3 07,50bz G WBerlin- Hamburg 10 193,50 G Magdeb.Wittenberge 3 5, 40bz G

Paris I00 Fr. s T. 81, 00b; Coburger Creditbank 4 (93,00 B. BWBerlin-PotsdamMagdeb. 3 (99, 25bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4,102,00B
Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,05bz Darmſtädter Bank 6 II49, 75bz G BerlinStettin 3.5 II4, 25bz G do. do. Lit. B. 99,00 G
Petersburg 100SR. 3 W. 216,60bz do. Zettelbank 5 l106,006 BreslauSchwd.Freib. 6 Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (99,00BWarſchau 100SR. 8 T. 216,80bz Deſſ. Creditbank, neue 3 (92,006 Cöln-Mindener (6 146, 50bz do. II. Cer à e l l

Diskonto Berlin: Wechſel 4 Lombard 59 do. Landesbank 124, 00bz G Halle-SorauGubener 0 124,90bz do. Obbl. I. u. II. S. 4 (99,00G
See ne h. z d e e e zekener Oherſchleſiſche B. 3 uSt g do. enoſſenſch. 2 IIII4, 0öbz Märkiſch-Poſener 31,50bz o. o. D.99,60Be n. e ob DiscontoCommand. 6 1195, 50bz re alberſtadt 9 145, 75bz do. gar. B. 31/,91, 25 GWeſrcs St. 16, 20bz do. Silberg Geraer Bank 7 33, 90bz Niederſchleſ.“Märk. gar. 4419,106 do. gar. 3 F. (4103, 40 G

Dohars 20b3 Ruſf. Banknot ſ217, 10bz Hannoverſche Bank 5 107,00bz G MNordhauſen-Erfurt gar. 4 do. G. (4 103, 40 Griperials Leipziger Creditanſtalt 65 1I49, 25b5. (SOberſchl. A. C. d. 3 8 176. 75bz G do. gar. 49 II. (4103, 40bImperia S e S e J do. B. gar. 8 8 S r do. von 1879 4104, 00iere. Meininger Creditban 2/2 1102,25bz G Oſtpreußiſche Südbahn 61, 60 bz do. Brieg-Neiße) 4gentge Selde lehe tags ob Norddeutſche Bank 16 echte Sderuferbahn 7 do. Eſel 103, 10bz G
Sonſoltdirte Anleihe 4 o 70t3 Nordd. Grundceredit 70, 90bz G Rheiniſche 7 1I157, 90bz do. StargardPoſen 4
Staats Anleihe 4 99, 5063 Oeſterr. Creditanſtalt s 7 do. B. gar (33 20 do. II. u. III. Em. 4/,102, 756Gz Wog. 4 950b Preuß. BodenCred.Anſt. 5 (96, 50bz Rhein-Nahe 0 II3,00bz G Oſtpreußiſche Südbahn (4 102, 20bzStaatsSchuldſcheine 3 95,00bz G do. Eentr.Bod.Cr.- Anſt. 128, 25bz G StargardPoſen 104,00bz G a Oderufer Pr. (4 103, 25 G

St.-Pr.-Anl, v 1855 z 145, 50bz G Reichsbank [4 6*/10 158, 50 bz B Thüringer 8 153, 50bz G Rheiniſche 4ecrbſwaſtt Ceritr 60b Sächſiſche Bauk 1121, 25bz G do. B. 27 o do. I. E. v. Staat gar. 3 i
Kur u. Neumärkiſche 4 (99,30b5 Schleſiſcher Bankverein III2,25bz B do. C. 4 104, 50bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4102, 00bz G

Oſtpreußiſche 99, 40B Weimariſche Bank. 0 42, 75bz Wein Ludwigshafen 103, 50bz do. do. v. 62 u. 64 4102, 00bz G
e 102, 60bz WeimarGera gar. [4 4 53, 50etw bz B gret h r e G31 90,10b 95 ein-Nahev. t. gar. .Em.Porwerfqye 1 99 Berl.Görlitzer St. Pr. 5 1 75, 25 bz G Schleswig-Holſteiner 4 iS do. 105, 3063 JnduſtriePapiere. HalleSorauGuben 51 0 84, 50bz G Thüringer I. Ser. 4 (98,60 G

SſPoſenſche, neue 99.20b3 Brauerei Ahrens 2u/, 61. 00etwbz G Hannover Altenbeken 51 9 o. II. Ser. AhS Sächſiſche 4 do. Böhmiſches. 10 I15,00bz B. Märkiſch-Poſener 5 5, 100,40bz G do. III. Ser. 4 99,00BSchleſiſche ler do. Bock o 2 45, 75bz Magdeb.Halberſt. B.. [3 c do. IV. Ser. 4,102, 90bz GWeſtpreuß. ritterſch. z 90, 30bz do. Königſtadt o 0 22,00bz do. C. 121,00bz G do. V. Ser. (4 102, 90 bz Gr S do. 4 99 20b5 do. Tivoli o 3 171, 75bz NordhaufenErfurt 5 3 1, 25bz G do. VI. Ser. 4 102, 90bz G
de I Ser, do. Unions 0 42, 25bz Oſtpreuß. Südbahn (5 5 MainzLudwigshafen 1878 5 [105,606do. do t Chem. Fabrik Leopoldshalll 3 52 75bz Rechte Oderuferbahn (51 7 142, 70bz G do. do.SſKur u. Neumärkiſche 4 99, 75 Cröllwitzer Papierfabrik. 90 t eimar-Gera s o 36, 25bz G

S Pommerſche 4 9,506b Saat ſo We thahn iel rilenburger Cattun 60, aal-Unſtrutbahn ffr. 6, 00etw bz rehe Eiſenbahnb. Görltter. 95, 750z e fr S wonnenS Rhein u. Weſtfäl. 4 1100 006 do. Oberſchleſiſche 0 79,25bz 6 Amſterdam- Rotterdam 867 121, 90bz Du r z wue JSaſſe 4 (9,506 Aerger Zucker iabrit 2 53,00 e n e n5 S 1 (99506 Körbisdorfer Zuckerfabrik 5 384, 00bzB WBöhm. Weſtbahn 59/ gar. [51 5*4 (96, 90bz Fliſab.-Weſtb. 1823 gar. 5 202Schieſtſche Maſch-Fabr. Anhalter 7939 ſah ech Weſthahn gar. ſo 9 5 e. So Gel, Carl-Lubw.-m. Far.o Egels 0obz S Ealiziſche Carl-Ldw.- B. St II2, 80bz n n25 do. Freund. 23,00bz G (Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 9 482480bz d do. gar. III. Em. 5 88,90bz GVad. Pr. Anl. 67 4 [136,00B do. Halleſche 14 158,006 do. Nordweſtbahn [51 4 288. 50b W o. do. gar. IV. Em. 5do. 35-Fl.-Obl. 7173,908 do. Hannoverſche 0 27. 10bz do. B. o 272, 504273 b aſchauOderberg gar. 76,20bzBayer. Präm.Anl.. 41136,50B do. Linke, Breslau 33, 40bz Rumänier 2 (48, 40bz Kronprinz Rudolf gar.Sräunſch. 20Thl..gooſep. St. do. Schwarztopff o8, 50b2B uſſ. Staatsb, 59 gar s 742 I40, Idetw b G en Perg- C er gar. 3 18-998
CölnMind. Pr.-Anleihe 134,60 bz do. Sudenburger, c.) 12 160, 006 Südoſt. (Lomb.) 1565bz embergCzernowitz gar. 5 78. 10bz

e n e e e e e dLübecker PrämienAnleihe 32184,0 do. Jeitz er o 73, 756 Warſchau-Wien 9165 153, 75etwbz G d r do. III. Em. 5 00 3hie e er s Omnibus- Geſellſchaft. 10 100, 75bz B er Je gar. Se
do. do. neue II. Em. 5 (103, 80bz

eſenelſal Gad dente 74,00bz B Hütt u Wo Wie za r by2 hütten-Geſe aften. Eiſenb.-Prior.-Acti T u Z. 8See afPler Rente 300 Arenberag, f o 1178,506 a 4 Er Verb. 7do. Silber-Rente (4 73 bö Berg.Märk. Bergw. An 270 der Berliner u. Leipz. Börſe gf. öſt. B. (Lomb.) gar. 3 263-10 b
O Eredit Der pr. Stück r Bochum Bergw, L. o 122, 25bz G Wachen Maſtrichter 101,50 b 2 r Jdo. 1860 Looſe 5 126,60bz G do. do B. 0 (92, 50 bzB do. I. Em do. do. Obl. gar. 5(93,00bz Bdo. 1864 do. w u do Gußſtahlfabrik 2 97.50 b do. T Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 7275bz GUngariſche Goldrente s 250 Bonifac ins 0 66,00bz B. Wergiſch-Märk. I. Ser. 4 d Oſtbahn gar. 5 20Ungar. St.Eiſenb.Anl.. 85,25bz Boruſſia Bergwerk o 124,90B do. I Eer.. 4103, 25 G Reich Wed Em. 5 80, 70bzBZtalieniſche Rente n Braunſchweiger Kohlen (49, 25bz G do. III. S. v St. gar. 31391, 30bz G T Gold-Prior. 5auſ conſ. Anl r ars Dortmunder Union o 16,00bz G do. III. L. B. do. 3 91, 30bz G r owAſow. zar, 5 24,50b;Knie Anleihe von 1877 5 (091,20bz Duxer Kohlenverein o 37, 00bz B do IV. Ser, a 103, 00 c in S à 20 gar. 5 87,30BRuſſ. VodenCred. 10b Gelſenkirchener 6 137,00bz6 do. V. Ser. Auto 90b38 Shark.-Krementſchug gar. 5 Jöbz

Pr. Anl. z tag Georg MartenVergw. V. 0 124.75 do. VI. Ser. a l leſe gar 3 67 73887 Greppiner Werke a (41, 90bz G do. VII. Ser. 4103, 00B e gar 23 bi ient. Anleihe Harpener Bergw.Geſ. ö l145, 00bz6 do. VII. Ser. a 102 20 Jelez.Woreneſch gar. 3Türkiſche Anleihe 65. 15, 60 bz B Hibernia s öobz6 do. IX. Ser z *106 00bz G KoslowWoroneſch gar. 510097,60bz
Hörder Hüttenverein ö 83, 00bz do. Aach.Düſſeld. III. S. a s gar. à 94,00bz BDypotheken Certiſicate. KölnMüſener Bergw. o 45,00bz G do. Dortm.Soeſt II. S. r Merr Kiew gar. 5 60 bAnh. gehe 5 Königs u. Laurahütte I 131, 25bz do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 102, 90bz G Bee Jyr. 2 102, 106Unk. Pf. d. Prß. Hyp.-A.-Bk. 4 103,75bz G König Wilhelm 48, 25bz BerlinAnhalter 4. Rig oSmolensk gar. s 95, 80bz B

do. do. do. neue 5 100,75 b GLauchhammer o 50, 9ubz G do. I. u. II. Em.. 4,1102, 75bz jäſanKoslow gar. 5 100, 30bz Gdo. do. do 101/90bz GlLouiſe Tiefbau 2 T 176.75b3 do. Lit Wuth RybinskBologoye 36,50bz Gk. H. P. Pr.-Bod.C. rz. 110 5 107,50 bz G Magdeburger 6 1560, 00bz G Berlin-Dresd. v. St. gar. 4 103, 25 bz S II. Em. 5 79,20bz B
do. do. do. 100 5 103,00bz GMarienhütte 2 BerlinGörlitzer. 5 102,25B h gar. 94, 75bzNordd. Grund Cred.- Bank 5 99,80bz G Mechernicher 95 (146,80bz do. Lit. B. 4 100, 75bz G d r gar. 5 096, 50bzPomm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 105,00G Menden, Schwerte 3 107, 00bz G do. it. o. o 30b5 57 chauWien. II. Em. 5 [102,50B

Kdb. Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 Nordhäuſer Tapeten-Fabrikf 2 31,506 BerlinPotsd.M. A. u. B. 4 98, 756G o. III. Em. 5 (100, 40bz G
d rückz. 13 m Osnabr. [a4] o do. C. 4 (98, 75Go. do. rückz. önix, Be 97, wo md m r i o 6 wir W a on 8 7 31 on Leipziger Börſe vom 9. Februar.Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 105, 25bz GPluto, Bergw.Geſ. o 99, 90b3 do. p. 101/60b)6 a 33 5do. do. rückz. à 110 4, 102,00bz GSalzwerke (Eggeſtorf) (1103,60bz G Berl.Stett. II. Em. gar. 3 4 98, 75G Böhmiſche Nordb. 1871 5 80506

Krupp. Obl. rekz. 110. 5 110,00 Schleſ Zinkhütten 5 1104, 00bz G do. III. Em: do. 4 (98,756G Buſchtiehrader, alte 15 84, 50b GOeſterr. Bod.-Cred.-Pfobr. 5 102,256 do. do. St.-Pr.-A. [4t/,5 107, 00bz G do. VI. Em. do. 4 (98,756G do won 1571 5 83 906
Südd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,75B Thale, Eiſenwerk 772 Bresl.Schw.Freib. E. 4 F.- d. von 1872 5 81006 Gdo. r 102,25G Weſtfäliſche DrahtJnduſtrieſ4“ 112,00bz do. Lit. K. 49102, 256 GrazKöflacher von 1872 5 74000Rufſ. Ctr.Bod.Cred.Pföbr. 70,00B Wiſſener, St.-Pr. .[61 0 (44, 10bz do. 1876 5 105, 25bz G K.-Fr.-Joſephbahn v. 1875 5 85 00Pfd. de 1874 41 97,80 G öln Minde K. .Joſephbahn v. 1873 5 85,00PSchwed. RHyp. Pfd. id d CölnMindener II. Em. I 7 Prag-Turnauer von 1874 5 (96,00 Gd 90 c c r gBank Papiere.“) ist i d m m Schloſch. Mansf. Gwrſch. 4,103,006GAachener Diskonto 5 r EiſenbahnStamm und do, do. do Em) 1875 rZmſterdamer Bank G. UI3, oobz G Stamm Prior.Actien. b do. 3 gar. IV. Em. 4 098,756 Leipziger StadtObl. 1868 41, 103,606
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 47,25bz G Aachen-Maſtricht 31, 70bz B do. V. Em. 4 de do. 1876 u 10125 bBergiſchMärkiſche Bank 6 1I10,90bz G Altong Kieler 62 136, 25b3 do. VI. Em. 42/,[101, 60bz G S. Th. Braunk.-Verw. p. C. 4 113;506Berliner Caſſenverein 80 163,50G Sergiſch-Märkiſche. 4 99.00bz do. VII. Em. i 60bz 6 ESächſiſche tags Regt. 76 50b56do. Handelsgeſellſch. 0 1106,25bz G Berlin- Anhalt 5 101,50bz G ſHalle-Sorau-Gub. gar. 41103, 90b3 e tet t 9 90 z



Breite, à Meter 2,50 und 3,00

Bekanntmachungen.

S n v n endas Großartigſte, was je dageweſen in Qualität und Farbe, richtig 120 em
Mk. offerirt

Be r ſeipzigerſtraße.
Vorschuss-Verein zu Merseburg e. 6.

Zu der
Sonntag den 15. Februar d. J. Nachmittags 3 Uhr

im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtattfindenden
ordentlichen General Verſammlung

werden ſämmtliche Mitglieder eingeladen.
Tages Ordnnun

1. Vorlage des Geſchäftsberichts pro 1879,
und Ertheilung der Decharge.

2. Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mit
lieder Herren Kaufmann J. G. Reichelt, Bäckermeiſter F. A.Hertmen, Fabrikant F. E. Wirth.

ahl der AbſchätzungsCommiſſion.
4. Berichterſtattung über den Unterverbandstag in Ballenſtedt und den

Allgemeinen Vereinstag in Stuttgart.
Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens Freitag den 13.

Februar d. J. bei dem Unterzeichneten oder im Geſchäftslokale des Ver-
eins einzureichen.

Merſeburg, den 7. Februar 1880.
Der Aufsichtsrath

des Vorschuss- Vereins zu Merseburg e. G.
F. E. Wirth Vorſitzender.

(n. d. Arzneitaxe 1 Seh. 3 M., 6 Sch. 16 M.)
entfalten die vollen Heilkräfte der Coca-
Pflanze deren Wirksamstes sie enthalten.
Dem Gebrauche der Coca, in Peru seit
Urzeiten hbeimisch, schreibt Alexander V.
Humboldt das totale Fehlen von Asthma

Alle
häen
darin

und Tuberkulose auf den Anden zu.
Südamerika-Reisenden wie die Ko
der Wissenschaft aller Länder sin

III

1 Fiacon

einig, dass keine Pflanze des Erdballs s0 glückliche h auf die
Organe der Athmung und Verdauung mit solch enormer Kräftigung des
NMuskel- und Hervensystems vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben
die Peruaner bei hbärtester Arbeit wochenlang vVollkräftig). Nach Erfahrungen
Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen Humboldt selbst dazu aufforderte,

für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammengesetzt,
bewährten sich seit vie len Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Fällen
Goca- Pillen I gegen Hals Brust- u. Lungenleiden, C. Pillen II und Wein
gegen Nagen-, L eber-, Unterleids- u. Hämorrhoidalbeschwerden, C. -Pillen IIIJa Spiritus als unersetzlich und unübertroften gegen allgemeine Herven-
leiden (Hypochondrie, Hysterie, Migraine ete.) wie gegen speziolle Schwäche-zustände Sollauonen, mpoteng ete.). Belehrung Prof. Sampsons über ihre
Anwendung gratis franco d. d. Mohren Apotheke Maine u. d. Depots:
Halle a. d. S. Dr. Jäger, Apoth. Le vie R. H. Paulcke, Engoel-Apoth. Rerlin: L. Bioler, Blumen-Apothe e, Blumenstr. 73. FranKen-
nhausen: W. Münchhoff, Stadt- Apoth.

O ham pa.n Zu billigsten Original-Fabrikpreisen
empfiehlt in großer Auswahl ergebenſt

B. onHalle a/S. Brüderſtraße 6. I.

Thee“s,
langjährige und alleinige Niederlage

nvo

0. Roelofs Zoonen in Amsterdam,
trotz der bedeutend erhöhten Steuer

zu früheren WVreisen.

Rum., Arac eteC.

W ahekhung der Dividende

und Jahresabschlüsse hiermit bestens empfohlen.
Halle a/S. Königestrasse 2.

Theodor Walter

Der Unterzeichnete hält sich zur Revision der Geschäſtsbücher

gerichtlich vereidigter Bücherrevisor und Kaufmännischer Sachverständiger.

Zum 1. April e. wird hierſelht
der Poſten eines Forſt und Flur
Aufſehers mit einem jährlichen Ein
kommen von 750 Mark vacant. Be

W eisse u. ſarbigeOberhemden e enS unter Garantie des guten Sitzens.
Neueste Kragen, Manschetten und Cravatten

9 6 Demuth in Halle a/S. Neunhäuser 3/4,Seinen u. Wäſche- Fabrik.

X

x

h u hh

Zeugniſſe bis zum 1. März c. an
uns einzureichen. Perſönliche Vorſtel-
lung erwünſcht.
Laucha a/U., den 20. Januar 1880,

Der Magiſtrat.
Taubſtummen-Anſtalt.

Folgende Liebesgaben ſind herzlich
dankend eingegangen Vom Schieds
mann des 1. Bezirks Hrn. Dr. Jä-
ger aus dem Vergleiche B. W. 5.4

Halle a s., den 11. Februar 1880.

P. P.
Heute übergab ich meine

Handschuh- Fabrik
Söhnen Curt und MIcu,
mit thätig waren, für deren eigene Rechnung.

zu Wollen. Mit Hochachtung
G. erli«witz.

G. Merk witz

lungs weise zu erhalten.
Mit Hochachtung

Carl Merlowitz. Max Merkwitz.

mit sämmtlichem Waarenlager und Materialien meinen
welche längere Zeit darin

Indem ich für das mir seit 36 Jahren geschenkte
ausserordentliche Vertrauen meinen besten Dank sage,
bitte ich dasselbe auch auf meine Söhne übertragen

Bezugnehmend auf 0biges, zeigen wir ergebenst
an, dass Wir die Handschuh- Fabrik und Firma

unverändert fortführen werden und bitten 2zugleich,
das unserm Vater in so reichem Maasse geschenkte
Wohlwollen auch auf uns zu übertragen; wir Werden
stets bemüht bleiben, uns dasselbe durch solide Hand-

und von T. H. Poſtzeichen Halle 50.4.
Aus Ephorie Schkeuditz 10.4 35.4,
Von den Gemeinden Gordemitz 3
Borgau 3 Weßmar 3 Pla-
nena 15./4 u. Ritteburg 2.4 10

Halle, den 9. Februar 1880.
Klotz.

Ein tüchtiger Feldaufſeher,
der als ſolcher ſchon thätig geweſen
iſt und gute Zeugniſſe darüber vor
zuzeigen hat, findet zum 1. April d.
J. auf dem Rittergute Zöbigker bei
Mücheln gegen gutes Lohn Stel
lung. Erwünſcht, doch nicht Bedin-
gung, iſt etwas Kenntniß in der
Gärtnerei. Perſönliche Vorſtellung
nothwendig.

Eine mit guten Zeugniſſen, im
Kochen und Molkerei erfahrene Wirth
ſchafterin findet zum 1. März oder
April, ſowie ein junger Mann Stel
lung als Oekonomie- Scholar auf Rit
tergut Pretzſch bei Oſterfeld.

Die Verwalterſtelle auf Ritter
gut Zſchernitz iſt beſetzt.

Pensionaire
Beaufſicht. der Schularb. Näh. durch

Dr. Pick, Mühlgraben 3.
Nähmaſchinen Reiſende gegen

feſtes Gehalt und hohe Proviſion ge

W Däniſche Pferde ein bei

Putze. Comp. Müller,
Naunmhbuirrg.

Den 16. dieſes treffen 30 Stück
z Belgiſche und Normänniſche Spann-

pferde beſter Qualität, gleichzeitig

ſucht. Offerten A. D. 12 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

ſt der zuſtandeS J eines Leidenden auch beſorg-

i nmißerregend oder ſcheinbar hoffnungs

J los, ſo wird er aus dem Buche
h „prattiſche Winke für Kranke“ neue

e Hoffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen
zu einem Heilprincip gewinnen, wel
e ches ſich durch große Einfachheit,
ganz beſonders aber durch nach
i weisbare Wirkſamkeit aus-

Jländer Zugochſen zum Verkauf bei

Gr M n
J Peine Flaschenm-Ligueure,

Feinste Düsseldorfer Punsch-Essenzen Marienstrasse 1a.

Donnerstag ſteht ein großer Transport ſehr
preiswerther beſter Baxerischer und Voigt

V zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche

abgedruckten Briefe glücklich Ge 5
N heilter beweiſen, daß ſelbſt ſolche

Kranke noch die erſehnte Heilung
S fanden, welche anderweitig vergeblich

Hilfe fuchten. Obiges Buch kann
S daher allen Leidendenwärmſtens S

halte ich beſtens empfohlen. A. H.Brüderſtraße 6. I

Spitzwegerich-
Bruust- Bonbons

zur Heilung von Lungen- und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten,
Heiſerkeit und Bronchial-Verſchleimung.

Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur zum
Wohle und Heile der leidenden Menſchheit hervorbringt,
ſchließt das bis heute unaufgeklärte Geheimniß in fich,
der entzündeten Schleimhaut des Kehlkopfes und des
Luftröhrenſyſtems ebenſo ſchnell als wirkſam Linderung
u geben und dadurch die Heilung der betreffenden er

bei unſerem Fabrikate für reine Miſchung von Zucker
und Spitzwegerich garantiren, bitten wir um

ſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am Carton,
da nur dann daſſelbe echt iſt.

k. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48.
Nur echt zu haben in Halle a/S. bei Herrn M. Waltsgott.

ankten Organe möglichſt raſch zu befördern. Da wir

beſondere Beachtung unſerer behördlich regi-

Victor Schmidt söhne,.
General -Depot für das Iördliche Deutschland bei C. Bernät 00o., Leipzig.

Bei Ludw. Hofstetter in Halle a/S. ist soeben
erschienen und allen Landwirthen zu emptehlen:

W Für Pastnachts Scherze.
Im Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erschien und ist

durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

I'hespiskarren.
Eine Sammlung haarsträubender

Original -Dramen,
ausgeführt von

Räubern, Rittern, Schäfern, Einsiedlern,
Geistern und Consorten.

Zur Aufführung in fidelen Kreisen herausgegeben
EDMunND WALLNER,

Band I. Preis: 1 M. 50.
Inhbalt:

1. „„Der Ohrenbalsam des Eremiten““, oder der ungehörte Vaterfluch,
oder des Backenstreiches Fluch und Segen. Ein ritterliches Schau-
spiel in 2ween Aufzügen nebst einem Vorspiel mit Gesang, Tanz,
Gefecht und Feuerwerk von Gustav Kopal. (7 Personen und Chor.)

2. „„Der geschundene Raubritter““, oder Minne und Hungerthurm, oder
das lange verschwiegene und doch endlich an den Tag gekommene
Geheimniss. Trauerspiel in 3 Acten von Gustav Kopal. (7 Per-
sonen und

3. „„Roderich der Furchtbare“, oder Liebe, Spund und Cognac. Ein
närrisches Possenspiel in 1 traurigem Act von Nepomuk Kayi-
z ell. (5 Personen und 1 Souffleur.)

4. „„Don Guano““, oder: Der steinerne Gastwirth. Grosse ausserordent-
liche Oper ohne Gesang in 12 Acten, unter Mitwirkung des Herrn
Mozart, Verfasst von M. L. von Chemnitz. NB. Sollte das Stück
nach dem 2. Acte beendet sein, so fallen die übrigen weg. (5 Per-
sonen und 1 Gensd'arm.)

Jedes dieser Schauer-Dramen ist auch einzeln für 75 Pf.
zu beziehen.

Die Verbesserung der Getreidearten
von Patrick Shiüreff. Aus dem Engliseben übersetzt von
Dr. R. Hesse. Preis 2.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

S empfohlen werden, umſomehr als auf
Wunſch die Cur brieflich und unent-
S geltlich durch einen praktiſchen Arzt

geleitet wird. Die Mittel ſind überall
leicht zu beſchaffen ein Verfuch faſt

h koſtenlos. Gegen Franco-Zuſendung
von 20 Pf. zu beziehen durch Th.

Hauptpoſtamt Halle.

160
Maſthammel und Schafe ſtehen zum
Verkauf bei A. Abelmann in
Aken a/E., Station Cöthen. Ab-
nahme beliebig bis 1. April.

StadtTheater.
Mittwoch den 11. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Benefiz für den Regiſſeur

Herrn Louis Lamndmanm:
Neun einſtudirt!

Der Weltumsegler wider Willen,

Große Zauber-Poſſe mit Geſang und
Tanz in 4 Acten von G. Räder.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute wurde uns ein munterer

Aung geb. Leidenfroſt.

Erſte Beilage.

werbungen ſind unter Beifügung der

finden gute gewiſſenhafte Penſion u.

C

Bei
rinzeſ

bezeichnet

Kronprin

Welfen
korps in
Umſtände
Welfenth
Regierur
ein gefal

länger n
fonds e
verhinde
nach den
Welfenf

T

mecklenb

Profeſſo
Gelehrrte

falls ein
des Jnr
ein ſolch

die Leh
werden
dem Ab
herzog

verleihe

geordne
ſtrichene

Jubil
ordnete
ſchloſſer

abgeleh

Verſan

H J
ſtattgefr

außeror
und au
von 28
mehrere
zur Die

Zu
lunge!
großen
Reiches

tenpe
treten
längere
ſich zu
müſſe,

Thatſa
werde,

ſammlt
gente
ſei, ſich
möchte
haltene
den we

in län
Provir
düngu
Berich
brauch
nicht
großer
ihm
finden
verſuc
telten
verhäl
ſiren
heit r
kung
nachw
noch
Düng
Bishe
im H
Unter
boder
beſitzt
waſſe

des
Herb
beme

von
Früh
ſchni

bei f
Chil
Verſ
jahr
jahr
Frül
hat
ob r
erſet
geza

daß



4 z

Berlin, 9. Februar. Das Befinden der Frau Kron
prinzeſſin wird in Berichten aus Pegli als ein vorzügliches
bezeichnet. Vor ihrer Rückkehr nach Berlin wird ſich die
Kronprinzeſſin nach England begeben.

Aus Anlaß der bekannten Auslaſſung des hannoverſchen
Welfenblattes über das Reiterfeſt des preußiſchen Offizier-
korps in Hannover erklärt die „Köln. Ztg.“: „Unter dieſen
Umſtänden iſt es gewiß ganz unmöglich, an die Errichtung eines

Welfenthrones in Braunſchweig zu denken. Die preußiſche
Regierung wird bei aller Verſöhnlichkeit, bei aller Pietät gegen
ein gefallenes Herrſcherhaus und deſſen loyale Anhänger nicht
länger mehr ſäumen können, Ernſt zu machen und den Welfen-
fonds einzuziehen. Durch Mitleid braucht ſie nicht daran
verhindert zu werden, denn der Herzog von Cumberland wird
nach dem Ableben des Herzogs von Braunſchweig auch ohne
Welfenfonds zu den reichſten Fürſten gehören.“

Der Großherzog von Mecklenburg hat dem
mecklenburgiſch-ſchwerinſchen Juſtizminiſter Dr. Buchka, früher
Profeſſor und ein um die Rechtswiſſenſchaft viel verdienter
Gelehrter, das Rittergut Wittow bei Wismar verliehen, jeden-
falls eine reellere Auszeichnung, als ein Orden. Dem Miniſter
des Jnnern Dr. Wetzel, früher ebenfalls Profeſſor, iſt ſchon
ein ſolches Lehngut vor Jahren verliehen worden. Obwohl
die Lehngüter in Mecklenburg in Allodialgüter verwandelt
werden können, ſo geſchieht dies doch meiſtens nicht. Nach
dem Ableben der männlichen Linie fallen ſie an den Groß-
herzog zurück, der ſie alsdann wieder als erbliches Lehngut
verleihen muß.

Der bayriſche Reichsrath hat die von der Ab-
geordnetenkammer in dem Etat des Kultusminiſteriums ge
ſtrichene Poſition von 40,000 für die Würzburger
Jubiläumsfeier wieder hergeſtellt. Die von der Abge-
ordnetenkammer bei der Berathung des EiſenbahnEtats be-
ſchloſſene Erhöhung der Perſonentarife wurde vom Reichsrathe

abgelehnt.

Verſammlung des Zweigvereins für Rübenzucker- Induſtrie
von Halle und Umgegend.

Halle, 6. Februar. Die heute hier in der „Stadt Hamburg“
ſtattgefundene Verſammlung des obengenaunten Zweigvereins war
außerordentlich ſtark beſucht. Die Präſenztiſte ergab, außer Gäſten
und außerordentlichen Mitgliedern, die Anweſenheit der Vertreter
pon 28 Fabriten. Die Tagesordnung war ſo reichhaltig, daß ſchließlich
mehrere Punkte derſelben inſolge vorgerückter Tageszeit nicht mehr
zur Diskuſſion kommen konnten.

Zunächſt machte der Vorſtand einige geſch äftliche Mitthei-
lungen. Der mit auf Anregung des hieſigen Zweigvereins an den
großen Geſammtaerein für die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen
Reiches gelangte Antrag, der Frage wegen Errichtung von Beam-
tenpenſionskaſſen, ſpeciell für die gedachte Jnduſtrie, näher zu
treten hat den Vorſtand des großen Vereins veranlaßt, in einem
längeren Schreiben ſeinen Standpunkt dahin zu entwickeln daß er
ſich zur Frage durchaus nicht ablehnend verhalte, jedoch erwarten
müſſe, daß ihm beſtimmte Vorſchläge, ein ausgearbeiteter und auf
Thatſachen beruhender Plan für eine ſolche Organiſation unterbreitet
werde, bevor er etwas in der Sache thun könne. Aus der Ver
ſammlung heraus wurde der Wunſch geäußert, daß der hiefige Diri
gentenverein, der mit den Beamtenverhältniſſen genau vertraut
ſei, ſich der Aufgabe unterziehen und einen ſolchen Plan ausarbeiten
möchte. Ueber die am 10. Januar er. in Frankfurt a. M. abge
haltene Eiſenbahnconferenz, die vom Zweigverein beſchickt wor
den war, lag ein Bericht des Delegirten, Herrn Oberamtmann Spiel
bergVolkſtedt vor, der es als ſehr wünſchenswerth darſtellt, daß der
Verein ſich auch fernerhin auf den periodiſchen Eiſenbahnconferenzen
vertreten laſſe, um in den richtigen Tariffragen 2c., Fühlung mit den
Eiſenbahnverwaltungen zu behalten.

Hierauf erhielt Herr Profeſſor Märcker- Halle das Wort, um
in längerem Vortrage üder die Reſultate der im Jahre 1879 in der
Provinz Sachſen in 43 verſchiedenen Wirthſchaften ausgeführten Rüben-
düngungs Verſuche (fog. Feldverſuche) zu berichten. Ein vorläufiger
Bericht über dieſe Reſultate iſt im Druck (als Manuſcript) erſchienen und
braucht reſp. kann deshalb an dieſer Stelle auf dieſelben ausführlich
nicht eingegangen werden. Nur einige Bemerkungen aus dem mit
großem Beifall aufgenommenen, vom Profeſſor Märcker mit der an
ihm gewohnten Meiſterſchaft gehaltenen Vortrage mögen hier Platz
finden. Unter Vorbehalt für die allgemeine Richtigkeit der bei Feld
verſuchen, zudem eines einzigen Jahres, immerhin anfechtbaren ermit-
telten Reſultate und ohne dieſelben, die für das in ſeinen Witterungs
verhältniſſen ziemlich abnorme Jahr 1879 gefunden wurden generali
ſiren zu wollen, konnte Redner doch mit verhältnißmäßig großer Sicher
heit nach der Uebereinſtimmung in den Ergebniſſen die günſtige Wir-
kung der Anwendung künſtlicher Düngemittel an den Verſuchen eclatant
nachweiſen. Es handelte ſich dabei u. A. um die von mancher Seite
noch immer angezweifelte günſtige Wirkung ſtickſtoffhaltiger
Düngemittel, namentlich des Chili-Salpeters, für Zuckerrüben.
Bisher ſei man vielfach der Anſicht geweſen, daß Chili-Salpeter,
im Herbſt auf den Acker gebracht, ſpurlos verloren gehe, durch das
Untergrundwaſſer ſortgeſpült werde, weil, wie nachgewieſen, der Acker-
boden eine Abſorptionsfähigkeit für ſtickſtoffhaltige Verbindungen nicht
beſitzt. Man habe jedoch die Bewegung, das Fortfließen des Grund
waſſers viel zu ſehr überſchätzt und damit auch das Fortgeſpültwerden
des Chili-Salpeters. Die Verſuche haben ergeben, daß auch die
Herbſtdüngung mit Chili ſich im Ertrage der Rüben vortheilhaft
bemerkbar macht. Beiſpielsweiſe ſei hier erwähnt, daß bei einer Gabe
von 1 CEtr. Chili im Herbſt und 1 Etr. im Frühjahr (bei gleichzeitiger
Frühjahrsdüngung mit 2 Etr. Baker-Guano-Superphosphat) durch
ſchnittlich 162,6 CEtr. Rüben vom Morgen geerntet wurden, dagegen
bei faſt gleichen Verhältniſſen nur unter Weglaſſung des einen Etr.
Chili im Herbſt blos 144,1 Ctr. Rüben. Anderſeits ging aus den
Verſuchen hervor, daß die gleich ſtarke Düngung mit Chili im Früh-
jahr allein (alſo ohne Theilung des Quantums auf Herbſt und Früh
jahr) ein mindeſtens gleich gutes Reſultat ergab, was für alleinige
Frühjahrsdüngung ſpricht. Bei dem hohen Preiſe des Chiliſalpeters
hat man mit den Verſuchen auch die Frage zu beantworten geſucht
ob man den Chiliſalpeter durch das billigere ſchwefelſaure Ammoniat
erſetzen könne. Die Kalkulation des für die betreffenden Düngemittel
gezahlten Preiſes im Verhältniß zu den geernteten Rüben hat ergeben,
daß man ſelbſt bei einem um 5 bis 6 Thlr. pro Etr. höheren Preiſe
des Chiliſalpeters mit deſſen Anwendung noch immer ſeine Rechnung
finde. Die Frage nach der Grenze, bis zu welcher man mit der Gabe
von Chiliſalpeter zu Zuckerrüben gehen könne, iſt noch nicht ent
ſchieden; ſo viel glaubt Redner als ſicher annehmen zu können, daß
ſie bei 2 Ctr. pro Morgen noch lange nicht erreicht, geſchweige denn
überſchritten ſei. Die Verſuche hatten aber auch feſtzuſtellen, von
welcher Wirkung die Phosphorſäure beim Rübenanbau ſei. Die
höchſt intereſſanten Ergebniſſe haben auf das Schlagendſte den die
Reife beſchleunigenden Einfluß dieſes Düngemittels auf die Zucker-
rüben beſtätigt. Die reifebeſchleunigende Wirkung der Phosphorſäure
iſt ſo intenſiv, daß bei alleiniger Gabe von 1--2 Centner Baker-
Guano-Superphosphat (alſo ohne Chili) im Verhältniß zu unge-
düngtem Boden kein Plus, ſondern ſogar ein Minus an Rüben in
der Ernte konſtatirt wurde. Es erklärt ſich dieſe Erſcheinun e
logiſch dadurch, daß die Rüben zu ſchnell reifen, als daß ſie ſich
naturgemäß entwickeln könnten, mithin bleiben ſie in der Größe
zurück und liefern ein geringeres Gewichtsquantum. Aus allen den
Verſuchen geht hervor, daß die beſten Reſultate, und zwar in quan-
titativer ſowohl als qualitativer Beziehung, erzielt wurden, wenn beica. 2 Ctr. Chili-Salpeter reichliche Gaben Khosphorſäure bis
3 Ctr. Baker-Guano-Superphosphat pro Morgen gegeben wurden.
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Redner betont ganz beſonders um nicht Mißverſtändniſſen ausgeſetzt
zu ſein, daß er der Chili-Salpeter-Düngung nur bei gleichzeitiger
reichlicher Phosphorſäure-Düngugag das Wort rede. Dann
machen ſich aber die Aufwendungen für künſtliche Düngemittel auch
reichlich bezahlt, denn wie die Verſuche lehren, iſt man dadurch im
Stande, an 100 CEtr. zuckerreiche Rüben vom Morgen mehr zu
ernten als von ungedüngtem Boden (von letzterem 75 bis 80 Ctr.,
von gedüngtem durchſchnittlich 170--180 Ctr.). Schließlich bemerkt
Redner noch, daß die Verſuche der Düngung mit Kaliſalzen,
Schlempekohle c. um der Rübenmüdigkeit des Bodens zu be
gegnen, die noch nicht abgeſchloſſen, doch ſchon den Schluß zu recht
fertigen ſcheinen, daß man damit der Kalamität, wenn ſie bei ſtarkem
Auftreten der Nematoden bereits wirklich größere Dimenſionen an
genommen hat, nicht begegnen könne. Ganz zu Beginn einer ſich
zeigenden Rübenmüdigkeit könne man derſelben vielleicht durch Kali-
ſalzdüngung beikommen bezw. dieſelbe aufhalten, ein radikales Mittel
gegen die vielbeklagte Rübenmüdigkeit haben wir aber in der Kali-
ſalzdüngung anſcheinend nicht.

Nach dieſem die Aufmerkſamkeit der Zuhörerſchaft in hohem
Maße feſſelnden Vortrage, ſchien eine Abſpannung fich der Verſamm-
lung zu bemächtigen. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung:
„Ausführliche Beſprechung event. Beſchluß über Betheiligung bei der
auf's Neue angeregten Erbauung einer agricultur-chemiſchen Verſuchs
ſtation zur Erforſchung einer rationellen Rübencultur in Bernburg
unter Leitung des Herrn Profeſſor Hellriegel,“ vermochte nicht die
erwartete vielſeitige Betheiligung an der Diskuſſion hervorzurufen.
Der erſte Redner erklärte ſich von vornherein gegen den Plan, eine
ſolche Station in Bernburg zu errichten. Grade der heutige
intereſſante Vortrag des Herrn Prof. Märcker habe wiederum dar-
gelegt, mit welchem Nutzen und Erfolge Anbauverſuche gemacht werden
können wenn ſie unter Anleitung und ſteter Controle wiſſenſchaftlich

wyr“ Männer ausgeführt würden. Eine Verſuchsſtation in Bern-
urg würde aber iſolirt S wenn der nicht undenkbare Fall

einträte, daß Prof. Hellriegel die Leitung aus irgend welchen Gründen
niederlegte, würde die Station verwaiſt ſein, weil man doch nicht ſo
leicht eine i haſriche Capacität finden würde, die ſich nach Bern
burg zurückzuziehen bereit erklärte. Eine ſolche Verſuchsſtation müſſe
an der Stätte der Wiſſenſchaft errichtet werden, um, unabhängig von
einzelnen Perſönlichkeiten, in ihren Exiſtenzbedingungen geſichert zu
ſein, und da liege denn der Wunſch ſehr nahe, die Station nach
Halle gelegt zu ſehen, der einzigen Univerſitätsſtadt, die gleichzeitigSitz eines Fwweigoereins für Rübenzuckerinduſtrie, eines landwirth

ſchaftlichen Centralvereins, einer landwirthſchaftlichen anerkannt
tüchtigen Akademie und auch bereits einer agriculturchemiſchen Ver
ſuchsſtation u. ſ. w. iſt. Die Verſammlung trat dieſen Ausführungen
ohne Wiederſpruch bei und erſuchte den Vorſtand. in dieſem Sinne
Stellung zu der Angelegenheit zu nehmen. (Schluß folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Die Nordhäuſer Tapeten-Fabrik (Actien Ge-

ſellſchaft) hat in der Aufſichtsraths Sitzung am 7. d. Mts.
die Dividende aus dem vorigen Geſchäftsjahre auf 5 pCt.
feſtgeſetzt.

Die Suhler haben den Tag, an welchem der Land
tag die Gelder für Erfurt-Suhl-Ritſchenhauſen be-
willigte, mit Böllerſchüſſen, Fahnenſchmuck und Feſteſſen hoch
gefeiert. Nach dreißigjährigem Hoffen und Harren hoffen ſie
auf eine Zeit des Aufſchwunges für die Stadt und die weite
Umgegend.

Auch in Cölleda iſt mit Beginn der ſtrengen Kälte
zum Vortheile der weniger bemittelten und ärmeren Volks
klaſſen eine Küche eingerichtet worden, aus welcher eine gut
gefettete nahrhafte Gemüſeſuppe, oftmals auch mit Fleiſch, in

Portionen à 10 Pfg. verabreicht wird. Notoriſch Arme er-
halten von Seiten der ſtädtiſchen Behörden nach Bedürfniß
Freimarken.

4 Mitte vorigen Monats hat ein Huhn des Wagen-
bauers Spengler in Allſtedt zehn Küchlein ausge-
brütet, von welchem noch ſieben am Leben ſind, die ſo
munter und keck in den Ställen umherhüpfen, als ſei das
ſchönſte Maiwetter angebrochen. Jn einem offenen, ſog
nannten Schuppen nahe am Kuhſtall, hat das Huhn ſein
Neſt gebettet und, wie man zu ſagen pflegt, ſich ſelbſt geſetzt.

Das „Wittenberger Kreisbl.“ ſchreibt: Auch während
der zweiten Wochenhälfte hat der Waſſerſtand in der Elbe
keine weſentliche Veränderung erfahren. Außig meldet vom
6. eine Waſſerhöhe von 11 em über das Normale bei den-
ſelben Eisverhältniſſen. Der Pegel unſerer fiskaliſchen
Strombrücke zeigte am 6. einen Waſſerſtand von 1,26 mm
am 7. einen ſolchen von 1,20 m an. Jm Strome treibt von
Dresden ab Eis; auf der zwiſchen Barby und Wittenberge
liegenden Strecke der Niederelbe war der Eisgang in den
letzten Tagen recht ſtark.

4 Ein Müller in dem in Folge der Maigeſetzgebung
mehrfach genannten Dorfe Seulingen auf dem Untereichs-
felde hat ſein Geſammtvermögen, beſtehend in 5716 Mark,
der dortigen Schule, beziehungsweiſe dem jeweiligen Stellen-
Jnhaber als GehaltsAufbeſſerung vermacht.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt zwiſchen
Jena und Weimar ein gräßlicher Mord verübt worden.
Vagabunden, die davon Kenntniß hatten, daß der Bierfahrer
des Rittergutes Ehringsdorf bei Weimar von Kunden in
Jena Gelder eincaſſirt habe, hatten denſelben, wie erzählt
wird, bei der Chauſſeeeinnahme in Jena, als er gegen Abend
wieder zurückfuhr, um Aufnahme in ſeinen Wagen gebeten.
Durch den Einnehmer jedoch vor den wenig vertrauenswür-
digen Geſellen gewarnt, ſchlug er das Anſinnen ab. Darauf
mögen wohl die Strolche auf Fußwegen dem Bierfahrer
vorausgeeilt ſein, denn als derſelbe unter dem Eiſenbahnüber-
gang bei Mellingen durchfuhr, wurde er plötzlich überfallen,
niedergeſchlagen und der Baarſchaft (wie man ſagt, nur 42
beraubt. Die führerloſen Pferde kamen noch in der Nacht
mit dem Wagen in Magdala an, wodurch das verruchte Ver-
brechen an den Tag kam. Bis jetzt hat man von den
Mördern noch keine Spur; doch iſt die ganze Polizei der
Umgegend aufgeboten, um der Thäter habhaft zu werden, was
hoffentlich recht bald gelingt.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 8. Februar. Nicht genug, daß Eisgang

und Hochwaſſer ſo gräuliche Verwüſtungen in Aßmannshauſen
anrichteten, auch noch Brandunglück kam dazu, indem in einer
der letzten Nächte 4 Häuſer, darunter das Schulgebäude, ein
Raub der Flammen wurden. Der Rhein hat auch wieder
ein Opfer gefordert. Ein Mann wollte nämlich von Buden
heim aus nach Walluf die noch nicht ſtark genug zugefrorene
Eisdecke überſchreiten, brach jedoch mitten darauf ein und ver-
ſank rettungslos in den Wellen. Berichtigend habe ich noch
zu bemerken, daß der Kaufmann Kiſſel aus Oeſtrich vorläufig
nur wegen Verleitung zum Meineid verhaftet worden iſt. Neue
Gebeine haben ſich außer dem vor mehreren Jahren in einem

4 Erſte Beilage zu 35 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Mittwoch den 11. Februar 1880.

Compoſthaufen entdeckten weiblichen Gerippe noch nicht gefunden.
Doch wird der Angeklagte allgemein als des Mordes ſchuldig
und noch anderer Vergehen verdächtig bezichtigt; das Wort:
vox populi vox dei Volkes Stimme Gottes Stimme“
gilt auch in dieſem Falle, es iſt ſehr zu wünſchen, daß der
Verbrecher auch des Mordes überführt werden könnte, dem das
unglückliche Mädchen zum Opfer fiel!

[Das gräßliche Unglück in der Grube Meißen)
bei Minden iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, auf den ganz unver-
antwortlichen Leichtſinn eines den ſchlagenden Wettern zum Opfer
gefallenen Bergmannes zurückzuführen. Die amtliche Unter-
ſuchungscommiſſion hat nämlich die Lampe des getödteten und in
grauenhafter Weiſe verſtümmelten Friedrich Hartmann aus Meißen

ohne den vorſchriftsmäßigen Draht-Cylinder und unverſchloſſen
gefunden. Sie nahm als höchſt wahrſcheinlich an, daß die
Exploſion durch dieſen ganz unvorſchriftsmäßigen Beſtand der
Lampe des Getödteten entſtanden ſei. Die Entfernung des Cy-
linders hat, da die Lampen vorher unterſucht werden, im Jnnern
des Schachtes ſtattgefunden. Hartmann hat ſeine Lampe ge-
öffnet und ſo ſein und ſeiner Kameraden Verderben herauf-
beſchworen.

(Ein intereſſanter Prozeß] wird am 21. d. Mts.
vor dem Landgericht in Würzburg zur Verhandlung kommen.
Jm Jahre 1833 ſchenkte der damals zwanzigjährige Richard
Wagner dem Würzburger Muſikvereine eine 36 Seiten ſtarke
Partitur zu einer unvollendeten Oper. Wagner ſoll eigenhändig
auf das Manufkript der Partitur geſchrieben haben, daß er ſie
dem genannten Verein „verehre“. Später löſte ſich der Muſik
verein auf. Seine Muſikalien, unter denen ſich auch die Wagner'
ſche Partitur befand wurden dem Kaſſirer des Vereins über-
laſſen. Als dieſer ſtarb, wurden ſeine Muſikalien, darunter auch
die erwähnte Compoſition, an einen Würzburger Muſikalien-
händler verkauft. Dieſer beſitzt das Manuſkript ſeit mehr als
zwanzig Jahren. Jm Mai v. J. bot er es im Leipziger „Mu-
ſikaliſchen Wochenblatt“ öffentlich zum Verkauf aus. Richard
Wazner telegraphirte ihm hierauf ſofort, daß er ſelbſt das Ma
nuſkript erwerben wolle und die Preisbeſtimmung erwarte. Der
geforderte Preis war ihm aber zu hoch. Er ließ nun gegen den
Muſikalienhändler eine Klage anſtrengen, in welcher er verlangt,
daß Jener angehalten werde, ihm das Manuſkript umſonſt zurück
zugeben. Der Beklagte wendete ein, daß Wagner's Begehren
unberechtigt ſei, nachdem er das Recht des Eigenthums an dem
Manufkript durch Schenkung auf den Muſikverein übertragen,
ſomit ſeinerſeits das Eigeynthumsrecht verloren habe, während
dagegen dieſes Recht von dem Würzburger Muſikvereine auf
deſſen Kaſſirer, und von dieſem durch Kauf an ihn übergegangen
ſei. Richard Wagner will ſich an den Vorgang vom Jahre
1833 nicht erinnern, und behauptet, daß er ſelbſt dann, wenn
er das Manuſkript dem Muſikvereine „verehrt“ haben ſollte,
daſſelbe nicht verſchenkt habe. Ferner entgegnet er, daß auch
im Falle der Schenkung dieſelbe nicht gültig ſei, weil er zur
betreffenden Zeit noch minderjährig geweſen. Er beantragt, das
Gericht ſolle erkennen, „die Partitur ſei der Einziehung ver-
fallen“, reſp. das Gericht ſolle erkennen, „auf dem Titelblatt
des Manuſkripts ſei mit deutlicher Schrift nachträglich beizu-
ſetzen, daß daſſelbe ohne Genehmigung des Autors weder ver-
vielfältigt, noch öffentlich aufgeführt werden dürfe.“

[Souffleur-Anekdoten. Einem amüſanten Feuilleton
R. Elcho's in der Volks- Zeitung entnehmen wir die folgenden
SouffleurAnekdoten. Döring hatte einſt in der Rolle des Onkels
in einem Putlitz ſchen Luſtſpiel der Liebhaberin das Stichwort zu
bringen: „Die Liebe iſt Da die Dame fortzufahren hat: „Ja
die Liebe, mein gutes Onkelchen“, ſo mußte das Wort „Liebe“
unter allen Umſtänden fallen. Döring brachte dies Stichwort
nicht, um aber keine Pauſe eintreten zu laſſen, improviſirte er
friſch drauf los. Der Souffleur rief das Wort „Liebe“ ſo
ſchrill und ſcharf herauf, daß das ganze Parquet darüber unter
richtet wurde, wie ſehr die Liebe fehle, aber Döring's Ohr fing
das Wort nicht auf. Die Schauſpielerin ging nicht weiter, trotz
dem Döring ihr wiederholt verzweifelt jammerte: Reden Sie voch!
Endlich, nachdem des Künſtlers Aufregung auf's Höchſte geſtiegen
war, ſchallte das Wort Liebe in ſein Ohr, und ärgerlich ſprach
er gegen ſeine Partnerin gewendet: „Na, da haben Sie ihre
verwünſchte Liebe. Unter der Heiterkeit aller der Zuſchauer,
welche das Zwiſchenſpiel verſtanden hatten ergriff die junge
Dame endlich das Wort. In den „Kreuzfahrern“ wird an
den Helden die Frage gerichtet: „Wo wurdet Jhr verwundet,
edler Ritter?“ Worauf die Antwort lautet: Bei Nicäa. Der
Held wußte wenig von ſeiner Rolle und holte ſich vor Beant-
wortung der Frage beim Souffleur Raths. Jener ſchrie das
Wort ſo herauf, daß der Ton auf die letzten Silben fiel und
der Kreuzfahrer antwortete auf die Frage, wo er verwundet
worden ſei, mit edlem Anſtand: „Am großen Zeh.“ Noch
draſtiſcher iſt folgendes Mißverſtehen. Jn einem Stücke
hat der Held zu rufen: „Reißt ihm beide Augen aus.“ Der
Held brüllt ſtatt deſſen: „Reißt ihm die Augen aus.“ Der
Souffleur korrigirte die Phraſe durch das Herauswerfen der
Worte: „Beide Augen.“ Worauf der Held mit wüthender Ge-
berde und Steigerung des Tones hinzuſetzt: „Die Beine auch.“

lJm Londoner Aquarium] proyvucirt ſich gegenwärtig
eine bildſchöne „Künſtlerin“, namens Zaeo, deren Kunſt darin
beſteht, ſich aus einer großen Kanone in die Luft ſchießen und
beim Herabfallen von einem Netz auffangen zu laſſen. An
einem Abende mußte die Kanone ſtärker als gewöhnlich geladen
geweſen ſein, denn Zaeo flog weit über das ausgeſpannte Netz
hinaus und fiel als anſcheinend lebloſe und gräßlich entſtellte
Maſſe zu Boden. Zaeo war eine der ſchönſten Künſtlerinnen
Londons und ihre Körperformen lockten häufig die jeunesse dorée
nach dem Aquarium. Den Londoner Blättern war dieſer Un-
glücksfall eine willkommene Veranlaſſung, die Parlamente zur
Einſtellung aller halsbrecheriſchen akrobatiſchen Künſte aufzufor-
dern. Der Zuſtand Zaeo's iſt lebensgefährlich.

O Das Verſchließen der Pfropfwunden.
Ende dieſes Monats kann bei irgend paſſender Witterung das

Pfropfen der Obſtbäume, wenigſtens „das Veredeln in der
Hand“ (wenn die nöthigen a zu rechter Zeit ausgegraben
und an einem Orte eingeſchlagen worden ſind, von wo man ſie auch
bei Froſtwetter wieder aufnehmen kann), vorgenommen werden.
Zum Verbinden der Veredelungen empfiehlt ſich der japaniſche
oder Raffiabaſt, zum Beſtreichen derſelben (um die Luft von den
Wunden abzuſchließen) das Baumwachs, das man „warmflüſſig“
bereitet aus 2 Theilen gelbem Wachs, 1 Theil weißem Pech und
Theil Schweinefett, wozu man unter beſtändigem UÜmrühren über ge
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lindem euer noch l Theil dicken Terpentin giebt. Die ge
ſchmolzene Maſſe ſtreicht man auf Papier welches man dann in
Streifen ſchneidet, oder man ſchüttet ſie in kaltes Waſſer und formt
dann aus ihr Tafeln oder Stangen von beliebiger Größe oder man
beſtreicht die Veredelung direkt damit. Die Papierſtreifen können
ſgu des Baſtes benutzt die Tafeln 2c. dagegen müſſen wieder ge
chmolzen werden, wozu man während der Pfropfarbeit der „Späth-

ſchen Pfropfpfanne“ ſich bedient. Außer dieſem warmflüſſigen Baum-
wachs hat man auch ſog. „kaltflüſſiges“, das bereitet wird durch
Schmelzen von 1 Theil weißem Pech und dickem Terpentin, wozu
man nach kurzer Abkühlung vorſichtig nach Bedarf auf 1 Kilo
Maſſe etwa Liter Alkohol miſcht und das Ganze in luftdichtem
Gefäß aufbewahrt, von dem man für den Gebrauch in eine kleinere
Flaſche abgießt und durch den Propfen mit Pinſel verſchließt, mit
dem man den Verband überſtreicht. (Die jungen Veredelungen
werden, beiläufig bemerkt, in geeigneten Boden im halbwarmen Miſt
beet, im Frühherbſt aber in die Baumſchule, Abtheilung für Zwerg-

bäume, gepflanzt.) E. B.

Gefahren.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
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Holtei's. H. B. Oppenheim in Berlin erzählt ein überaus
intereſſantes Capitel aus den
Diplomatie“. Jn einem Artitel: „Das Deutſ
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen“ ſpricht eine den Verhältniſſen nahe-
ſtehende Perſon über die großen der deutſchen Bevölkerung drohenden

über „Akademiſche Bildung gelangt in dem Hefte zum Ab-
ſchluß, r Wilhelm Jenſens Novelle in Verſen „Faira“.
Dieſes und
Novelle von Auguſt Silberſtein „Der Laden des Naz“ bilden
den erzählenden Theil des Heftes, welchem ein in Kupfer radirtes
Portrait Karl von Holtei's beigegeben iſt.
graphiſche Notizen bilden wie gewöhnlich den Schluß des Heftes.

Alma Mater. Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in Wien und
Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.

Jnhalt der Nr. 6: Allgemeine Bildung und Einheit der
Wiſſenſchaft. Von Albert Wigand.
Chronik der Hochſchulen. Studenten und Vereinschronik.
Perſonalnachrichten.

orreſpondenz. Ankündigungen.

e r
d 43 ä

„Myſterien der franzöſiſchen
chthum in den

Der gedankenvolle Aufſatz Friedrich Albert Lange's

ie auf den feinſten Localton geſtimmte (öſterreichiſche)

Eingehende biblio-

20 pCt.)

Auch ein Reformer.

Der Redaktion eingeſandte Werke.

Als Jlluſtration zu der Jnkrafttretung der Kornzzölle kann der
Umſtand gelten, daß nach Meldungen aus Thorn die Getreidezufuhr

land ſeit dieſem Termin ganz auffälliger Weiſe abgenom- General-Archiv für Bankiers und Kapitaliſten. Samm-an e haun autfanrg e g Wenonr lung aller offiziellen Publikationen bezüglich der in Deutſchland
Der Wagenmangel hat ſich auch auf der Bergiſch- courſirenden Werthpapiere. Heft 4. Verlag des General Archiv

Märkiſchen Eiſenbahn in der zweiten Hälfte des Monats gegen für Bankiers und Kapitaliſten. Berlin, Beuthſtraße, Jnduſtrie-
die erſte Hälfte deſſelben Monats weſentlich vergrößert, indem ſtatt gebäude 36.
der verlangten 7011 nur 5612 Wagen abgefahreng wurden und mithin
1399 Wagen an jedem Tage durchſchnittlich fehlten gegen 311 Wagen
in der erſten Hälfte des Januar. Die Zahl der abgefahrenen Wagen
hat ſich gegen die der letztgenannten Zeit um 23 pro Tag im Durch-
ſchnitt verringert. Die Zeche Louiſe Tiefbau erhielt 160 ſtatt 206,
ver. Henriette 47 ſtatt 77, Maſſen 126 ſtatt 189, Prinz von Preußen
105 ſtatt 147, NeuJſerlohn 169 ſtatt 219, Julius Philipp 68 ſtatt
904, Prinz Regent 71 ſtatt 101, General II. 88 ſtatt 109, Hannibal
19 ſtatt 179, Königsgrube 71 ſtatt 105, Conſtantin der Große 120
ſtatt 160, Shamrock 125 ſtatt 223, Hannover 62 ſtatt 98, Zollverein
100 ſtatt 148 Wagen, durchſchnittlich an jedem Tage.

Sachſen.

von J.

Todesfälle. StudienJn Berlin ſtarb am 7. Febr. im Alter von 75 Jahren der
außerordentliche Profeſſor in der theologiſchen Fakultät für alt-
teſtamentliche Exegeſe, Dr. Ferd. Benary.

Nachdruck verboten.
PatentLiſte,

aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex

Monatsblatt des Guſtav-Adolf- Vereins für die Provinz

Pfeffer in Halle. Zweiter Jahrgang. Februarheft. Jahrespreis Rog
I 20Kulturgeſchichte des Judentums von den älteſten Zeiten bis
zur Gegenwart. Von Dr. Otto
4. Lieferung. Bern. Rudolf Coſtenoble.

Ueber Metaphyſik.

einem Vorworte verſehen von E. P. Goergens. Berlin. Verlag
von Theobald Grieben.

(Dieſe Schrift darf als eine Quinteſſenz der langjährigen

fortgeſetzten Reihe von Veröffentlichungen des franzöſiſchen Gelehr
ten, welcher Jahrzehnte auf das Studium des Ariſtoteles verwendet,
betrachtet werden, ſo daß neben den Metaphyſikern jeder Gebildete
die epochemachenden Leiſtungen des genialen Denkers näher be-
trachten und würdigen kann, ohne in die ſtreng wiſſenſchaftliche
Fachliteratur ſich mühſam hineinarbeiten und v rtiefen zu müſſen.)

Juſtizmorde.
Dr. Julius Mühlfeld.

Eingegangene Neuigkeiten.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Februar.

9095 Schweine, 1370 Kälber, 5615 Hammel
heute zum Export etwas weniger wie vor acht Tagen angekauft wur
verlief das Geſchäft, da auch der hiefige Bedarf nur gering, ſehr lang.
ſam und beſonders in den geringeren Qualitäten recht 8
Bezahlt wurde für 1. Qualität 60-—63 fur zweite 50——53 a
für dritte 44—-46 und für vierte 36——38 pro 100 Pfd. Schlacht
gewicht. Von Schweinen wurde weit über die Hälfte des Auftrieht
bereits ſchon geſtern bei raſchem Handel von auswärtigen Käuf
und hieſigen Engros-Schlächtern erſtanden. Bei dem noch übrig ge.
bliebenen Reſt verlief hingegen das Geſchäft ſehr langſam, ohne daß
indeß andere Preiſe wie am Sonntag zur Geltung kamen. (Mecklen-
burger und feine Pommern 50--52 Landſchweine 47--49 und
Ruſſen 44—-45 pro 100 Pfd. lebend Gewicht bei einer Tara von

Kälber behielten, wenn auch bei langſamem Geſchäft
die vorwöchentlichen Preiſe von 55 z für beſte, und 40-50 pro
1 Pfd. Schlachtgewicht für geringere Waare bei. Jn Hammeln
war der Handel nur ein ganz flauer. Gute zum Export geeignete
Waare war zwar genügend vertreten, wurde aber nur zum Theil
untergebracht, da Paris niedrigere Notiz hatte. Bezahlt wurden feine
Lämmer mit 55 gute Mittelhammel mit 45--50 und geringe
mit 40 43 pro 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Zum Verkauf ſtanden: 2281 RiIn Rindvieh, wigt

gedrüch,

Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers

Henne Am Rhyn. 3. und feinſte 215

Barthélemy-Saint-Hilaire. Ueberſetzt und mit

nd als das Reſumé einer ſeit mehr als vierzig Jahren

ette 18 19 A.

Nach amtlichen Quellen bearbeitete Auswahl von
Zweite umgearbeitete und vermehrte

Bericht des Sekrekärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a S., den 10. Februar 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo ſtill geringere Sorten 190-—204 mittlere

200--214 feinſte 223 227
en 1000 Kilo ruhig, 180--186

Gerſte 1000 Kilo entſchieden flau, Landgerſte geringere 160 170
mittlere 175-—185 feinere u. Chevaliergerſte 195-—-205

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
Einleitung in die Metaphyſik des Ariſtoteles 83 1000 Kilo feſt, fremder 146--149 hiſiger 153.--156

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 235—240 Linſen
50 Kilo 13-—-17 Bohnen II 11,50 p.Kümmel 50 Kilo 29-31

Mais 1000 Kilo Donau 162—165 amerikan. 152 157
Lupinen 1000 Kilo 100--110
Kleeſaaten 50 Kilo ruhig, rother 40--48 weißer 40—-70

elber 15--23 ſchwed. 40--75 Luzerne 60 70 Espar:
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235—245
Stärke 50 Kilo 23 23,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo ruhig, 27,25 gefordert.

Kartoffel 60,75

Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
s r äft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil- Auflage. Berlin. Verlag von Theobald Grieben. Solaröl 50 Kilo 6 25—6,50und Jmportgehvat Soheeee in Görllg Globus. Jlluſtrirte Feitſchrift für Länder- und Völker-

Deutſchland. kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und Futtermehl 50 Kilo 8——8,25
Nr. 9014. Fenſterverſchluß an Landauerwagen. L. Kathe u. Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit

Sohn, Halle aS. 24./5. 79.
Rumpf an Säemaſchinen. W. Saß, Mittweida. 12./8. 79. Nr.

Nr. 9025 Stellvorrichtung für den

9026. Hydrauliſche Preſſe ohne Pumpwerk. Brinck u. Hübner in 2 Mark. Band XXXVII Nr. 2 und 5. Braunſchweig, Friedr. Vie

Mannheim. 16./8. 79. weg u. SohnOeſterreich-Ungarn. Jnhalt: Jules Crevaux' erſte Reiſe im Jnnern von Guayana
Meß Apparat in Form eines Stockes, genannt Jnſpections (1876 bis 1877) Verhandlungen des Anthropologiſchen Jnſtituts Wir haben auch vom heutigen Markte

Stab.“ Moritz Pollitzer, Wien. 31./12. 79. Balance Pendel von Großbritannien Carl Haberland: Der Kindermord als
Vorrichtung. Uhrmacher Auer i. Szegedin. 31./12. 79. Volksſitte Otto Schütt's Reiſe von Malange zu LubaHäupt- Weizen p. 12 Säcke à 5 Kilo

Amerika. ling Mai und zurück. (Juli 1878 bis Mai 1879.) Carl Lamp: mittlere Waare 200-—220
Nr. 223212. Galvaniſche Batterie.

29./10. 79. Nr. 223262. Buchhefte Maſchine. J.
Boſton. 10./3. 79.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

K. Anderſon, Woodgreen.
Smyth

Literariſches.
Die von Paul Lindau herausgegebene Monatsſchrift „Nord

und Süd“ (Verlag von S Schottlaender) in Breslau) bringt in
ihrem eben erſchienenen 35. Hefte eine Reihe ſehr intereſſanter Bei
träge. Vor allem dürfte Ferdinand Hiller's „Wien vor 50
Jahren“ die Sympathien weiteſter Kreiſe erringen. Max Kurnik
in Breslau, als langjähriger Freund des Dichters, zeichnet in compacten

Umriſſen ein lebensvolles Bild der geiſtigen Phyſiognomie Karl von

Fachmännern herausgegeben von Dr. Richard Kiepert.
lich 2 Bände.

Skizzen aus
MiſſionsBibliothek. Theodor Kirchhoff: Das öſtliche Oregon
und das Territorium Waſhington als Weizenproducenten für den
Weltmarkt. Aus allen Erdtheilen.

Erholungsſtunden.
licher Redacteur: Dr. Albert Weigert in Breslau.
gang. 8. und 9. Heft. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Preis pro Heft
35 in Wochennummern pro Quartal
Abonnenten eine Oelfarbendruck-Prämie geliefert. Breslau, S. Schott
länder's Verlag.

Hallberger's Illustrated Magazine. Pounded by
Ferdinand Freiligrath in the yearl1875.
by Blanche Willis Howard. 1880.
Es erſcheint in vierzehntägigen Heften. 26 bilden einen Band.
Stuttgart, Eduard Hallberger.

C ähr- zengrieskleie 5 75
Preis pro BandJeder Band enthält 24 Nummern.

Kleie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,25 Wei-

Delküchen 50 Kilo loco und auf Termine 7-7,25 A.

dexico. Reiſewerke über Weſtafrika. Eine

Neue deutſche Romanzeitung. Verantwort-
V. Jahr-

2 auch wird den

Getreidebericht von H. Wagner
Halle a/S., den 10. Februar 1880.

Sohn.

keine Veranderungen zu
melden und ſind letztnotirte Preiſe w eder bezahlt.

brutto 222 228 geringere und
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 1809-—186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 159--162, beſſere 165-—-168

feine und Chevalier- 171 192
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——246
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216— 219
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 168 amerikan. 156
Lupinen à 1000 Kilo netto 110

Conducted
No. 3. Prico

Halle, den 10. Februar 1880.
Langes Roggenſtroh 27—30 P. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 20—26 p. dito.
Hieſiges Heu 3,50—4 C p. Ctr.
Auswärtiges Heu 34 A.

h

HDekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen

I. nachſtehende, dem Tiſchlermeiſter Leopold Carl Kohlbach und deſſen
Ehefrau Amalie Wilhelmine geb. Leuchte aus Zörbig, jetzt zu
Berlin gehörige, im Grundbuche von Zörbig Band II. Blatt Nr. 51
eingetragene Grundſtücke:

I. 2. Das Nr. 81 der Gebäudeſteuer-Rolle von Zörbig verzeichnete,
in der Leipziger Straße daſelbſt belegene Wohnhaus mit Seitengebäude,
Kohlen, Schweine und Ziegenſtall und Antheil an den ungetrennten Hof-
räumen und Hausgärten des Artikels 796 (Wallparzelle) zum jährlichen
Nutzungswerthe von 50 Thlr., wozu gehört:

Das Blatt 10, Flächen Abſchnitt 80 der Gemarkungskarte von Zörbig
verzeichnete Planſtück Nr. 350 (Acker) von 7,70 Ar zum jährlichen Rein
ertrage von 1,65 Thlr., und das Blatt 4, FlächenAbſchnitt 68 derſelben
Karte verzeichnete Planſtück Nr. 369 (neue Fuhnenkabel) von 8,70 Ar zum
jährlichen Reinertrage von 1,33 Thlr.

3. Das Blatt 3, Flächen- Abſchnitt 53 derſelben Karte verzeichnete
Planſtück Nr. 130 (Knechtendorfer Mark) Wieſe von 35,20 Ar zum jähr-
lichen Reinertrage von 2,76 Thlr.
II. Die dem Tiſchlermeiſter Leopold Carl Kohlbach aus Zörbig, jetzt

zu Berlin gehörige ideelle Hälfte an nachſtehenden, im Grundbuche von
Zörbig Band II. Blatt Nr. 51 eingetragenen Grundſtücken:

1. 2. Dem Nr. 81 der Gebäudeſteuer Rolle von Zörbig verzeich-
neten, in der Leipziger Straße daſelbſt belegenen Wohnhauſe mit Seiten-
gebäude, Kohlen, Schweine- und Ziegenſtall und Antheil an den ungetrennten
Hofräumen und Hausgärten des Artikels 796 (Wallparzelle) zum jährlichen
Nutzungswerthe von 50 Thlr., wozu gehört:

Das Blatt 10, Flächenabſchnitt 80 der Gemarkungskarte von Zörbig
verzeichnete Planſtück Nr. 350 (Acker) von 7,70 Ar zum jährlichen Rein
ertrage von 1,65 Thlr. und das Blatt 4, Flächenabſchnitt 68 derſelben
Karte verzeichnete Planſtück Nr. 369 (neue Fuhnenkabel) von 8,70 Ar zum
jährlichen Reinertrage von 1,33 Thlr.

3. Dem Blatt 3, Flächenabſchnitt 53 derſelben Karte verzeichneten
Plan Nr. 130 (Knechtendorfer Mark) Wieſe von 35,20 Ar zum jährlichen
Reinertrage von 2,76 Thlr.

am 3. April 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 10. April 1880 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. Die Aus-
züge aus der Gebäude und Grundſteuer MutterRolle, ſowie beglaubte
Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerem Bureau, Zimmer Nr. 4,
eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
zur Vermeidung der Präcluſion vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden.

Zörbig, den 24. December 1879.
Königliches Amtsgericht.

Der Subhaſtations-Richter
Colberg.

Nutzholz-Auction
am Mittwoch den 18. Februar d. J. Vormitt. 9 Uhr

auf dem Gartenhauſe. Revier Iolmerswende.
1. Schlag Bauerödergemeinde im Leinethal:

39 Eichen von 80--97 em ſtark,

100 m 608045 20--690921 Rothbuchen 50--76

l 7 2750 739 Weißbuchen bis 37
104 Birken 4v30 Espen x 407 rm Eichenkloben, 25 Eichenſcheit, 17 Birkenleiterbäume.

2. Schlag Kriegholz bei Molmerswende:
9 Eichen von 25--48 em ſtark,

23 Rothbuchen 36--74
2 Birken 212912 Birkenleiterbäume.

Bedingungen im Termine, Anzahlung. Ein ſpezielles Verze ichniß
liegt auf dem „Gartenhauſe“ aus.

Pansfelde bei Meisdorf a/Harz, den 4. Februar 1880.
Der Oberförſter Humnnemann.

5

Verlag von Julius Klinkhardt in Leipzig.
Empfehlenswerthes Konſtrmationsgeſchenk.

Unſer Wandel iſt im Himmel!
Feſtgabe für Jünglinge und Jungfrauen aller Konfeſſionen.

Von Auguſt Lansky.
Mit einem Titelbild in Farbendruck.

Vierte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. eleg. in Leinwand
mit Geldſchnitt gebunden, Preis 4 M. 50 Pf.

Der Verfaſſer kennzeichnet dieſes allgemein beliebte „Feſtgeſchenk“
als einen feierlichen Proteſt gegen alle Lehren des Materialismus unſerer
Zeit, die das Leben des Menſchen nur als ein Leben für die Erde und
von der Erde darſtellen und den Mammonsdienſt als die einzige und
höchſte Aufgabe verherrlichen.

Die wiederholt nöthig gewordenen neuen Auflagen ſind hinreichend
Bürgen des Werthes dieſer Anthologie.

Das Werk empfiehlt ſich bei ſeiner prachtvollen Ausſtattung haupt-
ſächlich zum Geſchenk für Konfirmanden, ſowie zu Geburtstagen und als
Weihnachtsgabe.

In meinem Colonialwaaren- Ge Ein Schmied, welcher 12 Jahreſelbſt-
ſchäft findet ein junger Commis, der ſtändig arbeitete, ſucht, geſtützt auf
tüchtiger Verkäufer ſein muß, Place u Empfehlungen, per ſofort oder
ment per Oſtern oder ſofort. April Stellung auf einem Rit

Torgau, den 8. Februar 1880. [tergute oder Fabrik. Gefl. Offert.
O. Kreitlow. sub B. 4f 7939 befördert J.Eine leiſtungsfähige Weizenſtärke Barck Co. Halle a/S.

Fabrik oder Handlung wird für das
ſächſ. Voigtland zu vertreten geſucht.
Offerten H. K. nimmt Ed. Stück-

Jm Gute Nr. 51 in Strenz-
Naundorf ſind 20 Stück fette Ka-

rath in der Exped. d. Ztg. entgegen. paunen zu verkaufen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

VerkaufVerkauf.Eine Ziegelei in Thüringen i-
rekt an der Bahn, mit 10 Morgen
Land, 1, Acker Wieſe, 2 Acker
Land mit dem nöthigen Lehm direct an
der Ziegelei, ſämmtl. todten u. leben-
den Jnventar u. Vorräthen, iſt wegen
Alters der jetz. Beſitzerin (welche Wittwe

und in deren Beſitz das Geſchäft ſeit
40 Jahren) für 8000. mit 2000
Anzahlung zu verkaufen durch Th.
Engelhavät, Güteragent, Erfurt.

r

Für ein geb. Mädchen w. Stell.
als Stütze der Hausfrau geſ. Geh.
nicht beanſpr., wünſcht aber als Fa
milienglied betrachtet z. w. Gefl. Off.
s ub G. 376 an M. Gräfe,
gr. Märkerſtraße 7.

Vier Paar gute fehlerfreie vier-,
fünf oder ſechsjährige belgiſche Pfer
de, ſämmtlich von importirten Foh-
len gezogen, ſtehen, weil übercomplet,
zum Verkauf auf Rittergut Wenig-
ſömmern bei Sömmerda. Reuter.

In einem freundl. Städtchen Thü-
ringens iſt ein neuerbautes geräumiges
Grundſtück an guter Lage nebſt mit
Erfolg betriebenem Galanterie-,
Eiſen und Kurzwagren-Geſchäft
preisw. u. günſt. Beding. zu verkaufen.
Lage eignet ſich auch vorzügl. z. Ma
terialgeſchäft. Off. sub J. F. 3652
bef. Rud. Mosse, Berlin SW.

Ein Commis mit angenehmem
Exterieur und feinſten Referenzen, auch

zur Reiſe für kleinere Touren in
Wein und Spirituoſen paſſend, ge
ſucht. Offerten unter A. No. 9
poſtlagernd Naumburg a/ Saale.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Verwandten und Freunden
die traurige Nachricht, daß heute
Abend 10 Uhr unſer geliebter Gatte,
Vater und Bruder, der
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Meyer,

nach langen Leiden ſanft entſchlafen iſt.
Rittergut Lemſel, d. 9. Febr. 1880.

Die Hinterbliebenen.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 35 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 11. Februar 1880.

raphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.Zel aris, 10. Februar. Die heutige „Republique

francaiſe“ wendet ſich in einem Artikel gegen die Ver
breitung der beunruhigenden, unheilſchwaugeren Ge
rüchte; die franzöſiſche Nation, die ihre Geſchicke ſelbſt
leite, richte ihre Gedanken auf den Frieden und werde
ſich durch Nichts in Aufregung verſetzen laſſen. Frank
reich ſei entſchloſſen, jede Provokation ſeinerſeits zu ver
meiden; es ſtrebe nur dahin, die Ueberzeugung zu be
feſtigen, r es eifriger als je ſich der Arbeit in Ruhe
und Sammlung hingeben wolle.

Konſtantinopel, 10. Februar. Am Sonntag er
eignete ſich ein bedeutender Unglücksfall. Jn Beikos,
einer Ortſchaft am Bosporus, iſt die Kaſerne eingeſtürzt,
wobei zweihundert Soldaten und Offiziere todt blieben
und dreihundert verwundet wurden.

Wien, 9. Febr. Wie die amtliche „Wiener Ztg.“ mel-
det, hat der Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Hay-
merle, die Errichtung einer Konſular-Agentur in Niſch
genehmigt.

Dem „Fremdenblatt“ zufolge iſt das Handelsmini-
ſterium durch Vermittelung des Mintſteriums der auswärtigen
Angelegenheiten mit der italieniſchen Regierung wegen der Er
höhung der italieniſchen Stahlzölle in Verhandlung
betreten.

Paris, 9. Febr. Die Nachricht, der Marineminiſter
Jauréguiberry habe ſeine Entlaſſung genommen, wird
von offizieller Seite für unbegründet erklärt.

Bukareſt, 9. Februar. Die Deputirtenkammer hat die
Errichtung einer rumäniſchen Geſandtſchaft für
Belgien und die Niederlande mit dem Sitze in Brüſ-
ſel bewilligt.

London, 9. Februar. Unterhaus. Der Unterſtaats
ſekretär des Auswärtigen, Bourke, erklärte auf verſchiedene
an die Regierung gerichtete Jnterpellationen, die Ratifika-
tion des Vertrages mit der Türkei über die Ab-
ſchaffung des Sklavenhandels würde demnächſt er-
wartet. Was die Frage wegen der Regulirung der griechi-
ſchen Grenze angehe, ſo ſeien die Unterhandlungen darüber
noch im Gange und ſei es daher unthunlich, den auf dieſelbe
bezüglichen Schriftwechſel ſchon jetzt vorzulegen. Die Unter-
handlungen mit der Pforte betreffs des Kölle'ſchen Zwiſchen-
falles dauerten ebenfalls noch fort. Das organiſche Statut
für die europäiſchen Provinzen der Türkei ſei jetzt den pro-
vinziellen Kommiſſionen unterbreitet.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 9. Febrnar. Der deutſche Botſchafter in

Rom Herr v. Keudell iſt in Pegli eingetroffen.
gert haben auch die Verhandlungen über den

iſchen Handelsvertrag hier wieder begonnen,
zwar noch nicht mit den Vertretern Oeſterreich-Ungarns, ſon-
dern zunächſt nur unter den deutſchen Bevollmächtigten. Ganz
ausgeſchloſſen iſt alſo die Möglichkeit noch nicht daß auch

der neue Handelsvertrag dem Reichstag noch in der bevor
ſtehenden Seſſion zugehen wird.

Wie aus Ohlau Schleſien berichtet wird, iſt auf
eine an den Kultusminiſter von Puttkamer gerichtete Petition
um Abſchaffung der Simultanſchule und Wiedereinführung
der konfeſſionellen Schulen ein kurzer, abweiſender Beſcheid
eingegangen.

Die Betreibung der Jagd durch Volksſchul-
lehrer iſt von Seiten der königlichen Regierung neuerdings
unterſagt und ſämmtliche königliche KreisSchulinſpectoren an-
gewieſen, die LocalSchulinſpectoren und Lehrer daran zu er-
innern, daß die Betreibung der Jagd durch Lehrer nicht bei
ernſter Auffaſſung des Lehrerberufs mit dieſem vereinbar ſei.

Cin Berliner Korreſpondent des „Frkf. J.“ bringt
die jüngſte Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen
in Karlsruhe mit der dort ſchwebenden Frage in Zuſammen-
hang. Er ſchreibt:

Der Kronprinz hatte auf ſeiner Reiſe nach Pegli unterwegs ähn
liche Ausgleichsarbeit, wie in Berlin zu vollführen. Sein Weg
führte ihn bekanntlich über Karlsruhe, wo ebenfalls der Staat gerade
im Begriff ſteht, vor den Forderungen des Vatikans zu kapituliren.
Da nun die nationalliberale Partei der badiſchen Kammer ent
ſchloſſen iſt, die neuen Zugeſtändniſſe an die Kurie nicht gut zuheißen, ſo tritt an den Großhenog von Baden die Frage heran, ob

er die Kammer auflöſen oder ein neues Miniſterium aus den Reihen
der nationalliberalen Majorität wird bilden wollen. Seitdem nun
der r rin am badiſchen Hofe verweilt, ſind die Aus
ſichten auf Bildung eines neuen Miniſteriums welches die Staats
rechte der Kurie nicht preisgiebt, bedeutend geſtiegen und die ultramontanen, wie reaktionären Elemente in Baden en ſich um die

Hoffnung betrogen „durch Neuwahlen in ihrem Sinn dem Vatikan
auf deutſcher Erde zu einem erſten Siege zu verhelfen.

In demſelben Augenblicke in welchem die badiſche
Staatsregierung ihre Bereitwilligkeit erklärt, auf das
bisher vom Geſetz für die Candidaten des Prieſteramts vor-
geſchriebene ſog. Culturexamen zu verzichten, legt ein Mit-
glied der badiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit ſelbſt für die
Nothwendigkeit dieſes Examens ein allerdings unfreiwilliges

Zeugniß ab, welches lauter ſpricht, als alle Raiſonnements.
Der zu Meßkirch erſcheinende „Oberbadiſche Grenzbote“ ver
öffentlicht nämlich in der Nummer ſeines Blattes vom 22. Jan.
nachſtehenden charakteriſtiſchen Widerruf:

Jch nehme hiermit die beleidigenden Aeußerungen welche ich
am 10. November v. J. in Schwenningen und vor circa 4 Wochen
in der Burgwirthſchaft zu Leibertingen gegen die Frau Bürgermeiſter
Braun daſelbſt gebraucht habe, zurück. Dieſelben lauten dahin, daß
dieſelbe eine „Schlange“ und die „größte Lügnerin“ ſei. „Das alte
Luder könne mir den Buckel hinaufſteigen und unterwegs einmal

einereibertingen, 19. Januar 1880. Herr, Pfarrer.
Aus Lothringen wird geſchrieben: Die gegenwärtige

Verdienſtloſigkeit hat in den franzöſiſchen Grenzdörfern den
Schmuggel zur Blüthe gebracht. Als Hauptartikel des
letzteren gelten alle Arten von Branntwein, der in Lothringen
billig zu haben iſt, aber in Frankreich nur gegen hohen Zoll
eingeführt werden kann. Die Spirituoſen werden in Fäßchen
von 25——30 L. in den deutſchen Grenzdörfern angeſammelt
und in dunkeln Nächten maſſenhaft über die Grenze geſchafft.

Ein ohne Angabe des Herausgebers oder Druckers
in London erſchienenes Flugblatt, enthaltend einen mit den
Worten: „Die Zeiten ſind ſchlecht“ beginnenden Artikel,
welchem ſich eine Bemerkung über die Bezugsquelle der in
London erſcheinenden Zeitung „Freiheit“ anſchließt, iſt auf
Grund des Socialiſtengeſetzes verboten worden.

Aus dem Bundesrathe.
Der Bundesrath hielt am Montag Nachmittag 2 Uhr im

Reichekanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorfitz des Staats
miniſters Hofmann. Die Vorlage, betreffend die anderweite Feſtſetzung
der Averſa für die Zollausſchüſſe ging an die r Es folgte
Beſchlußfaſſung über den Antrag, betreffend das Penſionsverhältniß
mehrerer Beamten der Poſtverwaltung, über die Ausſchußberichte, be
treffend den Etat der Marineverwaltung, den Etat der Einnahme
an Zöllen Verbrauchsſteuern 2c. für 1880--81, über den Etat der
Verwaltung der Eiſenbahnen über die Etats des Reichsſchatzamts
und der Reichsſchuld und über die Vorlage, betr. den Entwurf eines
Geſetzes wegen Ergänzung und Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes,
welches unverändert angenommen wurde. Es folgten ferner münd-
liche Ausſchußberichte über eine Eingabe wegen Vermehrung der
ſteuerfreien Niederlagen für Tabak, eine Eingabe, betr. die Ermäch
tigung des Hauptamts Koblenz zur Abfertigung von Zucker c. Den
Schluß machte ein mündlicher Ausſchußbericht über die Vorlage, betr.
den Erlaß von Vorſchriften über den Schutz gewerblicher Arbeiter
gegen Gefahren für Leben und Geſundheit.

Parlamentariſches.
Das Herrenhaus nahm in ſeiner Sitzung am Montage den

Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung der Wanderlager,
unverändert en bloc an und verwies auf Antrag des Herrn v. Ber
nuth den Geſetzentwurf, betreffend den Ruhegehalt der emeritirten
Geiſtlichen, an die Kommiſſion zurück. Schluß der Sitzung 4 Uhr;
nächſte Sitzung Mittwoch Nachmittags 1 Uhr; auf der Tagesordnung
ſtehen kleinere Vorlagen.

An das Abgeordnetenhaus find von verſchiedenen Orte
Petitionen betr. die geheime Abſtimmung bei allen politiſchen
und communalen Wahlen zugegangen. Bei der Wichtigkeit der
hat der Vorſitzende der Petitionscommiſſion drei Referenten beſtellt,
und zwar einen Nationalliberalen, Conſervativen und Centrumsmann.
Die beiden erſteren werden bei Berathung der Petitionen im Schooße
der Commiſſion den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ſtellen,
während das Centrum dieſe Petitionen unter allen Umſtänden zur
Erörterung an das Plenum bringen wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Man ſieht in Wien für Ende dieſer Woche dem Ein
treffen des ſerbiſchen Geſandten, Herrn Chriſtic, auf ſeinem
dortigen Poſten entgegen ein Umſtand der wohl darauf
ſchließen läßt, daß ſich die Beziehungen dieſes Fürſtenthums
zu OeſterreichUngarn durchaus normal entwickeln. Deſto
auffälliger lautet ein auf den Stand der Eiſenbahnunterhand
lungen bezügliches Peſther Privattelegramm des- „N. W.
Tagbl.“, demzufolge der ſerbiſche Bevollmächtigte Maric Be
fehle erhalten haben ſoll, die wichtigſten Punkte welche
Oeſterreich verlangt, namentlich in Bezug auf die Tariffrage
und die Wahl der Geſellſchaft, welcher Serbien die Eiſen-
bahnkonzeſſion ertheilen ſoll, durchaus nicht zu bewilligen und
lieber die Verhandlungen abzubrechen. Bei Beurtheilung
dieſer Meldung dürfte nicht außer Acht zu laſſen ſein daß
ſie aus ungariſcher Quelle fließt und die Ungarn den
Serben wenig grün ſind.

Frankreich.
Vor dem Amneſtie-Ausſchuſſe der franzöſiſchen Depu-

tirtenkammer gab der Siegelbewahrer Cazot, während der
Miniſter- Präſident v. Freycinet, der urſprünglich ſelbſt mit
dem Ausſchuſſe conferiren wollte, ſich entſchuldigen ließ, wie
bereits telegraphiſch gemeldet, ſehr beſtimmte Erklärungen ab,
die ihm die heftigſten Schmähungen der radicalen Preſſe zu-
ziehen werden. Die Regierung, ſagte er, verwirft den Antrag
Louis Blanc's und hat ihrerſeits bisher über die Amneſtie-
frage Schweigen beobachtet, weil ſie nach den Beſchlüſſen des
Parlaments vor einer res juclicata zu ſtehen glaubt, auf die
man zurückzukommen keinen Grund habe. Nach der Durch-
führung des Geſetzes vom März vorigen Jahres gebe es gar
keine Amneſtiefrage mehr. Nur müſſe die Regierung ſich vor
behalten, von dem Begnadigungsrechte auch ferner nach ihrem
Gutdünken Gebrauch zu machen. Der „Français“ bringt
folgende pikante Notiz: „Unter der gegenwärtigen Regierung
muß man ſich auf, Alles gefaßt machen. Eine Thatſache, die
man uns ſignaliſirk, iſt jedoch ſo ſkandalös, daß wir nicht daran
glauben können. Jſt es wirklich wahr, daß Herr de Freycinet
für einen wichtigen Poſten unſrer Diplomatie, die Europäiſche
DonauCommiſſion, einen kürzlich amneſtirten Communard
mit dem Range eines Miniſters oder doch wenigſtens Erſten
Secretärs ernannt hat? Die fragliche Perſönlichkeit war bei
der „Republique françaiſe“ angeſtellt und hat in dieſem Blatte
einen lebhaften Feldzug gegen Herrn Fournier, unſeren gegen-
wärtigen Botſchafter in Conſtantinopel, geführt. Wir bitten
die miniſteriellen Blätter insbeſondere die „Republique françgaiſe“
dringend, uns zu ſagen, was an der Sache Wahres iſt.“

Graf Beuſt ſetzt alle Hebel in Bewegung, um den
peinlichen Eindruck zu verwiſchen, welchen die nunmehr demen-
tirten Meldungen ſeiner Betheiligung an dem von General
Türr und der Madame Adam verfaßten Schmähartikel über
den Fürſten Bismarck dieſſeits das Vorgehen hervorrufen
mußte. Der greiſe Diplomat, welcher, wie gemeldet wird,
einen ſeiner Collegen bat, dem Fürſten Bismarck telegraphiſch
ſeine volle Unſchuld an dem elenden Machwerk zu melden,
ſcheint fich klar zu ſein, daß bei der jetzigen Strömung in
der Wiener Hofburg ihm eine derartige niedrige Handlungs-
weiſe, wie ſeine Mitarbeiterſchaft an dem gedachten Schand-
artikel, nicht verziehen werde würde.

Die Verunreinigung der Luft.
Halle, den 8. Februar.

Jn unſerem neu gegründeten Bezirks-Verein hielt am Frei-
tag abend, wie ich bereits an anderer Stelle erwähnt habe, Herr
Prof. Dr. Kohlſchütter von der hieſigen Univerſität einen popu-
lären und außerordentlich inſtruktiven Vortrag über die Verun-
reinigung der Luft.

Der Hr. Redner ging von einem kurzen Hinweiſe auf die fun-
damentale Bedeutung der Luft für unſer geſammtes Leben und für
dasjenige aller Organismen überhaupt aus, daran erinnernd, daß
wir ja überall, auf Tritt und Schritt, von Luft umgeben ſeien, daß
ein Jeder von uns nicht weniger als 40 Kubikmeter davon täglich
einathme, daß alle Pflanzen und Thiere mit ihrer ganzen Exiſtenz
von ihr abhängen u, ſ. w. Was nun zunächſt die chemiſchen
Grundſtoffe der Luft anlangt, ſo beſteht ſie in reinem Zuſtande zu
21 Prozent aus Sauerſtoff und zu 79 Prozent aus Stickſtoff. Der
letztere bildet hierbei ein nothw ndiges Verdünnungsmittel des
erſteren, denn in reinem Sauerſtoffe würden unſere Lungen ſchlech-
terdings nicht zu athmen vermögen. Ja, ſelbſt die erwähnten 21
Prozent deſſelben haben wir nicht unbedingt zum Leben nöthig.
Vielmehr iſt eine noch weitere Verdünnung der Luft ſehr wohl in
dem Maaße möglich, daß Jeder von ugss eine ſolche bis zu einem
Gehalte von 96 und 97 Prozent Stickſtoff vertragen kann ja Ein-
zelne ſelbſt noch 98 Prozent aushalten. Die Verdünnung des
Sauerſtoffs kann, und zwar ohne Schaden für unſeren Organismus,
anſtatt durch Stickſtoff auch mittels Zuſetzens anderer Gaſe, z. B.
Waſſerſtoff, bewirkt werden.

Die beiden erwähnten, in ihrer Zuſammenſetzung die reine
atmoſphäriſche Luft bildenden Gafe repräſentiren in dieſer Vereinigung
keine chemiſche Verbindung, ſondern ein bloßes Gemenge, allerdings
ein ſo inniges, daß die denkbar kleinſten Partikelchen der beiden
Gaſe neben einander lagern. Uebrigens findet ſich die Luft in dieſem

auf 10,000 Theile Luft kommen. Jnnerhalb einer ſolchen Region
treten dann allerdings ſchon erhebliche Beklemmungen und immer
intenſiver werdende Stadien des ErſtickungsrPozeſſes ein, bis ſchließ-

lich bei der Anweſenheit von 2 Prozent Kohlenſäure die Luft voll
ſtändig irreſpirabel wird.
Obgleich die Quantitäten, in denen Kohlenſäure überall produ-

zirt wird ganz koloſſale ſind (denn ſelbſt die bei Sonnenlicht ſie
abſorbirenden Pflanzen athmen des Nachts ebenfalls Kohlenſäure
aus), ſo hat doch im Freien die durch dieſes Gas herbeigeführte

gewöhnlichſte aller Verunreinigungen nicht viel zu ſagen, denn ſie
wird hier durch den Wind, durch das Aufſt igen von Waſſer u. ſ. w.
deraitig zerſtreut, daß jene regelmäßige Grenze von 5 auf 10,000

wohl nie erreicht werden, vielmehr ein Miſchuugs Verhältniß von
1 10,000 vielleicht der normale Zuſtand ſein dürfte. Ganz anders
freilich in geſchloſſenen Räumen Hier wird nicht nur meiſt an

ſich ſchon (wegen des regelmäßig ſtattfindenden Confluxes von Men-

irgendwie möglich iſt.

ſchen) eine ungewöhnlich große Menge von Kohlenſäure produzirt,
ſondern auch deren Zerſtreuung und Wieder-Ausſcheidung (durch den
Zutritt von Außenluft) mehr verhindert, wenn auch ein geringer
Zutritt der letzteren durch die Wände, Mauerritzen, Thüren und
Fenſter, dieſe mögen ſo dicht ſein reſp ſo feſt ſchließen wie ſie
wollen, nie ganz ausgeſchloſſen iſt. Sollte die Luft durch das Zu-
ſammenſein vieler Menſchen in eigem geſchloſſenen Raume gar
nicht verdorben werden, ſo müßte ihr beſtändig ein ganz eminent
größeres Quantum friſcher von außen zugeführt werden als das

Alſo ganz reine Luft werden wir in unſeren
Wohnräumen oder gar in zahlreich beſuchten Verſammlungs-Lokalen

nie athmen können; es kommt nur darauf an, daß wir die uns
in dieſer Beziehung drohenden Gefahren möglichſt zu beſchränken
und durch den wenigſtens nebenher gehenden Genuß wirklich

reinen Zuſtande im Allgemeinen nirgends vor, wenigſtens nicht
da, wo menſchliche oder thieriſche Lunzen athmen und auf dieſe
Weiſe Sauerſtoff verbrennen oder wo, zum Zwecke der Erzeugung
von Licht oder Wärme, irgend ein anderer Verbrennungs-Prozeß
vor fich geht, aber auch aus anderen Gründen nicht, z. B., weil
fich noch irgend welche andern Gaſe, die dem Erdboden entſtrömen,
mit jenem Gemenge verbinden.
Vor allen anderen Gaſen iſt es die Kohlenſäure, welche
überall in ungeheuren Quantitäten produzirt wird und von welcher
ſich daher, obgleich ſie zu einem nicht geringen Theile wieder durch
den Prozeß des Wauchsthums aller Pflanzen abſorbirt wird, allent-
halben größere Mengen zur atmo phäriſchen Luft beigeſellt finden.
Solange ſich dieſer Zuſatz von Kohlenſaure innerhalb einer gewiſſen
Grenze hält, birgt er keine Gefahr für unſere Athmung und für
unſere Geſundheit, es fragt ſich aber, bis zu welchem äußerſten
Punkte dieſe Grenze hinausgerückt werden kann, und in dieſer Hin
ſicht iſt man in der Wiſſenſchaft dahin übereingekommen, den Null-
punkt auf o Prozent feſtzuſetzen oder m. a. W. als Regel anzu
nehmen, datz das Vechandenſein von je 5 Theilen Kohlenſäure in
je 10,000 Theilen atmoſphäriſcher Luft die Gerenzezbilde. Allein
die letzte Möglichkeit animaliſchen oder wenigſtens ſpeziell menſch-
lichen Lebens iſt damit allerdings noch nicht fixirt. Vielmehr iſt
dieſe auch noch da vorhanden, wo etwa ſieben Theile Kohlenſäure

reiner oder doch möglichſt reiner Luft zeitweiſe auszugleichen
ſuchen.

Als eine beſondere Eigenſchaft der Kohlenſäure wäre noch zu
erwähnen, daß ſie ſchwerer iſt ais die atmoſphäriſche Luft und daßſie infolge deſſen in geſchloſſenen windſtillen danmen ſich am Fuß-

boden lagert und hier ruhig liegen bleibt. Redner erinnerte hier an
das bekannte Beiſpiel der ſogen. „Hundsgrotte“ bei Neapel. Den
vulkaniſchen Felsſpalten derſelben entſtrömt ebenfalls ſehr viel Kohlen
ſäure und hier lagert ſich dieſelbe am Fußboden ab. Um
dies nun den Reiſenden möglichſt anſchaulich zu machen pflegen die
Fremdenführer jedes nal einen kleinen Hund mit in die Grotte zu
nehmen, der natürlich ſehr bald unter dem giftigen Einfluſſe der
unten am Boden eingerithmeten Kohlenſäure zuſammenbricht, wäh-
rend die oberhalb der von dem giftigen Gaſe geſchwängerten Luft
Region reſpirirenden Menſchen unan efochten bleiben. Bei längerer
Einwirkung auf die Lungen iſt die Koylenſäure tödtlich. Wiro jenen
dagegen ſchnell wieder reine Luft zugeführt, ſo geht die Vergiftung
ziemlich bacd und gefahrlos vorübec, wie die Reſſenden auch an
jenem Experimentir Hunde ſich durch den Augenſchein überzeugen
können, denn es fällt natürlich den Führern nicht ein, ihren Kunden
jedesmal einen ſolchen kleinen Ani oder Joli wirklich zu opfern,
ſo dern ſie entfernen eben das Thier im entſcheidenden Momente
ſchleunigſt aus der Grotte, um es immer von Neuem ſterben laſſen
zu können. Bezüglich dieſer neapolit niſchen Grotte muß übrigens
hinzugefügt werden, daß ihre giftigen Gaſe nicht lediglich aus reiner

Kohlen-Säure, ſondern
ſtehen.

Wäre ſo mit der Kohlenſäure die erſte und hauptfſächlichſte
Verunreinigung der Luft charakteriſirt, ſo iſt es doch bei Weitem
nicht die einzige, nicht einmal beim Athmungs-P'ozeſſe die
einzige. Vielmehr werden bei demſeiben offenbar noch einige viel
ſchlimmere Neben- Produkte erzeugt, die wir allerdings chemiſch noch
nicht ſo recht zu ergründen vermocht haben, deren für unſeren Orga-
nismus nachtheilige, meiſt ſchleichende Wirkungen wir aber fühlen
und die zu allerhand Krankheiten führen, ſobald wir gezwungen ſind,
mit vielen anderen Menſchen eng und andauernd zuſammenzuwohnen.

Ferner kann bei der Verbrennung von Kohle außer der Kohlen
Säure auch noch das ſchon erwähnte giftige Kohlen-Oxyd, das
bekannte Kohlen-Gas entſtehen nämlich wenn durch zu frühzeitigen
Schluß der oben angebrachten Klappe ein Verbrennungs- Prozeß
herbeigeführt wird, bei welchem ſich je 1 Theil Kohle anſtatt mit 2
nur mit einem Theile Kohlenſäure verbindet. Die giftige Wirkung
dieſes Gaſes beruht darin, daß es eine Veränderung unſeres
Blutes bewirkt. Auch das Kohlen-Oryd iſt ſchwerer als die atmo
ſphäriſche Luft und es jſt beſonders deshalb ſo gefährlich, weil
man es nicht riecht. Die landläufige Anſchauung nimmt fälſchlich
das Gegentheil an. Es läuft Dies auf eine Verwechſelung hinaus.
Dasjenige nämlich, was wir wirklich riechen und dann irrthüm-
lich für Kohlen-Oxyd halten, Das ſind andere Produkte, z. B.
Schwefel. Aber nicht blos die Geruchloſigkeit des Kohlengaſes
macht daſſelbe zu einem ſo gefährlichen ſondern auch ſeine ander-
weite Eigenſchaft, uns in ſinnbeſt ickende, trügeriſche Träume zu
verſetzen, die nur zu leicht den Uebergang in jenen Schlaf bilden,
aus dem Keiner wieder aufwacht. Wird der auf dieſe Weiſe Ver-
giftete aber wirklich noch gerettet, ſo pflegt doch das Kohlen Oxyd
meiſt wenigſtens ſehr üble und gefährliche, tagelange Nachwirkungen
zu hinterlaſſen, was bei der Kohlenſäure nicht der Fall iſt. Auf
der andern Seite muß freilich und kann glücklicher Weiſe konſtatirt
werden daß eine Vergiftung durch Kohlengas ganz undenkbar iſt,
wenn nicht eine grobe Fahrläſſigkeit oder Selbſtmord vorliegt.

Eine weitere Katechorie von luftverunreinigenden Gaſen ſind
ſolche, welche ſich namentlich durch einen beſonderen Geruch aus-
zeichnen. Man kann hierher ebenſogut wohl wie übel-riechende
rechnen, alſo z. B. ebenſo gut eau de Cologne wie die mephitiſchen
Gruben-Düfte. Direkt ſchädlich ſind dergleichin Gaſe meiſt nur
dann, wenn ſie zu intenſiv auf unſeren Organismus einwirken.
Jm Uebrijen ſorgt ſchon unſere Naſe dafür, daß ſie uns nicht ver
derblich werden. Sie ſpielen aber inſofern eine nicht unwichtige
Rolle in unſerem Lebens-Prozeſſe, als ſie uns ſehr oft einen Finger-
zeig für das uns ſonſt unbekannt bleibende Vorhandenſein gewiſſer
anderer, ihrerſeits ſehr ſchädlicher Gaſe geben. Das gilt z. B.
von dem übelriechenden aus Straßen -Kanälen aufſteigenden Gaſe.
An ſich iſt daſſelbe glücklicherweiſe meiſt ſehr unſchädlich, aber wir
werden durch ſeinen beleidizenden Geruch darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ſich in ſeiner holden Geſellſchaft möglicherweiſe verſchie-
den andere viel bedenklichere mixta composita da unten herum-
treiben, die wir im Jntereſſe der Wohlfahrt entſchieden zu bekämpfen

haben. (Schluß folgt.)

zum Theil auch aus Kohlen -Oxyd be-
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Nußland.
Jm Anſchluß an die Mittheilung über die Beerdigung

des 16 jährigen Gymnaſiaſten Jgnaz Neufeld in Warſchau,
welche wir ſchon in der Tagesrundſchau erwähnten, berichten
wir noch folgendes: Obwohl der Verſtorbene der moſaiſchen
Religion angehörte betheiligten ſich an dem von einem
Rabbiner geführten Leichenzuge mindeſtens 10 000 Polen und
Juden, unter denen ſich die hervorragendſten Perſonen beider
Nationalitäten befanden. Der mit feierlichem Ernſt durch die
Hauptſtraßen der Stadt ſich bewegende Leichenzug imponirte
der Polizei in dem Grade, daß ſie ſich von ihm zurückhielt
und ihn nur durch einige Poliziſten von fern beobachten ließ;
deſſen ungeachtet kam während des ganzen Verlaufs der Be
erdigungsfeier nicht die geringſte Störung vor, die ein polizei-
liches Einſchreiten nöthig gemacht hätte. Die Aufregung
unter der polniſchen Bevölkerung iſt noch immer ſehr groß,
und wie man hört, hat der Generalgouverneur, Graf Kotzebue,
um ſie einigermaßen zu beſchwichtigen, eine Unterſuchung des
Sachverhalts angeordnet. Aus ruſſiſchen Hofkreiſen wird
erzählt, daß der Thronfolger entrüſtet über die bekannten
Enthüllungen in Betreff der Unterhandlungen Preußens mit
der polniſchen National Regierung wegen Wiederherſtellung
Polens im Jahre 1863 im Geſpräche angeblich mit dem
Grafen Schuwaloff, geſagt haben ſoll: „Bis Preußen in
die Lage kommen wird ein Königreich Polen wieder herzu-
ſtellen, wird ſchon längſt die Krone Polens auf dem Haupte
der ruſſiſchen Czaren glänzen.“

England.
Ein Roberts'ſches Telegramm meldet zur Lage in

Afghaniſtan:
„Bis zum 12. Januar

der Geſandtſchaft; 17 deswegen, weil ſie Eskorten angegriffen hatten
und ſich im Beſitz von Eigenthumsgegenſtänden der Geſandtſchaft be-
fanden, und 49 für erwieſene Mordthaten an Nachzüglern und Be-
theiligung an dem Angriff auf die Geſandtfchaft Seit dem 12. No
vember wurden 9 hingerichtet, nachdem ſie des Angriffs auf die Ge-
ſandtſchaft überführt worden und bis zum 15. December wurden
15 weitere Verbrecher zum Tode verurtheilt, weil ſie der Ermordung
verwundeter Soldaten für ſchuldig befunden worden und auch in dem
Angriff auf die Geſandtſchaft verwickelt waren.“

Der „Daily News“ wird aus Lahore vom II. d.
gemeldet:

„Mahomed Jan's Armee in Ghuzni wird auf 15 000 bis 30 000
Mann geſchätzt. Tahan Khan hat ſich nach Werdas begeben, um
Mannſchaften für Mahomed Jan zu werben und deren Löhnungs-
zahlung in Geld und Getreide zu regeln.“

Lokales.
Halle, 10. Februar. An der demnächſt in Nordhauſen

ſtattfindenden Gewerbeausſtellung werden ſich auch einige hie-
ſige renommirte Firmen betheiligen.

Bethmann in Nordhauſen zwei complette Zimmereinrichtungen
ausſtellen, an welchen ſich auch die Nordhäuſer Tapetenfabrik
zu betheiligen gedenkt. Herr Guſtav Glück hat zu derſelben
Ausſtellung Ornamente für Bauweſen in Stuck und Zinkguß,
Gartendekorationen als Fontainen, Figuren 2c., ſowie ſonſtige
Kunſt und Luxusgegenſtände angemeldet. Wir bemerken noch,
daß der Schlußtermin zur Anmeldung auf den 15. Februar er.
feſtgeſetzt worden iſt; es bedarf daher der Eile, falls der eine
oder der andere Gewerbetreibende ſich noch an der Ausſtellung
zu betheiligen gedenkt.

Das auf Abbruch verkaufte ehemalige Weiberge-
fängniß des hieſigen Landgerichts iſt vom Erdboden
verſchwunden; der Käufer deſſelben war der Schachtmeiſter
Herr Löther hier. Mit Eintritt der beſſeren Witterung wird
übrigens am Bau des neuen Landgerichtsgebäudes fortgefahren;
die Submiſſionen behufs Ankaufs von Material ſind bereits eſſanten Vortrag über „die Alexanderſage bei den Juden und andern
ausgeſchrieben.

Wie ein Jnſerat in unſerer geſtrigen Nummer be-
reits angezeigt hat, wird der Recitator Herr Otto Kremers-

z ſ Ab im S hulhoff nächſten Donnerſtag Abend im Saale des Volkoſchul die Zeitgenoſſen oder auf ſpätere Geſchlechter genau zu erkunden und
gebäudes den „Fauſt“ frei aus dem Gedächtniß vortragen. Beſondere Beachtung aber verdient die
Die Recitationen des Herrn Kremershoff haben ſich, wie von
zahlreichen Preßſtimmen beſtätigt wird, bei ſeiner jüngſten
Kunſtreiſe durch die größeren Städte Deutſchlands überall
großen Beifalls zu erfreuen gehabt. Wir laſſen zur Empfehl-
ung des Künſtlers nachſtehend das Urtheil eines Bremenſer

Dort heißt es: „Herr K. vereinigt in ſeinerBlattes folgen.
Perſönlichkeit alle die Qualitäten, welche zur Recitation nöthig
ſind: ein kräftiges, wohlklingendes, durchgeſchultes, modula
tionsfähiges Organ, hübſche Ausſprache und Tiefe der
Empfindung. Er recitirt in ſitzender Stellung, ohne Geſtiku-

nehmen und hält die Zuhörerſchaft un-
Spannung.“

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

vom 9. Februar 1880.
Jn Erledigung der Tagesordnung wird wie folgt verhandelt:
1. Ref.: Der Herr Vorſitzende.

lationen zu Hilfe zu
ausgeſetzt in größter

825 aus.
deshalb um 33 überſchritten worden, deren Nachbewilligung auf
Tit. XIV. B. 9 aus Tit. XVI. O. 2 beantragt wird. Die Bewilli
gung geſchieht vorbehaltlich der Rechnungslegung

2. Ref.: Derſelbe. Für den Anſchluß des Grundſtückes der Klein
kinderBewahranſtalt in Glaucha an den ſtädtiſchen Thonrohrcanal
in der Lanygengafſe ſind vom Vorſtande der gedachten Anſtalt 241
10 3 Anſchlußgebühren gefordert, deren Erlaß Letzterer mit Rückſicht
darauf nachgeſucht hat, daß die Anſtalt eine öffentliche Wohlthätig-
keits- Anſtalt iſt und der Bau derſelben nur durch mildthätige Gaben
ausgeführt wird.

Zahlung einer Anſchlußgebühr zu geſtatten und beantragt,
einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht.

3. Den Etat der katholiſchen Schule für das Jahr 1880 81
welchen Herr Director Dr. Schrader vorträgt, ſetzt die Verſamm-
lung in Einnahme und Ausgabe auf 5161 .4 50 und den
Kämmereizuſchuß auf 2466 vorläufig feſt.

4. Ref.: Herr Gruneberg. Bei der Verpachtung des 5. Halle-
ſchen Jagdreviers auf die 6 Jahre vom Ende der geſetzlichen Jagd-
zeit des Winters 1879/80 bis zum Ende der Jagdzeit des Winters
1885/86, hat der Kaufmann L. Büchner in Trotha das Meiſtgebot
mit 1501 gethan und beantragt der Magiſtrat die Zuſchlags-
ertheilung an denſelben zu genehmigen, was geſchieht.

5. Ref.: Herr Pr. Müller.
ſich mit der Herſtellung eines Verbindungeweges von der Alten Pro-
menade zur Kapellengaſſe, zwiſchen dem Mulert'ſchen Hauſe und dem
Stadttheater, in 13 m Briite, einverſtanden zu erklären und die auf
4100 veranſchlagten Koſten zu bewilligen beſchloß die Ver
ſammlung in der Sitzung vom 24. November 1879: Den Magiſtrat
zu erſuchen, die Sache zunächſt noch von der Verſchönerungs-Com-
miſſion vorberathen zu laſſen. Nachdem dies geſchehen iſt und die
Adjacenten inzwiſchen einen Koſtenbeitrag von 1100 bewilligt

Die Verſammlunghaben, wiederholt der Magiſtrat ſeinen Antrag.

wurden ungefähr 73 Perſonen hin
gerichtet darunter der City Kotwal (ſtädtiſche Polizeirichter) und 6
andere Männer wegen Verſtümmelung der Leichen von Ofſizieren

So wird die Firma
Gebrüder Bethmann hier in Gemeinſchaft mit Herrn Theodor

J Als ärztliches Honorar für dasJmpfen von ca. 1100 Kindern à 75 z ſetzt der Etat pro 1879 80
Es ſind indeſſen 1144 Kinder geimpft und der Etat

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Anſchluß des
gedachten Grundſtücks an den Straßencanal in der Langengaſſe ohne

ch damit

Auf den Antrag des Magiſtrats,

beſchließt, die Angelegenheit an den Magiſtrat zurückzugeben, mit
dem Erſuchen, I. zunächſt noch die Koſten des ſtraßenmäßigen Aus
baues des herzuſtellenden Verbindungsweges Ah zu laſſen;
2. feſtſtellen zu laſſen, in welcher Weiſe eine Verbindung der Friedrichs
ſtraße mit der Alten Promenade zu ermöglichen ſei.

6. Ref. Herr Gneiſt. Auf den Antrag des Magiſtrats, ſich mit
dem Erlaſſe eines Ortsſtatuts, betr. die Erörterung der Bedürfniß-
frage bei Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe des Pfandleih-ewerbes oder des ſog Rückkaufhandels einverſtanden zu erklären,

eſchloß die Verſammlung in der Sitzung vom 24. November 1879:
die Angelegenheit zunächſt der Vorberathung einer Kommiſſion zu
unterbreiten. Dieſe Kommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, der Ver
ſammlung zu empfehlen, den Erlaß des fragl. Ortéſtatuts zur Zeit
abzulehnen, was geſchieht.

7. Ref. Herr Gräb. Die für das Hoſpital r
ſchlagten 80 000 Stück Preßkohlenſteine reichen des harten
wegen nicht aus und wird die Nachlieferung von 15 000 Stück der
r 3 nöthig. Der Magiſttat beantragt, zum derſelben
40 aus der Hosſpitalkaſſe zu bewilligen. Die Bewilligung ge

ſchieht vorbehaltlich der Rechnungeslegung.
8. Ref. Herr Hildebrandt. Jn Folge Antrags des Kaufmanns

Simon hat das Magiſtrats-Kollegium beſchloſſen den unter'm
10. October 1875 zwiſchen dem Delikateßwaarenhändler Müller und
dem Kaufmann Simon über das jetzt der Stadt gehörige Haus,
Leipzigerſtraße 106 abgeſchloſſenen Miethsvertrag, vom 10. October
d. ab fortlaufend, gegen eine beiden Theilen freiſtehende halbjähr-
liche z unter der Bedingung zu prolongiren, daß der Kauf

ie Koſten der Erneuerung des Fußbodens im Ladenmann Simon
und der Dachreparatur aus eigenen Mitteln trägt und dieſe Repara-
turen ſofort anſchlagsmäßig ausführen läßt, ſobald es die Jahreszeit
geſtattet. Es wird beantragt, dieſen Beſchluß zu genehmigen. Dies
geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Handelskammer zu Halle.
Halle a. S., 10. Februar.

ſtehende Reſcript des Handelsminiſteriums zugegangen
Berlin 6. Febr. 1880.

Von Seiten der ſpaniſchen Regierung iſt darauf aufmerkſam ge

Urſprungszeugniſſen in deutſcher Sprache ankommenden Waaren in-
ſofern Schwierigkeiten begegnet als eine Ueberſetzung der betreffen

und zwar auch auf es an
Endlich möchten wir wünſchen, daß die Bank unter dem Hollunder-

den Urſprungszeugniſſe in das Spaniſche dort r
dem dortigen kaiſerlichen Konſulate nicht zu beſchaffen iſt. Da
ähnliche Verhältniſſe auch an anderen Orten Spaniens, an welchen

inters

als ihm von Fremden anvertraut herausſtellt. Herr Kreutzk
weiß aus jeder Rolle etwas zu machen, auch aus der kleinſten daß

haben wir längſt erfahren. Jmmer und immer wieder müſſen wi
in ſeiner Accentuirung bewundern, wie fein ſich das Beſondere vom
Allgemeinen, das Jndividuelle vom Geſammten abhebt. Das konnte
man am Sonntag wieder recht deutlich aus ſeiner Erzählung vor
dem Vehmgericht wahrnehmen im Gegenſatz zu der des Herrn M.
ſäus als Graf von Strahl. Die Sprache des letzteren war man
geſtatte dies Bild ein Rohr, das der Wind nach einer Richtung
bewegt, die Herrn Kreutzkamp's glich einem Baum, der dem St
nachgiebt, deſſen einzelne Blätter aber wieder ihr eigenes wechſeß
volles Spiel treiben. Abgeſehen davon war die Leiſtung des Herrn
Muſäus eine der beſten, wenn nicht die beſte, die wir bisher von

ihm geſehen haben. Er war hier mehr an ſeinem Platze als ſon
denn ihm gelingt wohl das Pathetiſche und Großartige recht gut
nicht im gleichen Maße das Liebenswürdige, Herzgewinnende
drücken. Aber wie geſagt, das letztere kommt in dieſer Rolle n
ſo ſehr zum Ausdruck, oder wird doch über dem erſteren leicht und

ern überſehen. Er ſpielte friſch und männlich, nur möchten wir in
einem eigenen Jntereſſe wünſchen, daß er nach und nach das laut

Hervorholen des Athems verlernen möchte. Der Zuſchauer nimmt
dies nicht für ein Symptom der Leidenſchaft, ſondern für ein An.
zeichen mangelnden Athems es wirkt beängſtigend. Frl. Truhn
war als Kunigunde von Turnek nicht recht in ihrer Sphäre
Wir konnten uns des Gefühles einer Differenz nicht erwehren, die
in dem Charakter der Rolle und dem des Spieles beſtand

ielleicht war uns Frl. Truhn ſchon zu ſympathiſch geworden, al

Der Handelskammer iſt das nach

macht worden, daß in Palma auf Mallorca die Verzollung der mit

Waaren mit Urſprungszeugniſſen in deutſcher Sprache eingeführt
werden, obwalten, ſo empfiehlt ſich zur Beſeitigung der hieraus her-
vorgehenden Schwierigkeiten für die mit Einfuhr deutſcher Waaren

beſchäftigten Handlungshäuſer die Anwendung gedruckter Formulare,
wie ſolcher einzelne Firmen bei der Einfuhr von Waaren deutſchen

oder öſterreich ungariſchen Urſprungs ſchon jetzt ſich zu bedienen
pflegen. Die Handelskammer erhält in den Anlagen Abſchrift zweier
jolcher, von der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Madrid als Muſter ein-
gereichter Formulare, in denen das Urſprungszeugniß in deutſcher
Und ſpaniſcher Sprache enthalten iſt und nur die nähere Bezeichnung
der Waare in ſpaniſcher Sprache einzuſchalten bleibt.

Wahl der in den ſpaniſchen Text des Formulars einzutragenden Be
zeichnung der einzuführenden Waaren mit Hülfe ihrer Geſchäfts
freunde in Spanien oder auf Grund der vorhandenen ſonſtigen Hülfs-
mittel leicht werden ermöglichen können. Gegenüber der in der Cir
cularverfügung des ſpaniſchen GeneralZolldirectors vom 17. Auguſt
1878 (vergl. preuß. Handels Archiv 1878 S. 421) getroffenen An
ordnung, wonach die Ueberſetzungen der nicht in ſpaniſcher Sprache

abgefaßten Urſprungszeugnifſe auch durch die Conſule der Urſprungs-
länder in Spanien angefertigt werden können iſt nicht außer Be
tracht zu laſſen, daß eine unbedingte n der deutſchen

Konſule zur Anfertigung ſolcher Ueberſetzungen nicht beſteht, und daß
daher in erſter Reihe von den Handeltreibenden ſelbſt dafür Sorge

u tragen ſein wird, ihre Urſprungszeugnifſe in einer Sprache abzuſaſſen, welche an dem Orte, nach welchem die Waaren geführt wer-

den, verſtanden oder überſetzt werden kann. Die Handelskammer
wolle die betheiligten Handeltreibenden auf Vorſtehendes in geeig-

neter Weiſe aufmerkſam machen.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Jn Vertretung:
gez. Jacobi.

Die in dem vorſtehenden Refcript erwähnten Formulare zu Ur-
Prungezeugniſſen können im Bureau der Handelskammer eingeſehen

werden.

Literaria.
Am 9. Februar hielt Hr. Dr. Fröhlich in der Litteraria einen inter-

Völkern“. Redner ging von dem Grundſatze aus, daß es nicht genügt,
die Geſchichte der großen Männer der Vergangenheit zu erforſchen,
ſondern daß es nöthig iſt, auch die Sagen, die ſich an ihre Perſonen
knüpfen, heranzuziehen, um ihre Bedeutung und ihren Einfluß auf

gebührend zu würdigen.
Alexanderſage, weil ſie nicht Eigenthum eines einzigen Volkes iſt,
ſondern ein Gemeingut der ganzen Menſchheit bildet.

zur höchſten Stufe des Ruhmes, auf ſeinen jähen Tod, der ihn in
der Blüthe ſeines Lebens ereilte und ſeiner Siegeslaufbahn ein Ziel

ſetzte, als auf ein pafſendes Beiſpiel menſchlicher Schwäche und Ohn-
macht hingewieſen. Auch der Talmud und die Midraſchin enthalten

manche Sagen über Alexander, ſo Traktat Tamid, Traktat Joma,
die Targumin zu Eſther und zum hohen Liede. Der Jeruſalemer

Talmud erwähnt ſogar einer Luftfahrt, die Alexander untenommen,
um den Erdball zu überſchauen und in den Himmel zu fliegen. Als
wichtig hervorzuheben ſind die Legenden, welche eine Unterredung

Alexanders mit den „Alten des Südens“, ſowie ſeinen Zug nach dem
Paradieſe erzählen. Dieſe Legende, behauptet der Redner, iſt per

worden, um dadurch den Bibelvers zu erläutern: „Die Hölle und
das Verderben ſind nimmer ſatt und der Menſchenaugen ſind uner-
ſättlich.“
anführt unter dem Namen: Dul-Karnaim, „der Zweihörnige“

StadtTheater.
Das Käthchen von Heilbronn, Großes romantiſches

Ritterſchauſpiel in 5 Acten nebſt einem Vorſpiel in einem Act:
Das heimliche Gericht, von Heinrich von Kleiſt.

Die Dramen Heinrich von Kleiſt's, unſeres zweitgrößten Drama-
tikers, dem vielleicht nur noch die innere Ausreifung des Charakters
fehlte, um unſer größter zu werden, haben nach einer Zeit höchſter

Beliebtheit wieder einen recht beſcheidenen Platz im Repertoire un-
ſerer Bühnen erhalten. Um ſo mehr waren wir auf die Aufführung

des „Käthchen von Heilbronn“ geſpannt. Was zunächſt die Hol!-
bein'ſche Bühnenbearbeitung angeht ſo ſcheint ſie eine recht ge
ſchickte zu ſein. Die Schroffheiten, welche Kleiſt nicht nur nicht ver
mieden, ſondern geradezu geſucht hat, ſind hier gemildert; ſo greift
der Graf von Strahl nicht nach der Peitſche, um ſie gegen Klärchen
zu gebrauchen ein Charakterzug, der ſogar pſychologiſch unmöglich

iſt es iſt ferner die Scene weggelaſſen, worin Kunigunde auch
äußerlich als häßlich und widrig dargeſtellt wird. Der Handlung
allerdings an ſich hat auch die Bühnenbearbeitung keinen ſicheren
Zuſammenhang e geben vermocht, ein Fehler, den man bei den
Kleiſt'ſchen Stücken mit in den Kauf nehmen muß. Wie lange ſich

das Käthchen noch auf unſern Bühnen halten wird, iſt gewiß nur
eine Frage der Zeit, es ſcheint allmählich ſich eine Reaction gegen

die Anerkennung dieſes Charakters bilden zu wollen, was vielleicht
ſchon darin ſeinen Grund hat, daß er nicht mehr zeitgemäß erſcheint.
Wir glauben, daß das eigenthümlich Myſtiſche der Jdee niemals Weg 46

weg 40.ſchärfer und plaſtiſcher verkörpert worden iſt als in dieſem Stück,

hingebendſter Jungfräulichkeit begegnet ſind als dieſem Käthchen.
Und Fräul. Lieban verdient in dieſer Rolle unſere uneingeſchränkte
Anerkennung das ruhige Dulden Käthchens paßte ſehr gut zu dem
Charakter ihres Spiels, und weil eben dies Käthchen nie zur han-
delnden Perſon wird,
was man nicht immer von
Kreutzkamp ſpieite den Theobald Friedeborn, eine Figur, die
uns in der Aufführung dadurch ſympathiſcher wurde, daß das Käth
chen fich am Schluß nicht als die Tochter ſeiner Frau, ſondern nur

und daß wir ſelten einer gleich anmuthigen Zeichnung lieblichſter, t 4 igl. Klintt2 Jahr 10 Ponat 4 Tage. Meningitis, Harz 37.

Volksſchule.

Schon früh
wurde auf das Leben Alexanders auf ſein raſches Emporſteigen bis

ſiſchen Urſprungs, von den Talmudlehrern aber etwas r

Zum Schluß wurde noch erwähnt, daß der Koran Alexander

e

daß wir ſie uns recht als Kunigunde hätten denken können. Von
den übrigen Darſtellern ſei noch Herr Bach als Rheingraf von

Stein anerkennend erwähnt, ebenſo Fräul. Frey als Gräfin von
Strahl, deren Spiel uns Sprache vielleicht den Ausdruck größerer
Hoheit hätte tragen ſollen. Frau Bach ſprach als Brigitte zu ge-
dehnt, das Spiel von Herrn Brüning als Georg von Wald
ſt ätten machte den Eindruck übereilten Einſtudirens, es fehlte ihm

dieſes Mal der rechte Charakter. Herr Conradi wußte die Rolle
des Jacob Pech ſehr geſchickt zu ſteigern und wirkungsvoll zu be
leben. Am Schluß wollen wir nicht unterlaſſen, der Regie unſern
Beifall auszuſprechen. Namentlich war die Scene, wo die Burg
brennt, von ungemeinem Effect. Zweierlei nur hätten wir gern ge

ändert geſehen zunächſt etwas was das Stück angeht. Wir erhalten
ein unangenehmes Gefühl, wenn Käthchen den Grafen mit „ver-
ehrter Herr“ anredet; ſo nebenſächlich das erſcheint ſo ſtörend wirkt

es auf die Stimmung ein. Und es geht ja ſo leicht zu erſetzen.

buſch nicht ſo frappante Aehnlichkeit mit einem Schlafſopha hätte.
X.

Concert des Akademiſchen Geſangvereins.
Am Montag den 9. Februar veranſtaltete der Akademiſche Ge-

ſangverein unter Leitung des Univerſitäts-Muſiklehrers Herrn Reubke
ſein diesjähriges Winterconcert in dem ſehr reichbeſetzten Saale der

Das Programm war ein reichhaltiges und wohlgewähl-
tes. Es enthielt zwei größere ſehr anſprechende Tonwerke, die Weis-
heit des „MirzaSchaffy“, Cantate für Sopran und BaritonSolo,

Männerchor und Orcheſter von C A. Mangold, und Frithjof,Die Benutzung
dieſer Formulare dürfte dem Jntereſſe der betheiligten deutſchen Ex-
porteure entſprechen, da die letzteren die tarifmäßig richtige

Scenen aus der Frithjof-Sage von Eſaias Tegner für Männer-
chor; Soloſtimmen und Orcheſter, componirt von Max Bruch. Das
erſte Werk, ein Preis des Wein's, noch mehr aber der Liebe, hatte
einen heiteren humoriſtiſchen, ſich angenehm einſchmeichelnden Cha
racter, während das zweite ernſte und tiefergreifende Töne anſchlug,
die zugleich eine Gediegenheit verriethen, wie man fie vom Compo-
niſten des Odyſſeus nicht anders erwarten konnte. Zwiſchen beiden
Werken waren die Lieder am Clavier von Robert Franz, „der
Eichwald“, „Thränen“ und „Liebesfrühling“ eingeſchoben, ſowie von
Demſelben ein Chorlied: „Mein Lieb' iſt eine rothe Roſ'“ und von
Hrn. Reubke das Chorlied: „Jm Mai“. Außerdem trug Hr. Reubke
zwei Clavierſtücke „Romance“ von Fr. Chopin und Valſe Caprice“
von SchubertLiſzt vor. Um mit der Beurtheilung der Leiſtungen
gleich hier den Anfang zu machen ſo zeichnete ſich das Spiel von
Herrn Reubke durch Zartheit und Sauberkeit des Anſchlages, durch
Eleganz ſowohl, als Kraft des Vertrags, ſowie durch Feinheit in der

anzen Durchführung aus und erntete daher auch den wohlverdienten
türmiſchen Beifan. Die Sopran Soloſachen wurden von Fräulein
Eliſabeth Schultze, Concertſängerin aus Berlin, mit angenehm
klingenden, Zartheit und Kraft vereinigenden und auch in den höchſten
Lagen klar und rein tönendem Organe ſowie mit warmer Empfindungun mit ſtets das Richtige treffender Zuffang vorgetragen. Bei

den einzelnen Liedern wo das Publikum Gelegenheit fand ſeine
Empfindungen ohne Rückhalt kund zu geben bei den größeren
Muſikſtücken mußte es ſich Zurückhaltung auferlegen gab es der
Künſtlerin ſeinen Dank durch recht von Herzen kommenden Beifall
zu erkennen Der Bariton des Herrn Wiegand, Opernſänger aus
Leipzig. zeigte Wohlklang, Kraft und Fülle. Der Vortrag war
künſtleriſch abgerundet. Jn den höchſten Lagen erwies ſich die Stim-
mung des Orcheſters für den Sänger als eine etwas unbequeme. Die

Chorgeſänge wurden friſch und ſchwungvoll vorgetragen die Beſetzung
workeine außergewöhnlich ſtarke, doch waren die Stimmen ſehr ſympathiſch
Wenn wir von den vorgetragenen Sachen noch einige Einzelheiten
hervorheben dürfen, ſo erweckte in der im Allgemeinen ſehr anſprechen

den Cantate „Die Weisheit des Mirza-Schaffy“ ganz beſonderes Ge
fallen das Zuſammenwirken von Mirza-Schaffy mit dem Chor zum
Preiſe des Frühlings „Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt“,

dann auch der Schlußchor, „O ſelig, wem von Urbeginn im Schick-
ſalsbuch geſchrieben iſt, daß er beſtimmt zu heit'rem Sinn, zum

Lieben iſt“ u. ſ. w. Die Franz'ſchen Lieder geben ſehr verſchiede-
nen und recht charakteriſtiſchen Stimmungen Ausdruck. Am meiſten
dürfte „Liebesfrühling“ eine einſchmeichelnde Wirkung erzielt haben.
Das Chorlied von Franz „Mein Lieb' iſt eine rothe Roſ'“ zeichnete
ſich durch Friſche und Humor aus. „Jm Mai“, Chorlied von Reubke,
ſprach durch ſeine Melodie ſowie durch Sinnigkeit der Stimmführung
und durch den innigen Ton, in dem es gehalten war, recht an. Jn

„Frithjof verrieth im Grunde jede Nummer den geiſtvollen Compo-
niſten und war von eigenartiger, tiefgreifender Wirkung, doch möchten
wir die 2. Scene „Jngeborg's Brautzug zu König Ring“ als ein be-

ſonders hervorragendes Moment ausdrücklich namhaft machen. Das
ganze Concert wurde eingeleitet durch die Ouvertüre „Euryanthe“

von C. M. v. Weber, die von der Capelle des Herrn Muſikdirector
Halle ſchwungvoll und mit Feuer executirt wurde. Die Begleitung
der Geſangſtücke war eine exacte. Daß die Lieder am Clavier von
Herrn Reubke gut begleitet wurden, bedarf wohl kaum der Erwähnung.
Wir ſprechen am Schluß dem Dirigenten ſowie den Mitgliedern des
Akademiſchen Geſangvereins unſern Dank aus für einen Genuß, der
zu den angenehmſten dieſer Saiſon gehört.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. Februar 1880.

Eheſchließungen Der Verſicherungsbeamte A. Dittmar, neue
Promenade 9, und H. Helling, große Ulrichsſtraße 27.

Geboren: Dem Kaufmann M. Labarre ein Sohn, Klausthor-
vorſtadt 144. Dem Fleiſchermeiſter W. Voigt Zwillings-Sohn und
Tochter, Leipzigerſtraße 6. Dem Drahtzieher J. Kemper eine
Tochter, Diemitz. Dem Drehorgelſpieler J. Hügel ein Sohn,
Herrenſtraße II. Dem Steinhauer F. Guth eine LTochter, Wein
gärten 18. Dem Keſſelſchmied F. Heimberger ein Sohn, Schülers-
hof 16. Dem Maurer F. Püſchel eine Tochter, Freudenplan 2.
Dem Keſſelſchmied R. Heimberger ein Sohn, Parkſtraße 19. Dem
Schloſſer F. Schimpf ein Sohn, Kaulenberg 5. Dem Kaufmann
E. Graf Zwillings-Söhne, große Steinſtraße 67.

Geſtorben: Des Schmiedemeiſter H. Scheibe Tochter Martha,
10 Monat 3 Tage, Lungenlähmung, Steinweg 4. Thereſe Emma
Hädecke, 31 Jahr 25 Tage, Peritonitis, Jägerplatz 7. Die Wittwe
Emilie Stube geb. Klinkert, 38 Jahr 27 Tage, Nierenſchrumpfung,
Stadtkrankenhaus. Jda Hartmann, 19 Jahr 10 Monat 2 Tage,
Pneumonie, Kaulenberg 2. Der Ziegeldeckermeiſter Wilhelm Seyde-
witz 45 Jahr 7 Monat 26 Tage, Lungenſchwindſucht, Geiſtſtraße 23.

j anſflalt.

Kanzleigaſſe 4.
ſo war das Spiel Frl. Lieban's diesmal

ihr ſagen kann ein einheitliches. Herr

Marie Seiler, 69 Jahr 11 Monat 12 Tage, Gehirnſchlag, Stein
Der Böttcher Hermann Eggers, 55 Jahr 1 Monat 15

Tage, Carcinoma oesophagi, königl. Klinik. Eine unehel. Tochter,
Der Metzger

Wilhelm Bickelmann, 25 Jahr 5 Monat 2 Tage, Typhus, Straf-
Ein unehel. Sohn, 6 Monat 24 Tage, Bronchitis,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Februar.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſitzer Ninner a. Rudelſtadt. Hr.
Lieut. d. k. Marine Blumenthal a. Bremen. Hr. Stad. Jaudig a.
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S Die Hrrn. Kaufl. Große a. Frankfurt, Heinze a. Leipzig
Jene Waſſerkamp a. Tilſit, Ziep a. Berlin, Graßhof
e durſt a. Leipzig, Hirſch a. Dresden, Langner a. Bielefeld,

tadt Hamburg. Hr. Berghauptmann Braſſert a. Bonn.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ju Magdeburg feierten am 7. d. die Rathsdiener

Aug. Thomas 'ſchen Eheleute, das Feſt der goldenen Hoch-
zeit im Kreiſe ihrer Angehörigen.

genommen.

Patriarchen mit öffentlichem Ausdruck des Dankes entgegen

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

er Braſſert a. Pappord. Hr. Rittergutsbe v. Gersdorff s Februar. Morg. 6 U. Nazm. 2 ü. Abds. T Mrreſ.9 Aen a Blchwit. Hr. Rentier Meyer a. Wletbaden. Hrn darch e nene cher deften rteen van Luſtdruck Ka Kinten e u
Wireetor Meier a. Hannover. Hr. Fabrikant Linder a. Weyer. Hr. ren urch eine theatraliſche Aufführung für die Nothleiden Luftdruck Rillim 75194 749 93 75081 750.89
Regier.“ u. Baurath m. Frau a. Erfurt. Hr. Director den Oberſchleſiens 200 Mark geſammelt worden. Der n Par. Linien 102 1 58 1.40 1,33ham m. Fam. a. Blankenburg. Hr Spectaliſt Siggelkow a. Ham- Betrag wurde, wie der N. Ztg. geſchrieben wird, durch ein Dunſtdruck Millim. 2.31 3,56 3 16 3.01
burg. Die Hrrn. Kaufl. Becker a. Pforzheim, Waldner a. Wien, Horſtands Mitglied in zwei Briefe, je 100 Mark, vertheilt Drue der Tat 33280 331,48 381.53
Khobe u. Friedmann a. Berlin, Salzmann a. Emmrich, Frank a. d b B B M trockenen Luft Mill. 749,63 746.37 747.65 747.88Zris, Niehaus, Vutt, Leſer u. Scheller a. Hamburg Wulf, Schwa- und behufs eſorgung zur Poſt einem ſichern Boten überge gel, Feuchtigkeit 89,5 64,7 38,1 80,8
z Mohr u. Feder a. Berlin, Kaßner a. Dresden, Schulz a. ben. Beide Briefe ſind unverſehrt, doch ohne Geld, nur Wärme Réaumn 6,0 23 2,5 2,1
Plauen, Müller a. e x Hny, Kanſt Eaget Soy inhaltlich eines Löſchblattes, an ihren Beſtimmungsorten an- Fiſſne Celſius l s z S z 2,58

ldner Ring. e Hrrn. Kaufl. Engelmann m. Sohn a. gelangt. Hoffentlich ergiebt die eingeleitete Unt Nähe- d 7un e Meine, Konuur u. Klemm a. Leipzig, Bohl a. Berlin, s ber r des e Unterſuchung Nähe immelsanficht völlig heit.wöllig heit.wöllig heit ſvoutg heit.

Anders a. Leipzig, Franke a u g Se Fipget Mühl olkenform Der Luftdruck iſt auf 00 reduct t Tau, Klöckner u. Müller a. Meyer g. z 2 u auf 0.0 reducirt.hauſen Fiſcher a Peg eipzig y Vermiſ chtes. Wärmeminimum in der Nacht vom 8.--9. Febr.: 3.9 R.weig, Staub a. Vacha.ln r. Fabrikbeſitzer Staff a. Aſchersleben. Fräul.
treit a. Dondorf. Die Hrrn. Kaufl. Peter a. Breslau. Kunze

Leipzig. Schwarze a. Bremien, Müller a. Stuttgart Dittmar a.
Weimar, Volkmann a. Magdeburg, Künſtler a. Hamburg, Stolze

Berlin.
oldene Kugel. Hr. Fabrik Jnſpector Erbert a. Bernburg.Hr Herkant Luther m. Sohn a. Mühlhauſen. Fräul. Rubeſch a.

chra. Hr. Dr. phil. Gillert a. Petersburg. Hr. Rittergutsbeſitzer
Schmidt a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Pflüger a. Waldshut, Neu
ebauer a. Berlin, Hartmann u. Backmann a. Caſſel, Heine a.Kernigerode, Roſner a. Berlin, Cohn a. Erfurt, Jacobſohn a. Berlin,

Hutſchmann a. Caſſel, Gebr. Römpler a. Nanchy.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Landwirth Müſchau a. Holſtein. Hr.

Dr. med. Thoſt a. Trier. Hr. Cand. med. Güthling a. Liegnitz.
r. stud. jur. Anders a. Liegnitz. Hr. Rentier Riepp a. Dresden.
r. Fabrikant Paulmann a. Hannover. Hr. Fabrikant Krauſe a.Plttenberge. Die Hrrn. Kaufl. Pouch a. Magdeburg, Joachimſohn

J. Janzig, Schmidt a. Coburg, Speiſer a. Dinglauken.

[Aus

dort in der

Erforſchung

Lyceum und

Forſchungen

Duldung Seitens der armeniſchen Geiſtlichkeit mitgetheilt, das

Kurzem ſtarb dort der gelehrte Doctor Mortmann, der ſich durch

Verdienſte erworben hatte.

war Proteſtant.
Zahl armeniſcher Prieſter. Der armeniſche Erzbiſchof hielt eine
Grabrede, in welcher er den Verſtorbenen als einen Mann
rühmte, der durch ſein makelloſes Leben und ſeine gelehrten

Söhne Mortmann's haben bald darauf die Manuſtripte ihres
verewigten Baters der armeniſchen Bihliothek in Konſtantinopel
zum Geſchenk angeboten, und dieſe wurden von dem armeniſchen

Konſtantinopel] wird ein Beiſpiel religiöſer a 488 C.
chriſtlichen Bevölkerung einiges Aufſehen macht. Vor

der in Armenien aufgefundenen Keilſchriften große Daliv,
Er war Profeſſor am Osmaniſchen A. 78 25

anderen Lehranſtalten zu Konſtantinopel. Mortmann Lombarden 153,50.
Trotzdem folgten ſeinem Begräbniß eine größere 105,40.

Die feſt.Gerſte loco 140 203
Hafer (Herbſthafer).

der deutſchen Nation zur Ehre gereicht habe.

e e n

einiſche 158,
Oeſterr. Cred.Act. 538 50.

Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 233
Roggen. Februar 172,50

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

den 10 Februar 1880.
Sergiſh. arkif e 99.10. Cöln-Mindener 146 75. Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 477 50.
Preuß. Conſolid.

MaiJuni 233 ruhig.
April-Mai 174,50. MaiJlmi 174 50,

r). April-Mai 150,50.
Spiritus loco 60 30. April-Mai 61 20. MaiJuni 61 40, ruhig.
Rüböl loco 54 50 April- Mal 5430 MaiJuni 54 90.

Die Preußiſche Central-BodencreditActiengeſellſchaft emittirt r r
15,000,000 Mark Nom. 49 unkündbarer, im Wege der Verloſung al par
rückzahlbarer Central Pfandbrief- Anleihe und legt davon in den nächſten
Tagen den Betrag von 7500,000 Mark Nom. zur Subſeription auf. Die Geſell
ſchaft gewährt hypothekariſche Darlehne ſtatutmäßig nur innerhalb des Gebiets des
Deutſchen Reichs und nur auf ſolche Grundſtücke, die einen dauernden und ſicheren
Ertrag ergeben ausgeſchloſſen von der Beleihung ſind deshalb insbeſondere Berg
werke und Steinbrüche. Die Gefellſchaft gewährt keine Baugelder und beleiht ebenſo
wenig BauTerrains. Die Central-Pfandbriefe lauten auf den Jnhaber und werden
von dem Präſidenten oder einem Director und einem Mitgliede des Verwaltungs-
raths unterzeichnet und von einem Reviſor mit der Beſcheinigung verſehen,
daß die vorgeſchriebene Sicherheit in HypothekenJnſtrumenten vorhanden iſt.
Der Regierungs Commifſſar bezeugt unter den auszugebenden Pfandbriefen,
daß die ſtatutmäßigen Beſtimmungen über den Geſammt Betrag der aus
zugebenden Pfandbriefe beobachtet ſind. Die pünktliche Zahlung von Kapital
und Zinſen der Central -Pfandbriefe wird, außer durch die Hinterſegung
eines, den ausgegebenen Pfandbrtefen wenigſtens gleichen Betrages guter hypothe
kariſcher Forderungen in den Archiv er der Geſellſchaſt, durch die unbedingte Haf
tung der Geſellſchaft mit ihrem geſammten Vermögen insbeſondere mit ihrem
Grundkapital und Reſerv fonds geſichert Die Preußiſche Central Bodencredit
Actiengeſellſchaft iſt mit einem Srunikap tal von 36 Millionen Mark errichtet,
worauf 40 Procent des Nominal Werthes eingezahlt ſind. Statutmäßig darf die Geſell
ſchaft auf die von ihr ausgegebenen CentralPfandbriefe Vorſchüſſe gewähren, wogegen
keine Beleihung von Bankactien u. Jnduſtriepapieren ſtattfindet, indem die Geſellſchaft
in dieſer Hinſicht nach Artikel 2 sub 8 ihres Statuts im Weſentlichen an diejenigen
Grundſätze gebunden iſt, welche für die Königlich Preußiſche Bank ſeiner Zeit geſetz
lich feſtgeſtellt waren. Bei der weiten Verbreitung welche die bisher von der
Preußiſchen Central BodencreditActiengeſellſchaft emittirten CentralPfandbriefe
ewonnen haben und bei der durch ihren Coursſtand in vollem Maße beſtätigten
arktgängigkeit, muß es in jeder Richtung begründet erſcheinen daß nunmehr auf

eine 48, unkündbare, im Wege der Verlooſung al pari rückzahlbare CentralPfand-
brief- Anleihe übergegangen wird, deren bereitwillige Aufnahme durch die Kapita-
liſten, gleichwie es ſich bei allen früheren Emiſſionen herausgeſtellt hat, auch dies-
mal in Ausſicht ſteht.

Healliſcher Tages-Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 11. Februar

Ripwtiche Anzeigen.
u U. L. Frauen: Ab. 6 Paſſions Predigt Archidiakonus Pfanne.

Zu Neumarkt: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.
Paſſionsſtunde Derſelbe.

Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale an der Glauch. Kirche Nr. 12.
Königl. Univerſttars Bibliorhek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.

BücherAusleihung Nm. von 2—4 Uhr.
goologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 U. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Ab. 6

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage u. Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Rm.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Deutſch, Zeichnen. Volksſchule:

Ab. s Uhr Rechnen in 2 Abtheilungen.
Halleſcher Beamten Verein: Ab. 8 Vortrag.
Subelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſer Taverne!.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Uebung im „Reichstanzler“
Stenographiſcher Verein 8tolzeana: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern“.
Schachäbend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau

rant, Poſtſtraße. SJahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmann. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 3 Turnübung im Tunnel bei Rocco.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtratze Nr 8.
Mannerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtraße
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Weltumſegler wider Willen“, gr. Zauber-Poſſe.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool., Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Verein für Erdkunbe.
Sitzung am 11. d. Mts. um 8 Uhr.

1) Vorlegung von Waffen der SüdſeeJnſulaner.
2) Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr. Creduner: Ueber Sibiriens

Bedentung für den Welthandel. Kirchhoff.
Haßlerſcher Verein.

Mittwoch den 11. Febr. Abends 7 Uhr Uebung im Saale der Volks-
ſchule. Neueintretende wollen ſich gefäll. zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmit-

C. A. Haßler.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Kreis-Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die in dem Hten Stück

des diesjährigen Amtsblatts gub Nr. 111 abgedruckte Bekanntmachung der
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 16. v. Mts. betreffend die
25ſte Verlooſung der Staatsprämienanleihe vom Jahre 1855, beſonders

aufmerkſam gemacht.
Halle a/S., den 3. Februar 1880.

Der königl. Landrath des Sanalkreiſes,
geheime Regierungsrath

O. v. Krosiglk.
Bekanntmachung.

Zu der am Dienstag den 17. Februar er. 9 Uhr Morgens im
Stadtſchützenhauſe ſtattfindenden General Verſammlung des Halleſchen
Börſenvereins werden die Herren Mitglieder ſtatutengemäß ergebenſt
eingeladen.

Tagesordnuung:
1. Rechnungslegung.
2. Feſtſtellung der BörſenUſangçen.
3. Geſchäftliches.
4. Vorſtandswahl.

Halle a/S. den 10. Februar 1880.
Der Vorſtand des Börſenvereins.

O. Rrancdlit, Vorſitzender.
Die Haupt Agentur der Lebens-Vervicherungs-Actien Cregellschaft

„„Worsterm““ zu Berlin
befindet sich in Halle a/S. 77 m 77.F. Feuer Hanpt- Agent.

Möhel- Handlung
von

F. P l. aFripei. Petersstrasse 35, I (3 Koſen),
empfiehlt ihr großes Lager von Möbeln in allen Holzarten.

Billige Preiſe unter Garantie.

(öt2zschau.
Viehhändler.

re S

u S P cBI R GPrima böhm. Braunkohlen, Zwickaner Steinkohlen,
Schmiedekohlen in ganzen Lowrys u. Fuhrenab Bahnhof u.
frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, poln. HolzKonhle,
Brennholz, Briquettes, genug ſämmtliche Breunmaterialien
offerirt billigſt August Mcenn. Schiffsſaale.

Stuben kokes billigſt bei Aeegrese Paar Schiffsſaale.
Von einer größeren Maſchinen Stelle-Geſuch.

fabrik wird ein Unter beſcheidenen Anſprüchen ſucht
Buchhalter ein junger Bauernſohn, welcher ſeiner

Militärpflicht genügt hat, in einer
in geſetztem Alter, welcher mit derr größeren Wirthſchaft eine Stelle alsdoppelten Buchführung genau ver Verwalter. Gefl. Offerten bittet man
traut iſt, zum ſofortigen Antritt ge unter Chiffre N. 100. an Ed. Stückſucht. Offerten unter Z. P. 4299. hiff S

rath in der Exp. d. Bl. einzuſenden.
Rudolf Mosse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4 I erbeten. Ein Gärtner in geſetzten Jahren,

unverheir., theor. u. prakt. erfahren,
noch in Condition, ſucht Stellung auf
einem Gute. Näheres bei Frau Thür-
mer in Halle a/S., Mühlberg 1.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein in allen Branchen der Land-

wirthſchaft erfahrener, praktiſch und
theoretiſch gebildeter Landwirth, ge-

Für ein Wollwaaren und Porzel-
lanGeſchäft wird per 1. April d. J.
ein junger Mann mit Gymngſialbil-
dung als Lehrling geſucht. Offer-
ten ſind unter Z. m 1 an die Exped.

der „Sangerhäuſer Zeitung in San-
gerhauſen zu ſenden.

Eine Schlickeisen'ſche Zie- anderweitig Engagement.
gelpressse ſteht billig zum Ver niſſe und Empfehlungen
kauf. Näheres Amts-Ziege- Seite.
lei bei Halle. in Sachſen.

ſtehen zur

Gaſthof zum goldenen Hahn zum Verkouf. HOnam

„dienter Militair, ſucht per 1. April
Gute Zeug

H. 94 poſtlagernd Dahlen,

Güufs verkauf.
Jn nächſter Nähe einer Stadt

von 50,000 Einwohnern iſt ein
Kann dägint von 150 Morgen
beſtem, ſehr gut kultivirtem Bo-
den, mit vorzüglichem lebenden
u. todten Juventar, guten Ge
bäuden veränderungshalber un
ter günſtigen Bedingungen ſofort
aus freier Hand zu verkaufen.

Reflektanten, aber nicht Zwi
ſchenhändlern, ertheilt Herr J.
Katzenstein, Erfurt, gern
Auskunft.

Ein junges Mädchen, im Schnei“
dern und weiblichen Handarbeiten ge
übt, ſucht zum 1. April in einem Ge
ſchäft Stellung. Näheres Fleiſcher
gaſſe 3 Part.

Kapital-Gesueh.
10,000 Thlr. auf ein neu erbau

tes Grundſtück auf 1. Hypothek jetzt
oder ſpäter geſucht. Von wem? ſagt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Restaurationsverkauf,

Ver änderungshalber iſt ein Haus
grundſtück mit Garten, an einer der
belebteſten Straßen in Gera, in
welchem eine flotte Reſtauration be-
trieben wird, mit ſämmtlichem
Jnventar, franz. Billard e. billig
zu verkaufen. Anzahl. 6000 Mark.
Näheres ertheilt

A. Stiehler in Gera.

Gaſthof- und Brauerei-
Verkauf.

Ein in einer Provinzialſtadt An-
halts bel. flotter Gaſthof mit Braue
rei, mit weit ausgebr. Kundſchaft,
3 Morgen Acker, habe ich unter gün-
ſtigen Bedingungen preiswerth zu ver-
kaufen. W. Denſtädt,

Cöthen, Leipzigerſtr. 16.

agner.F. nen 00.,
Reims u. TWrier.

königliche Hoflieferanten. Sillery
40 Keur de Champagne
34 vin imperial 28
die Kiſte à 12 Fl. gegen Caſſe, franco
aller Koſten ab Lager bei Herrn

Wilh. Gebhardt,
Halle, Magdeb. Straße 51.
Feinere Qualitäten à 5,00
bis 6,50 p. Fl., ſowie Proben in

Fl. per Poſt verſenden ab Trier.
Zu vermiethen sind zwei

hervuschaftliche, in der Mitte
der Stadt belegone Wohnun-
gen. die eine zum 1. Juli für
900 Mark, die andere zum 1. Octo-
ber er. für 750 Mark jährlich.
Näheres bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Bl.

Gesucht
wird zum 1. April ein Hausmäd
chen, welches nähen, waſchen und
plätten kann, ſowie gute Atteſte be
ſitzt, Brüderſtr. Nr. 5.

Für mein Bankgeſchäft ſuche ich
per 1. April einen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen ausgerüſteten

5 5 vehring.
Merſeburg.
Briedräch Schriltze.
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Preugcisohe

lentral-Bodenerodit- Actiengegellsohalt

Subscription auf 7,500,000 Reichsmark
42 unkündbarer, im Wege der Verlooſung al pari rückzahlbharer Central-Pfandbrieſt

vom Jahre 1880.

Subſcriptions-Tage: 11. und 12. Pe bruar l. J. (vorbehaltlich früherer Schließung).

Subſcriptions-Cours: 97 Procent.

Zeichnungsſtellen in der Provinz Sachſen:

in Halle a. bei dem

Magdeburg bei
Ha hh
F. o ca.

4r z Bern vVereiüee von

FCeno, n GOo.,
Wegen der Zeichnungsſtellen an den übrigen Plätzen und wegen der Einzahlungs-Termine wird auf

die frühere Bekanntmachung Bezug genommen.
Berlin im Februar 1880.

V. Philipsborn.
Die Direction.

Bossart. Herrmann
Kächolseh-Paaringischo Acten -Gesellschaft för

Braumbkohlen-Verwerttung J Halle a.
Die diesjährige ordentliche General Verſammlung unſerer Actio mwereinrichtung, als:

naire iſt auf
Sonnabend den 28. Februar a. cr. Vormittags 11 Uhr

im Saale des Hötels „zum Kronprinzen“ hier anberaumt worden.
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:

1) Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1879.
2) Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1879 und Beſchlußfaſſung über

Ertheilung der Decharge.
3) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1880.
4) Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsraths an Stelle der nach

dem Turnus ausſcheidenden beiden Herren.
5) Antrag des Verwaltungsraths, betreffend den Umbau der beſtehenden

Schweelerei Aupitz.
Jn Bezug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den

Legitimationspunkt verweiſen wir auf die Vorſchrift im S 28 des Nachtrags
zum revidirten Statut, wonach

1. diejenigen Actionaire, welche ſich an der GeneralVerſammlung zu
betheiligen beabſichtigen, am 26. oder 27. dieſes Monats, und zwar
bis Nachmittags 4 Uhr, ihre Actien im Büreau der Geſellſchaft zu
deponiren haben, an Stelle der Depoſition aber die bis zum 27. die
ſes Monats der Direction vorzulegende Beſcheinigung

einer Reichsbanfkſtelle,
einer Behörde oder eines der nachbenannten Bankhäuſer, als

des Halleschen Bank- Vereins von Kulisech,
Kaempf Co. in Halle a S.,

der Herren Becker Co. in Leipzig,
der Agentur der Privatbank zu Gotha in Leipzig,
des Herrn C. Bennewitz in Magdeburg,

Ferd. Jugler in Erfurt,
I. C. Plaut in Berlin,
Friedrich Schultze in Merſeburg,
L. Mendbo in Frankfurt a O.,

daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Actien bei der
beſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt,

2. jede Actie eine Stimme verleiht, Niemand jedoch mehr als 250 Stim
men in ſich vereinigen kann.

Die Eintrittskarten ſind in den beiden letzten Tagen vor der General-
Verſammlung auf unſerm Geſchäfts-Büreau, Brüderſtraße Nr. 16 hier-
ſelbſt, in Empfang zu nehmen, wo auch vom 24. dieſes Monats ab der
Geſchäftsbericht für 1879 ausgegeben wird.

Halle a/S., den 10. Februar 1880.

r

Der Verwaltungsrath.
von Voss-

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhbandlung.)

Lehrbuch der Mineralogie
unter Zugrundelegung der neueren Ansichten in der Chemie für
den Unterricht an technischen Lebranstalten, Realschulen und

Gymnasien bearbeitet von
Dr. Max Zaengerle, Professor am Königl. Realgymnasium zu München.

Dritte verbesserte Auflage.
Mit 205 in den Text eingedruckten Holzstichen und einer geognostischeu

Tafel in Farbendruck. gr. s. geb. Preis 2 Mark.

Auction von feinem Möobiliar.
Donnerstag den 12. Febr. Vormitt. 11 Uhr verſteigere ich gr.

Wallſtr. 1, 1 Tr., wegen Umzug eine feine Nußbaum Zim

1 gr. Trumeauxſpiegel mit Marmorplatte, 1 grüne Cauſeuſe mit 2
dergl. Fauteuils, 1 Sopha u. 1 Damenſchreibtiſch, 1 Vertico mit Mar
morplatte, 6 Stühle, 2 ſchöne Bettſtellen mit ſehr guten Matratzen, 2-
u. Ithürige Kleiderſchränke, Waſchtiſche, 1 gr. Salonteppich u. dgl. (Die
Sachen ſtehen Vormitt. von 10 Uhr an zur gefäll. Anſicht.)

J. H. Branilt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.
J C

Um ſich vor naſſen Füßen zu

bewahren, giebt es kein beſſeres
Conſervirungsmittel für das Leder als

e mereGummithran m
v. Ab. Schlüter, gr. Steinſtr. W
zum Weich, Geſchmeidig- und Waſ-

ſerdichtmachen der Stiefeln und Schuhe, à Flaſche 30, 6

Mit allerhöchſter Genehmigung der Kammer des Jnnern in München
vom 12. Auguſt 1840

und
mit Kaiſ. Königl. öſterreichiſch- ungariſchen ausſchließzendem

Privilegium vom 30. Juli 1875
ausgezeichnet, hat der

8 lIalläudisoho Haarbalsam
von Carl Kreller, Parfümerie- Fabrik in Nürnberg, durch die Aufnahme des
ächten Virginia-Vaselins ſtatt der bisher angewandten Fette wiederum eine höchſt
weſentliche Verbeſſerung erfahren, deren Wichtigkeit und cosmetiſche Bedeutung
die erſten Autoritäten der Medizin, Chemie und Pharmazie 9 auf das
Wärmſte begutachteten. Die Thatſache, daß der Mailändiſche Haarbalſam wäh-
rend ſeiner faſt 50jährigen Exiſtenz bis heute noch von keinem Cosmeticum des Jn-
und Auslandes in Bezug auf Erlangung, Beförderung und Erhaltung eines ſchönen
Haar- und Bartſchmuckes erreicht wurde, findet in den Tauſenden von Atteſten aus
allen Ländern und Ständen ſeinen Ausdruck und kann daher vor Verwechslung mit
den häufigen neu auftauchenden, unnützen, oft ſchädlichen und theueren Präparaten
nicht genug gewarnt werden.

Zeugniſſ.
Breslau, 12. Juli 1875.

Herrn Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Längſt war ich der Anſicht, daß der Menſch in dem Alter von 60 Jahren durch

künſtliche Mittel neuen Haarwuchs auf dem Kopfe zu erhalten, vergebens ſeine Mühe
und Koſten anwendet. Seit Ende April d. Js. habe ich bis heute, alſo in dem
Zeitraume von 10 Wochen eine neue intereſſante Erfahrung gewonnen, indem ich
von Jhrem Mailändiſchen Haarbalſam anwandte und zu meiner Freude am
17. ds. zähle ich 64 Jahre find alle kahlen Stellen nunmehr mit neuem Haar
wuchs bekleidet, wie dies zur intereſſanten Bewunderung ſelbſt meiner vielen Freunde
führt. Jn dankbarer Anerkennung widme ich Jhnen gerne dieſe Zeilen, zum Wohle
vieler anderer Haarleidenden Eduard Groß, Kaufmann.

Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Cie.
5000 Thaler auf ſichere Hypothek Eine Kuh mit dem Kalb zu ver

geſucht. Adr. unter F. durch Ed. kaufen in Wurp Nr. 8.
Stückrath in der Exp. d. Ztg. erbeten. Landwirthſchafterinnen u. Koch

Eine neumilchende Kuh mit dem P mamſells werden geſucht u. nachge-

Kalbe verkauft der Gutsbeſ. Flei- P wieſen durch Pauline Fleckinger,

Beginn eines II. Winterkurſus in
Stolze'ſcher Stenographie Donners
tag den 12. Februar er. im Reſtau-
rant Musculus, Ranniſcheſtraße 24.
Honorar 3. Anmeldungen da-
ſelbſt erbeten.

Der Vorstand
des Stenogr.- Vereins I. Stolze u Halle a/S.

Brustbonbon.
den Stollwerk'ſchen gleich, nur in
ihren Beſtandtheilen verſtärkter, daher
von größerer Wirkung und dabei 309
billiger, empfiehlt das t 1/, Mark,
das Packet 40 täglich friſch
die Conditorei von H. Schliagck.

Jn einem Provinzialſtädtchen iſt ein
Materialgeſchäft mit Nebenbranchen
Familien Verhältniſſe wegen ſofort zu
verkaufen od. zu verpachten. Off. ſind
unter H. S. 4. an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. zu richten.

Otto Kremershoffs Recitationen
frei aus dem Gedächtniß.

Donnerstag, 12. Februar
Abends 7 Uhr

im Saale des Volksſchulgebäudes

ausBillets à 1,50 Schüler- Billets
à 50 vorher in der Buchhandlg.
der Herren Schrödel Simon

Kaſſenpreis 2,00

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten
nur auf dieſem Wege die Nachricht,
daß wir heute früh durch einen kräf-
tigen Knaben erfreut wurden.

Döbernitz, d. 8. Febr. 1880.
Paſtor Hildebrand und Frau.

TodesAnzeige.
Heute früh 7 Uhr iſt mein

lieber Mann und unſer guter Onkel,
der Getreidehändler

Bernh. Walstorf
nach kurzem Krankenlager ſanft ein
geſchlafen.

Jndem wir dies ſeinen vielen Freun-
den und Verwandten anzeigen, bit-
ten um ſtille Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Halle Auerſtädt.

ſcher in Dölbau. kl. Schlamm 3.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 10. Februar 1880.
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